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Sismondi, 

Gualandi, 

Marco Lombardo, ein Greis. 

Uppezinghi, in Ugolinos Dienſten. 
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Zwei Geſandte toskaniſcher Städte. 
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&rfier Akt. 


Garten. Born mr Seite eine Laube. Im Hintergrund 
die Villa des Ruggieri. 


Erſte Scene. 


Gnalandi, Ein Diener, Dann Lanfrandi. Sismondi, 


Diener. 
Verzieht ein wenig, Herr! Der Erzbifchof 
Wird nah der Veiperandadht hierher fommen. 


(Diener ab. Gualandi jekt fih in die Laube. Lanfrandht und Sismondi 
fommen aus der Billa.) 


Sismondi, 

Bei Gott! Nie mehr betret’ ich feine Schwelle. 

Sch jagt’ e8 Euch voraus, es fei umfonft, 

Mit ihm zu reden. Nicht derfelbe mehr, 

Wie früher, ijt Ruggieri. Beten nur 

Und Litaneien plappern kann er nod). 
Lanfrandi. 

Wahr iſt's, ihm feheinen Geift und Kraft gebrochen. 
Sismondi, 

Wozu daher mit unfrer Schilderhebung 

Um jeinethalb noch warten? Furchtbar gärt 

Der Zorn auf Ugolin im Volk und wird 
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Als Aufruhr bald in hellen Flammen lodern. 
Wie fönnten wir da ruhig bleiben? 


Lanfranchi. 
Freund! 


Ihr ſeid der alte Hitzkopf. Jeder Aufſtand, 
Dem nicht der Erzbiſchof als Stütze dient, 
Muß, glaubt mir, machtlos bald zu Boden ſinken. 


(Gualandi erblickend und mit Sismondi auf ihn zutretend.) 

Seht da, Gualandi! Nach jo langem Fernfein 
Seid nochmals uns gegrüßt! 

Gunlandi. 

Ihr alten Freunde! 

Vorhin bei meiner Heimkehr fah ih eud 
Nur furz; daher erfreut es doppelt mich, 
Euch jet zu treffen. 

Lanfrandi. 

Auf den Erzbifchof, 
So ſcheint es, wartet hr. 

Gunlandi. 

Mein erfter Gang 

Galt ihm; doch feltfam ift es, daß er zögert, 
Mich zu begrüßen. 

Lanfrandji. 

Unterdes erzählt, 

Wo Ahr fo lang gemeilt! 

Gunlandi. 

Seit diefe Stadt 

Den Ugolin und Nino von Gallura 
An ihre Spiße rief und mich wie euch) 
Und alle Ghibellinen in den Bann that, 
Kämpft' ih im Morgenland, bis jetzt die Kunde 
Vom Sieg der Unfern mich zurüdrief. 


Lanfrandi, 
Schlecht 


Kennt Ihr den Stand der Dinge. Manches ift 
Geſchehn, indes Ihr auf dem Meere fchmwebtet. 
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Gualandi. 
Schon hört' ich dies und das davon, allein 
Verworrnes nur. 
Lanfranchi. 
Vernehmt! Drei Jahre lenkten 
Nino und Ugolin vereint das Steuer, 
Das unſern Staat durch die geſchwollne Brandung 
Der Zeiten führen ſoll — Leicht denken könnt Ihr 
Den ſteten Zwiſt der zwei. Um von dem läſt'gen 
Teilhaber der Gewalt ſich zu befrein, 
Schloß Ugolino mit uns Ghibellinen 
Ein Bündnis, aus der Fremde kehrten wir, 
Und Nino ward geſtürzt. An ſeine Stelle 
Trat dem Bertrage nach der Erzbiſchof 
Ruggieri, um mit Ugolin gemeinſam 
Die Republik zu leiten. | 
Gunlandi. 
Nun, bei Gott, 
Ein jeltnes Baar, die beiden lang und tief 
Entzweiten Feinde! 
Lanfrandi. 
Insgeheim, verjteht, 
War unjre Hoffnung, daß der Erzbifchof 
Den Gegner ftürzen würde — Weit gefehlt! 
Im Stadtpalaft war Schon das Volk verfammelt; 
Ruggieri jtand bereit, mit feinem Schwur 
Die neue Würde zu bejiegeln: plößlich 
Tritt Ugolin, umringt von Söldnern, ein, 
Mißt ſtolzen Blids den Erzbiſchof und ſpricht: 
„Was ſoll dies Poſſenſpiel? Ich will allein 
In Piſa Herr ſein; miſche ſich der Prieſter, 
Der nie das Schwert geführt, nicht in mein Amt!“ 
Gualandi. 
Und das ertrugt ihr ruhig? 
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Sismondi. 
D! hör’ weiter, 
Um über unfre Lammsgeduld zu jtaunen! 
Lanfrandi. 
Bei jenen Morten lief durch unsre Neih’n 
Ein Murmeln der Entrüftung — aber von 
Dem Mund des wanfelmüt’gen Volks erſcholl 
Ringsum der Ruf: „Hoch Ugolin! Er herriche 
Allen!“ Inzwiſchen wandte jedes Auge 
Sich auf Ruggieri. Lang ftand diefer ſtumm — 
Gualandi. 
30g aber dann, euch alle um fich fcharend, 
Das Schwert, drang auf den Treuvergefi’nen — 


Zanfrandji. 


Bon allem dem: er trat gebeugten Haupts 

Zu ihm hinan und ſprach mit janftem Ton: 

„Kur auf den Wunſch des Volks war ich bereit, 

Die Laften diefes Amts mit Euch zu teilen; 

Ihr glaubt allein Euch ſtark genug für fie, 

So tragt fie denn allein! Und denkt mit nichten, 

Ich jei gekränkt; Dank ſchuld' ich Euch vielmehr, 

DaB Ihr jo ſchwere Bürde von mir nehmt; 

Laßt, Graf, uns dur ein äußres Zeichen aud 

Die Freundichaft fund thun, die jofort uns zmei 

Berbinden ſoll.“ Sp ſprechend ſchloß Ruggieri 

Den Ugolino zärtlich in die Arme, 

Drückt' einen Kuß auf ſeine Stirn und ging. 
Gualandi. 

Fürwahr! Ihr wollt, ich ſoll an Märchen glauben. 
Sismondi. 

Seit jenem Tag herrſcht Uaolin allein 

Und unumfchränft; er lenkt den großen Rat 

Am Draht wie Buppen; feine tolle Kriegsmut 

Wird diefem Bolf zur Sforpionengeißel, 


Nichts 
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Da der Genuefen Flotte jedes Schiff 
Auffänat, das ung Getreide bringen foll, 
Und da fünftaufend Bürger Piſas fort 
Und fort in Genua als Gefangne ſchmachten. 
Wir aber find ihm wahrlich jehr verpflichtet, 
Daß er uns gnädig noch in Piſa dulpet. 

Gunlandi. 
Und bloß bei dem Gedanfen focht euch nicht 
Das Blut? 

Sismondi. 

O, Fönnt’ ich's, aus der Hölle rief’ ich 

Das Heer des Böſen, um mit feiner Hilfe 
Den Schändlichen zu jtürzen. 

Lanfraudi. 

Ugolin 

Iſt mir verhaßt, wie euch; doch wer kann leugnen: 
Er ift ein Mann von Geilt und hohem Sinn, 
Zum Herrſchen wie geboren. Zucht und Ordnung 
Schuf er, wo wilde Banden lang getobt; 
Und daß er, die Parteiwut bändigend, 
Piſa aus der Zerrüttung, dem Berfall 
Aufrichtet, ja die Blicke weiter wirft, 
Um das zerriſſ'ne Land Italien 
In eins zu ſchweißen, hat ihm manchen Gegner 
Verſöhnt. Das Volk war anfangs ganz für ihn; 
Erſcholl gebietriſch ſeiner Stimme Donner, 
Indes wie Blitz durch Wetterwolkennacht 
Sein Auge leuchtete, ſo ſtand die Menge 
Starr, wie gebannt. Mit einem Wink, wohin 
Er wollte, lenken fonnt’ er fie. Jetzt ſtützt 
Ein Heer von Söldnern feine Macht; was alfo, 
Ich bitte, jagt! vermochten, was vermögen 
Wir wider ihn, ſolang der Erzbifchof, 
Der einz’ge, der an Neihtum ihm und Anfehn 
Gleichkommt, fich von uns fern hält? 


-»2 1 — 


Sismondi. 
| Hofft von dem 
An Zufunft nihts! Was Ugolin auch thut, 
Nuggieri heift eS gut. Doc, reden mir 
Bon unferm Bündnis ihm, jo jagt er kurz: 
„Krank bin ich, ſchwach und jchon dem Tode nah; 
Mas fimmern mich die Händel diefer Welt?“ 
Kein Kruzifie ift in der Stadt, vor dem er 
Nicht täglich Fniete; auf der Straße, wo 
Sih Arme ſtets um jeine Sänfte drängen, 
Trägt ihm ein Diener Säde nad, aus denen 
Er rechts: und linfshin Geld in das Gemwühl 
Berftreut — Glaubt mir! als Heil’gen wird das Volk 
Ihn bald verehren, doch zum Bundsgenofjen 
An unjrer Sache taugt Sankt Sımeon, 
Der Säulenfteher, beſſer noch als er. 

Gunlandi. 
Ihr fabelt! Aber ſei es, wie es mag: 
Wenn nicht jein Wille — die Gewalt der Dinge 
Wirft ihn zu uns herüber. Seht, da fommt er! 

Gin Diener (auftretend). 

Der Erzbifchof! 

LZanfrandi. 

Berludt Eu'r Glück mit ihm! 


(Zanfrandi und Sismondi ab. Ruggieri, ein Gebetbuch in der Hand haltend, 
tritt auf.) 


Bweite Scene, 
Ruggieri. Gualandi, 
Ruggieri (u Gualandi). 


Gott jegne did, mein Sohn! Ein widht'ger Fall, 
So nehm’ ih an, führt dich hierher, jonjt würdeſt 
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Du mid nit in der Andacht jtören. Sprich, 
Mer biit du? 
Gunlandi. 
Seltne Frage, Erzbiſchof! 
Ich glaubt!’ Euch mehr als bloß befannt zu fein. 
Ruggieri. 
Die Augen ſind mir halb erblindet; Krankheit 
Und Alter haben das Gedächtnis mir 
Geſchwächt. 
Gualandi. 
Erkennt Ihr den nicht mehr, der lang 
Mit Euch im Ghibellinenrate ſaß? 
Ruggieri. 
Seitdem der Herr erbarmungsvoll den Sinn 
Mir für fein Gnadenreich erſchloſſen hat, 
Sit die Erinn’rung an den Weltverfehr 
In mir erlofchen. 
Gunlandi. 
Wohl, jo nenn’ ih mid) 
Euch jelbit; Gualandı bin ich, der zu Euch, 
Nuggteri, fommt, um Euch zu fragen, ob 
Ihr wißt, was böje Zungen von Euch flüjtern, 
Daß hr von denen, die durch alte Bande, 
Durh Eid und Schwur mit Euch vereinigt find, 
Euch losjagt und dem Erzfeind unſer aller 
Den Weg bahnt — 
Ruggieri. 
Zang vergeſſ'ne Dinge das, 
Für die fein Pla in meiner Seele it. 
Wes Auge immer in den Himmel jchaut, 
Wo bald die Heil’gen ihm den Sit bereiten, 
Dem haftet nicht der Blif an Zwiſt und Kampf 
Der Menjchen mehr; wie Chriftus und die Kirche 
Es lehren, führt er folche, die ihn hajjen, 
Mit Liebe auf den rechten Pfad zurüd. 
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Gunlandi. 
sh ſag's Euch grad heraus, Ruggieri: nicht, 
Um Predigten zu hören, fomm’ ich, nein, 
Zu fordern, daß Ahr wider Ugolin, 
Den Schurken, der mit Treubruch Handel treibt, 
Kortan gemeine Sache mit uns madıt. 

Nuggieri. 
Was ſchmähſt du ihn? Er ift ein wadrer Mann, 
Und ihm vor allen dank’ ich, daß ich ganz 
Mich nun dem Himmel weihen fann. 

Gualandi. 

Mir iſt, 

Als ſchwankte unter mir der Boden. Bin 
Ich noch ich ſelbſt? — Noch einmal, Erzbiſchof — 

Ruggieri. 
Zum Meſſeleſen ruft mich jetzt mein Amt 
Nach San Frediano. Gott mit dir, mein Sohn! 

Gualandi (für ſich. 
Was ſoll ich denken? Alles, was er ſagt, 
Zeigt Stumpfſinn an! Allein auch ohne ihn 
Vermögen wir zu handeln. 
(Zaut.) 
Erzbischof, 

(Hehabt Euch wohl! 

Ruggieri. 

Der Herr geleite dich! 

(Gualandi ab.) 


Dritte Scene. 


Ruggieri (allein). 
O, geht mir, geht, ihr matten, halben Seelen, 
Pygmäen ihr im Haſſe! Eure Hilfe 
Soll nicht mein Werk entweihn! Gebieten, herrſchen, 
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Vielleicht, wenn's hoch fommt, euern fleinen Groll 
Sn kleiner, lauer Rache itillen, das 

Sit euer Trachten, und auf offnem Markt 
Verfündet ihr’s — unſchuld'ges Kinderfpiel, 

Das feinen mit Gefahr bedroht. Nein, geht! 
Nichts mit dem euern hat, ihr Niedrigen, 

Der Haß gemeinfam, der mit lautrer Flamme 

In meinem Herzen brennt. Als Heiligtum 
Bemwahr’ ich ihn, in das fein Blid von euch 

Mir fpähen darf. Was gilt mir Macht, was Herrichaft? 
Nur Nahe will ich, ganze, volle Rache, 

Die in den Schoß wie eine reife Frucht 

Mir fallen joll; mic ganz an ihr zu fätt’gen, 
Vollbring' ich fie allein, ich ganz allein, 

Und euer feiner joll, ich ſchwör's, mit mir 

Die Wollujt des VBollbringens teilen. 


(Daniele tritt auf.) 


Vierte Scene. 
Ruggieri. Daniele, 
Ruggieri. 
Schnell! 
Bringſt du von Ato Nachricht? 
Daniele, 
Nichts von dem, 
Doc jonit erwünjchte Botſchaft. Nächſtens ſchon 
Schickt Genua einen Friedensunterhändler. 
Auch Hat Eu’r Gold alldort gewirkt. Ein Schließer 
Der Kerker, drin jeit lang die edeljten 
Piſaner ſchmachten, ijt bereit geweſen, 
Das Schloß zu dem Gefängnis des Lombardo 
Zu öffnen — 
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Ruggieri. 
Des Lombardo? Habe Dank! 
Daniele. 
Der Flüchtling iſt in Piſa ſchon und wirbt 
Von Haus zu Haus die Herzen für den Frieden, 
Das Elend ſchildernd, welches ſeine Brüder 
In unterird'ſchen Zwingern fern von Luft 
Und Sonne tragen. Trocken bleibt kein Auge 
Bei dem, was er erzählt. 
Ruggieri. 
Nochmals hab' Dank! 
Lang hofft’ ich dies. Wenn allgemeiner Ruf 
Bon groß und flein den langerjehnten Frieden 
Mit Genua ertrogt und die gefangnen 
Piſaner in die Heimat miederfehren, 
So iſt auch Ugolin geitürzt; denn alle, 
Die bei Meloria in der Genuefen 
Gemwalt gerieten, find zum Tod ihm feind. 
Daniele. 
Dumpf gärt's im Volk; fhürt furz Yombardo noch 
Die Glut, jo flammt der Aufruhr hell empor. 
Schon insgeheim bereiten jich die Führer, 
Sich der Sanft Martinshöhe zu bemächt'gen. 
Ruggieri. 
Der Martinshöhe, wo die Vorratshäufer 
Und großen Scheuern jtehn? a, wenn den Platz 
Man inne hat, fo ift man Herr der Stadt. 
Daniele. 
Zombardo, jagt man, haft den Ugolin 
Sp grimmig, dad, wenn er ihn nennen hört, 
Am ganzen Leib ihn Zittern überfällt. 
Ruggieri. 
Und wer von denen, die in Genua ſeufzen, 
Haßt minder ihn? Litt ihrer jeder nicht 
Bon ihm und feinen Welfen Unbill, als 
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Er unfre Burgen fchleifte, unfre Felder 
Verwüſtete? — Auch deiner Ahnherrn Schloß 
Ward da von ihm der Erde gleich gemadt; 
Im Kampfe, mir zur Seite, fiel dein Vater 
Bon Welfenhand und ſprach zu mir im Sterben: 
„Rimm meinen Sohn zu dir! Nicht Gut und Habe, 
Die Rachepfliht nur hinterlaſſ' ich ihm; 
Du forge, für fein Amt ihn zu erziehn!" — 
Daniele. 
Dft habt hr mich daran gemahnt. 
Ruggieri. 

Und oft 
Sollſt du es hören noch, bis der Bericht 
Dir ganz das Blut zu Galle kocht. Seit das 
Geſchehn, was damals wir erlebten, ſind, 
Glaub' mir, Treubruch, Mordluſt, Unmenſchlichkeit 
Zu Tugenden geworden; wer von Mitleid 
Noch ſpricht, Verräter nenn' ich den, auch wenn er 
Nicht ſo wie du von meiner Blanca weiß. — 
Du ſchweigſt? Was haſt du? 


Daniele. 
Daß Graf Ugolin 
Sein Haupt verwirkt hat, weiß ich; doch mir ſcheint, 
So ſehr kann man nicht ſtaunen, wenn er Euch 
Um jener ſchönen Blanca willen grollte; 
Denn war er nicht zuerſt mit ihr verlobt? 
Ruggieri. 
Verlobt? 
Gezwungen hatte fie ſich in das Band 
Gefügt — wenn das verlobt ſein heißt, nun ja, 
So war ſie's ihm; doch ſie zerriß die Feſſel 
Und wurde mein, ganz mein. Da eben nun 
Sie mir ein Pfand der Liebe ſchenken ſollte, 
Traf mich von Ugolin der Bann; zur Nachtzeit 
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Ward von Gemwaffneten mein Haus umringt, 
Ste warfen Feuer auf das Dad — — 
Daniele. 
Laßt das! 
Wozu den alten Schmerz erneun? 
Ruggieri. 
Daniele, 
Denk', wie, emporgeſchreckt vom Flammenpraſſeln, 
Ich in die winterſturmdurchheulte Nacht, 
Das kranke Weib auf meinen Armen, floh! 
Wie gleich gehetztem Wild die rohen Söldner 
Uns jagten, bis ich mit der halb Entſeelten 
Erſchöpft hinſank! 
Daniele. 
Genug! Ich fühle, was 
Ihr littet. 
Ruggieri. 
Dort auf einem Bett von Schnee 
Gebar die Unglückſel'ge einen Sohn; 
Sie ſelbſt, den Odem in die eiſ'ge Luft 
Verhauchend, ſtarb; und ich, an ihrer Leiche — 
Glaub’ mir, Daniele! — würd’ auch ich das Leben 
Hinweggeworfen haben, wenn das Kind 
Des Schmerzes und der Liebe, das vor mir 
Auf frojteritarrtem Boden mwimmerte, 
Mih an die Welt nicht noch gebunden hätte. 
Mit ihm, mit meinem Ato, zog ich dann 
Hinweg, und im Erlöjchen leuchtete 
Mein flammender Balajt mir auf den Wen 
An die Verbannung. 
(Fr verhüllt jein Haupt.) 
Daniele. 
Sagt, Ruggieri, wißt 
Ihr für gewiß, daß Ugolin Befehl 
Zu dieſer Unthat gab? 
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Ruggieri. 
Er that's, er that's, 

Und wüßt' ich's nicht, daß er's gethan, ich nähm' 
Es dennoch an. — Und wenn er nun geſtürzt 
Vor mir im Staube liegt, wie werd' ich mich 
An ſeiner Ohnmacht weiden, wie ins Ohr 
Ihm donnern: Du haſt das gethan und das 
Und das! Nun ſprich, wenn ich die ſchlimmſten Qualen, 
Die je der Menſch erſonnen, auf dich häufte, 
Wärſt du damit genug beſtraft? Sag’, glaubteſt du, 
Als ich berufen ward, mit dir vereint 
Zu herrfchen, daß nad foldem Bunde mic 
Gelüjtete? Nein, blöder Thor, ich wollte 
Am nächſten Tag dich ftürzen, wie ich mußte, 
Daß du’ an mir zu thun gedachteſt; du 
Kamſt mir zuvor, ich wid) zurüd, doch nur, 
Um fichrer, tiefer deinen Sturz zu machen. 
Mer, jprid, war nun der Klügere? 

in Diener (Haftig eintretend). 

Hört, hört! 
Guelfo, der Sohn des Ugolin, ijt fiegreich 
Vom Feldzug heimgefehrt, mit ihm Eu’r Ato. 
Nuggieri. 

Der Teure, Einz’ge! Auf! Eil’ ihm entgegen! 

(Daniele eilig ab. Ato tritt auf.) 


Fünfte Scene. 
Ato, Ruggieri. 
Atos, 
Gott grüß Euch, Oheim! 
Ruggieri (ihn umarmend). 
Biſt du's auch, du Lieber? 


Und unverfehrt? 
Shad, Gel. Werte. V. 2 
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Ato. 
Du zürnſt doch nicht, daß, ohne dich 
Zu fragen, ich mit Guelfo in das Feld 309? 
„Ja! die Erlaubnis hätteft du mir nie 
Gewährt, das mußt’ ich wohl: was alfo blieb 
Mir übrig? Meinen beiten Freund fonnt’ ich 
Doch nicht allein ziehn laſſen. 
Ruggieri. 
Schelten, Wildfang, 

Sollt' ich für dieſe Freundſchaft dich; doch nein, 
Erzähl’ mir, Teurer, wie es dir ergangen! 

Ato, 
Ah, kennteſt du das bunte Leben draußen! 
So luftig ift es auf dem Tummelplatz 
Des Krieges, wenn bei gellem Pfeifenflang 
Das Roß, den Boden fcharrend, vorwärts drängt 
Und hoch die Fahnen wehn! 

Ruggieri. 
Komm, laß uns in 

Den Metyengang dort gehn! Da plaudert's ſich 
sm Wandern bejier. 


Ato, 
Gut; doch nicht mehr lang 
Kann ich heut bleiben, denn Graf Ugolin 
Giebt auf den Abend, um den Sieg zu feiern, 
Ein prächt’ges Feft, und meinem Guelfo hab’ ic) 
Verſprochen, dort zu fein. Du kommſt doch auch? 


Ruggieri. 


Ato. 
Ja, Oheim, bitte, komm! 
Ruggieri. 
Schwer wird der Gang mir; doch, wenn du mich bitteſt, 
Wie könnt' ich's weigern? Deiner Wünſche jeden, 


Ich, zu dem Feſt? 


+3 19 &- 


Mein Ato, dir im Auge faum gelefen, 
Ja jtreb’ ich zu erfüllen. 


(Fr umarmt ihn.) 


Ato. 
Guter Oheim! 


(Beide ab.) 


Berwandlung. 
Feftlich geſchmückter Saal. 


Sechſte Scene. 


Ugolino in einem Seſſel. Cornelia zu ihm tretend. 


Cornelia. 
So düjter, Ugolin? Sieh, würdig tft 

Der Saal zum Siegesfeſt des Sohns gejchmüdt ! 

Ugelins. 
Des Sohnes, meines Guelfo, Siegesfeit! 
Ja! nun hinab für immer, dunkle Geiſter, 
In deren Banden lang ich lag! Hinab, 
Verzweiflung, Hader mit dem Himmel, Groll 
Auf Welt und Menſchen, und ihr andern alle, 
Nicht weiß ich eure Namen, finftre Gäite, 
Die finnverwirrend euren Neigen ihr 
In meinem Innern Schlanat! 

Gornelin. 

Wie, mein Gemahl? 
Den Trübſinn willſt du fcheuchen, und dich reißt 
Der alte Geiſt aufs neu’ in feinen Abgrund? 
Ugolins (für fih Hin). 

O, dunkel war’3 in mir, tiefdunfel, feit 
Ich denken fann. Nicht frohe Kinderjahre 
Hab’ ich aefannt, noch ſüße Elternliebe; 
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Wüft lag und Hd’ das Leben um den Anaben, 

Ein Trümmerhaufe meiner Väter Burg, 

Die Meinen all’ erwürgt durch Ghibellinen. 

Sn Haß und ungeitilltem Rachedurſt 

Wuchs id zum Jüngling jo — furz fam’s, wie Friede 
Da in mein Herz; vor eines Meibes Blid 

Schmolz in ein niegefannt Gefühl, ich alaube, 

Die Menichen nennen’s Liebe, all mein Grimm dahin. 
O, daß die Engelgleiche das nicht war, 

Was fie mir ſchien! Ein andrer wär’ ich worden! 
Doch tiefer in den Abgrund fchleuderte 

Ihr Treubruch mich ; wie nie durchwühlten Sram und Wut 
Die Seele mir; mit graufen Nadtgeftalten, 

Die nur die Hölle fennt, ward ich vertraut, 

Wie mit Geſchwiſtern — — — 


Cornelia. 


Auf, mein Ugolino! 

Verſink' nicht wieder in fo dumpfes Brüten! 

Ugolino (auffpringend). 
Zum leßtenmale ſei's geweſen, Weib! 
Mit Macht bann' ich hinweg die düftern Schatten, 
Die lang vom Lager mir den Schlaf gemälzt! 
Sind doch die Pforten eines fchönen Tags 
Mir aufgetdan! An dir, Cornelia, rang 
Zuerit ich aus der Tiefe mid) empor, 
Und als du blüh'nde, ftarfe Söhne nun 
Mir Ichenkteit, da im Ringen und im Schaffen, 
Für fie ging mir ein neues Leben auf. 
Wohlan denn, mag der friihe Strom des Wirkens 
Die legten Schladen des Vergangenen 
Hinmweg mir jpülen! Niederhalten muß 
Ein ſtarker Arm das zügellofe Bol, 
Sonft raft Verwirrung, Mordluft, Bürgerfrieg 
Sn diefem Staat und reift ihn in den Abgrund, 
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An deſſen jähem Nand er lang gefchwantt. 
Ihn zu dem alten Flor zurüdzuführen, 
Den Hader der Partei'n, die tolle Freiheit, 
In deren Taumel die bethörte Menge 
Die eignen Eingemweide fich zerfleifcht, 
Bon Grund aus zu vertilgen — o ein Wert 
Sit das, des Ningens wert! Und frei und froh, 
So mie der Aar in den Gemitterjturm, 
Stürz’ ich mich in den Kampf um jolches Ziel. 
Gornelin, 
Mein Ugolin, mein Gattel Set uns beiden 
Ein Wille in zwei Seelen, ein Geichid, 
Ein Leben und ein Tod! 
Ugolino, 
Ya, mwadres Weib, 
Ich weiß, duch Macht wie Sturz, durch Glüd wie Not, 
Begleiteft du mich als mein andres Selbſt. 
Und unsre Söhne? 
Cornelia. 
Gleich ruf’ ich fie dir. 


(Ab.) 


Siebente Scene. 


Ugolino. Appezinghi mit einem Hauptmann, 


AUgolino, 
Da biit du wieder? 


Appezinghi. 

Frohe Botſchaft, Herr! 
In Empoli und in Piſtoja habt Ihr 
Gewonnen Spiel. Der Pobelherrſchaft ſatt, 
Erhob der Adel ſich auf Euern Wink 
Und pflanzte Eure Fahne auf. 
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Usgolino. 
Danf, Freund! 

So hin von Stadt zu Städten foll fie flattern ! 
Nicht immerdar darf dies talien, 
Des Ruhmes alte Wiege, nun fein Grab, 
Elend am Boden liegen. Sit mir doch, 
Als ftredt' es jehnjuchtsvoll nach einem Retter 
Die Arme aus! Sa, nicht vergebens foll 
Die tiefgeftürzte Königin mich anflehn. 
Der halben Welt in Waffen, müßt’ es fein, 
Abtrogen will ich ihrer Herrichaft Banner 
Und auf den Thron von neuem jie erhöhn. 

(Zu dem Hauptmann.) 
Du, geh! den Bürgern Pratos und Piftojas, 
Die mir ergeben find, die Lofung bring’, 
Daß ſie die Thore meinen Kriegern öffnen! 

(Der Hauptmann ab.) 


Appezinghi. 
Herr, hier in Piſa bei der Rückkehr fand 
Ich dumpfe Gärung; nicht unmöglich wär' 
Ein Aufſtand. 

Ugolino. 

D, ih weiß und bin gerüjtet! 

Nur Shonen muß ich noch den Erzbifchof 
Des mädt'gen Anhangs wegen, den er hat, 
Der alte Ränkeſpinner; aber bald — 
Genug davon! Nicht diefes Feites Freude 
Sei mir geichmälert! 
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Achte Scene. 


Die Borigen. Guelfo. Gaddo. Ago. Anfelmo, Cornelia, 


Ugolino (zu Guelfo). 
Cohn! geliebter Guelfo! 

Komm an mein Herz! Mein fchönfter Lebenstag 
Sit das! Nun ich als Sieger in die Arme 
Dich Schließe, o! bleibt unerfüllt auf Erden 
Mir noh ein Wunſch? 

Cornelia (für jih). 

An Luft und Trauer, Lieb’ 

Und Haß jo maßlos jtets! Schnell wechjelnd, bald 


Wie Metterdunfel, bald wie hohe Tagesalut zieht's 
Ihm übers Antlis hin. 


Appezinghi. 
Herr! Noch befiehl, 
Die Martinshöhe ſtärker zu bejegen! 
Es fönnte nötig fein. 
Ugolino 
(haſtig, nur mit Guelfo beſchäftigth. 
Auf morgen früh 
Den Kriegern, die aus Lucca heimgekehrt, 
Gab ich Befehl dazu; für heute laß! 
(Fr umarmt Guelfo von neuem.) 
Appezinghi. 
Er hört nicht. Selber handeln muß ich denn, 
(Ab.) 
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Veunte Scene, 
Die Dorigen ohne Uppezinghi. 


Ugolins, 
D Sohn, mein Sohn! Wenn mir das Auge bricht, 
Eh ich's vollbradt, du ringe fort und fämpfe, 
Bis du des großen Werks Vollendung fchauft, 
Und nur ein Reich iſt von der Alpen Schnee 
Bis an Sorrents orangeduft'gen Strand! 
Gornelin, 
Heil, junger Held! Wie leuchtete vor Stolz - 
Der Mutter Auge nicht, die ſolchen Sohn 


Umarmen fann? 
Guelfo. 


Zu viel, ihr teuern Eltern, 


Preiſt ihr, was ich im Kampf vollbracht; mein Freund, 


Ruggieris Neffe, iſt der wahre Sieger. 
AUgolino. 
Nochmals und immer dieſer Ato? 
Guelfo. 
sa, 
Denn nicht zu viel fann man ihn rühmen. Wäre 
Das Schladtenglüd bis an den ferniten Stern 
Entflohn, glaubt mir, er würd’ es bei den Loden 
Erhaſchen und zu fich herniederreißen. 
Agolino, 
Genug von ihm! 
Cornelia. 
D mein Gemahl! Kannſt du 
Dem Jüngling gram fein, welcher unjerm Guelfo, 
Als er im Arno Schon beinah ertrunfen, 
Das Leben rettete? Kaum Brüder liebten 
Sich jemals, wie die zwei. 


— “ 


> 
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Ugolino. 
Wollt ihr dies Feſt, 
Bevor es noch begonnen hat, zerſtören? | 
Anfelmo. 
Nein, welche Pracht! 
Ugo. 
Hier an der Wand die Fahnen! 
Die Kranzgewinde um die Säulen dort! 
Gaddo. 
So muß es ſein bei einem Feſte, das 
Die Gherardesca geben! 
Ugslino. 
Kinder, ſetzt 
Euch um mich her! Wißt ihr die Freude ſchon, 
Die euch erwartet? In der Jubelzeit 
Des Jahrs, dem ſchönen Mai, könnt ihr nun bald 
Euch auf dem Land durch Feld und Wieſen tummeln! 


Anſelmo. 

Herrlich! Es geht nach Settimo! Und wann? 
AUgolino. 

Nach wenig Tagen, denk' ich. 
Anſelmo. 


Ach, warum 
Nicht morgen, Vater? Welche Luſt wird's ſein, 
Wenn wir erſt wieder auf die Bäume klettern 
Und Schlingen für die Droſſeln ſtellen können! 
| Gaddo. 

Und in den Wald zum Jagen ziehn. 

Agolino. 

Ja, Kinder! 

Dort im Gebirge ſoll uns oft die Jagd 
Ergötzen! 

Cornelia, 

Seht, die Gäſte treten ein! 


Behnte Scene, 


Die Dorigen, Berfhiedene Gäfte, unter ihnen Buggieri, auf einen 
Stab geftüht, Ato und Lanfrandji. 
Agolino. 
Gegrüßt, ihr werten Herrn, die ihr mein Feſt 
Verſchönern wollt! Bei Mahl, Muſik und Wein, 
So hoff' ich, ſollt ihr mit mir fröhlich ſein! 


Ruggieri. 
Obgleich mein matter Fuß dem Willen ſchwer 
Gehorcht, muß ic, Graf Gherardesca, doch 
Der erite fein, um meinen Herzensglückwunſch 
Für diefen Schönen Sieg Euch darzubringen. 
Zwar mit dem Schwerte nicht, doch mit dem Bann, 
Auf Eurer Gegner Haupt gejchleudert, laßt 
Mih Euch zur Seite ftehen, Euch den Segen 
Der heil’gen Mutter jpendend, deren Sohn 
Und Knecht ich bin. 


Agolino (katı). 
Ich dank’ Euch, Erzbischof, 

Hoch ehrt Ihr diefes Haus durch Eu’r Erjcheinen. 

(Sih zu den andern Gäſten wenbend.) 
Lanfrandi, Ihr — und Ihr — zu eurem Schuldner 
Macht mid eu’r Kommen. Hört zunächſt nun, was 
Zu diefem Feſt den Anlaß giebt! Mein Sohn 
Hat, fajt noch eh der erite Flaum ums Kinn 
Ihm ſprießt, jo viele Schwerterjchläge 
Auf der Luccheſen Rüden regnen lafjen, 
Daß ſie entmutigt ihre Feltungen 
Mir ausgeliefert. Um dem wadern Jungen 
Die Ehre, die ihm zufommt, auch zu geben, 
Soll jegt mein Weib Cornelia einen Kranz 
Aufs Haupt ihm ſetzen. — Komm, mein Guelfo, jei 
Nicht blöd! 


Gornelia. 
In diefem Zeichen ſchmück' ich dich, 
Mein Sohn, mit jungem Ruhm, der nie vermwelfend 
Um deine Schläfe arünen mag! 
Guelfo 


(empfängt den Kranz mit der Hand). 
Erfreut 
Enpfang’ ich dieſen Kranz, doch nur um ihn 
Auf deſſen Haupt zu drüden, der jo weit 
Mir auf der Siegesbahn vorausgeeilt. 
Den Lorbeer nimm, mein Ato, er iſt dein! 
Ato. 
Gern nimmt der Freund, was liebevoll der Freund 
Ihm giebt; und unfre Arme, die fich hier 
Umſchlingen, mögen unfern Bund für Zeit 
Und Emigfeit befiegeln. 
AUgolino (Halblaut). 
Er behält 
Den Kranz, der Unverfchämte! 
Cornelia (tee). 
Mein Gemapl! 
Du ſagſt dem jungen Mann fein freundlih Wort? 
Ugolino Gu Guelfo), 
Der Kranz ift dein; ſchenk' ihn, an wen du millft. 
Cornelin (u Ato). 
Mit Freuden fehn wir unfres Sohnes Freund 
Sn einem Schmud, den er fo wohl verdient. 
Ruggieri. 
Komm, Ato! — Gönnt mir jetzt zu ſcheiden, Graf! 
In gottgeweihter Einſamkeit, und nicht 
Bei Feſten iſt mein Platz. Dort bet' ich ſtündlich 
Für Euer und der Euern Heil. 
Cornelia. 
Nein, bleibt, 
Hochwürd'ger Herr! Nehmt Platz! 
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Bungieri. 
Dan, edle Gräfin! 
io, 
Ach, Oheim, bleib! 
Gornelia (Gihn nötigend). 
Nochmals, ich bitte — — 
Ruggieri. 


Nun, | 
Wenn hr befehlt. 


(Er jet fih im Vordergrund auf einen Seſſel; der Saal hat ſich inzwifchen 
ganz mit Gäften gefüllt.) 


Zanfrandi. 
Graf Gherardesca! Für 
Die Herzen aller hier Berfammelten 
Will ih die Stimme fein, um ihren Glückwunſch 
Für Eures Sohnes Sieg Euch darzubringen. 


AUgolino. 
Habt Dank und thut, verehrte Freunde, mir 
Auf dieſen Becher Cyperwein Beſcheid! 
O, fühltet ihr mit mir die Freude, die 
In meiner Seele ſchäumt und ſprudelt! Iſt 
In unſerm ſchönen Land Italien 
Kein Fürſt doch, der mich nicht beneiden müßte! 
Ein hochgeſinntes Weib teilt dieſen Sitz 
Der Macht mit mir, und das Gelingen krönt 
Mein Streben für des Vaterlandes Wohl; 
Sagt, mißt ſich einer mir an Glück? 


Lanfrandi. 
Wir freun 
Uns dejjen, Graf! Jedoch des Mechjels voll 
Iſt jedes Leben. Noch jteht Piſas Feindin, 
Das mächt'ge Genua, ungebrochen da, 
Und Unheil treffen fann im Kampf mit ihm 
Sogar den Tapferften. 


+3 29 & 


Ugolino. 
Hinweg mit Kleinmut! 
Schmwebt doch der Steg, wohin ich mich auch wende, 
Als Bannerträger vor mir her! Und find 
Nicht blüh’nde, wadre Söhne mein? Iſt Guelfo, 
Mein Heldenfnabe, nicht der Feinde Schreden? 
Mas hab’ ih noch zu fürdten? 
Eine Stimme (aus dem Hintergrunde). 
Gottes Zorn. 
(Große Vewegung.) 
Gornelin, 
Wer ſprach dies Wort? 
Algo. 


Mer wagt dies Felt zu ftören? 


Elfte Scene. 


Die Dorigen, Lombardo, Dann ein Hauptmann, 


Marco Lombarde 

(fich zwiſchen den Gäften hervordrängend). 
Sa, Ugolino, Gottes Zorn haft du 
Zu fürdten, Gottes Zorn! Indes du ſchwelgſt 
Und von dem Glück prahlit, das dir Piſa dante, 
Ringt fie, die große Mutter, die uns alle 
Erzog, in Not und Sammer ihre Hände, 
Verwaiſt von all den Söhnen, welche fern 
In Genuas Kerkern ſchmachten. Ja, fünftaufend 
Der beſten unſrer Brüder welken dort 
In Qualm und Moder unterird'ſcher Höhlen; 
Nichts hören ſie, als nur ihr eignes Aechzen 
Und ihrer Ketten Klirren. Selbſt der Sprache 
Ward ihre Lippe fremd — bisweilen nur, 
Wenn ferneher der Wind das Wogenrauſchen 
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Des Meeres an ihr Ohr trägt, feufzen fie: 

D Piſa, Bifa! und ihr Haupt erhebt 

Sich mühfam, laufchend, ob fein Ruderfchlag 
Das Nahen der Galeere fünde, die 

Sie in die Heimat führe. — D ihr Thoren, 
Was hofft ihr noch? Nicht Flagt um euer Leid 
Die Fremden an! In Piſa Selber zecht 

Und jubelt der, der euch um die Befreiung, 
Die Genua zweimal Schon euch dargeboten, 
Zweimal betrogen hat! 


Ugolino, 

Hirnlojer Schwäßer ! 
In deine Tollhauszelle weich‘ zurüd, 
Der du entiprungen bit! 


Mehrere Gäſte. 
Iſt's möglich? Marco 
Zombardo, den wir bei Meloria 
Gefallen wähnten! 
Lombardo. 

O, wär' ich gefallen 
Ich hätte dann zehn ſchwere Jahre lang 
Die Stunde nicht beweint, die mich geboren! 
Die Ketten hätten mir die Glieder nicht 
Zernagt! — Doch was von mir? Fünftauſend andre 
Erdulden Gleiches — ich allein entfloh 
Dem Kerker, ihr Piſaner, um bei euch 
Zu werben für das große, heil'ge Werk 
Des Friedens, der Erlöſung eurer Brüder! 
Schmelzt der Gedanke bloß an ihre Leiden 
Nicht euer froſt'ges Herz? Euch, Bardi, ſchmachtet 
Ein Sohn in Genua, welchem braune Locken 
Ums blüh'nde Antlitz wehten, als er fortzog; 
Nun mit der tief von Gram gefurchten Stirn 
Und grauem Haar iſt er mehr Greis als Ahr — 
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Maffei, Ihr habt einen Neffen dort — 
Ihr, Broshi, zwei — — 
Ugolino. 
Halt ein, Argliſtiger, 
Mit deinem Gaukelſpiel! Du ſprichſt 
Von Frieden, doch verſchweigſt, zu welchem Preis 
Ihn Genua bietet. Unſre Flotte ſoll 
Dem Volk von Schächern ausgeliefert werden; 
Das iſt's, wofür man die Gefangnen uns 
Heimſenden will — und glaubſt du denn, daß ſie, 
Sie ſelbſt die Freiheit ſo erkaufen möchten? 
Nein, ihrer keiner iſt wie du entartet. 
Sind ſie fünftauſend, wohl! fünftauſendmal 
Wird jeder lieber ew'ge Kettenlaſt 
Ertragen, als um ſolchen Preis erlöſt 
Zu werden. 
Lanfranchi. 
Ihr vergeßt, daß Genua 
Unlängſt auf mildere Bedingung hin 
Uns Frieden bot. 
Ugolino. 
Was? Mildere Bedingung 
Nennt ihr's, wenn Genuas liſtiger Senat 
Unſre und ganz Italiens Schmach und Ohnmacht 
Verew'gen will? Nichts da! Mir ward das Banner 
Von Piſas Ehre anvertraut, und tragen, 
Beim Himmel, will ich's durch den Sturm der Zeit, 
Bis unſre Flagge wieder ſo wie ſonſt 
Das weite Meer beherrſcht mit allen Inſeln, 
Küſten und Städten, die in ihm ſich ſpiegeln. 
Lombardo. 
Weg mit dem gleisneriſchen Redeputz, 
Er hilft dir nichts! Ab reiß' ich dir die Larve, 
Durch die du dich zum Engel lügen willſt. 
Wie? Giebſt du vor, für Piſa noch beſorgt 
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Zu fein, das du doc felbjt verraten hajt? 
Sa, jelbft verraten! — Hört, ihr alle, hört, 
Was ich euch fund thun will! Als bei Meloria 
Wir Winde, Klippen und die Uebermadt 
Des Feindes wider uns verbündet fahn, 
Erblidt’ ich in dem wogenden Gedräng 

Der Segel, welche links und rechts und rings 
Im Sturm des Kampfes um uns wirbelten, 
Den Erzverräter Ugolino, der 

Mit einem Schiffsgefchwader auf der Seite 
Der Genuefen ftritt. 


Agolino. 

D ſchwarze Viper, 
Zurüd zur tiefiten Hölle, draus fie ſtammt, 
Schleudr’ ich die Bosheit, die du fpeift. Die Welt, 
Den Himmel, Tag und Naht und Licht und Sonne 
Ruf’ ich zu Zeugen, daß du lügft! 
Packt mir den Schurken, Wachen! In den Turm 
Mit ihm! 


(Die Bewegung in der Verſammlung hat immer zugenommen ) 


Zombardo, 
Haha, du machſt mich lachen! Sieh 
Du ſelbſt dich vor, wie du entrinnen willſt! 
In Waffen fteht ganz Piſa wider did). 
Hörit du den Lärm, der drunten brauft und ſchwillt? 
(Ab.) 


Ein Hauptmann (Hereinftürzend). 
Ein Aufruhr, Herr, iſt in der Stadt entbrannt, 
In hellen Haufen tobt das Volk ums Schloß 


Und jchreit: Nieder mit Ugolino! Frieden 
Mit Genua! 
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Bwölfte Scene. 


Die Borigen ohne Lombardo. Danı Upperinahi und zwei Bürger- 
meifter. Wachen. 


Ugolino. 
Bei Sankt Elmo! Das it Iujtig ! 
Hat Faftnaht Schon begonnen? Ich will gehn, 
Den Plab von dem Gejindel rein zu fegen. — 
Ihr habt den Schuft Yombardo doch gepadt? 
| Waren. 
Dergieb, Herr! Nirgends ift er mehr zu finden. 
Ugsling, 
Meh euch! Das büßt ihr mir! 
Uppezinghi (Hereineitend). 
Bemächtigt haben 
Sich die Empörer der Sankt Martinshöhe; 
Sie zu vertreiben juchten wir, doch zwiſchen 
Den Scheuern droben find fie unangreifbar. 
Kein Mittel bleibt, ala — — — 


Usolino, 
Stodit du? Ei, die Schlauen, 
Für ſicher halten fie fih dort — nun ja, 
Sie ſind's, wie wer im Krater des Veſuv 
Ein Haus fich bauen mollte. 
(Der- Bürgermeifter tritt auf.) 
Bürgermeifter. 
Um Gehör, 
Gebieter, flehn wir. Ber Sanft Martin find 
Die Borratshäufer, die den dringenditen 
Bedarf an Aderfrücdten bergen, um 
Sn diefem fargen Jahr und bei der Kriegsnot 
Dem Boll von Piſa Lebensunterhalt 
Zu bieten. Herr, verfhone jene Scheuern! 
Shad, Sei, Werke, V. 3 
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Ugolins (für ji). 
Ich muß die Höhe haben. Bleibt fie aud) 
Nur einen Tag in der Empörer Hand, 
Sp tjt mein ganzes Werk vernidtet. Weg 
Denn, bleiches Mitleid! Feigling müßt’ ich jein, 
Wenn du mich hemmen dürfteft auf dem Pfad! 
Herab aus Wolfen jtredt ſich eine Hand 
Und weiſt mit feur'gem Finger dur die Nacht 
Den Weg mir an mein hohes Ziel! 
Bürgermeifter. 
Hör’ uns, 
D Herr! Verjehre nicht die Speicher! Schone! 
Agolino. 
Heißt die Empörer jene Höhe räumen, 
Und Euch mein Wort verpfänd' ich: eure Scheuern 
Antaſtet keiner! 
Bürgermeiſter. 
Herr, unmöglich das! 
Ugolino. 
Wohl denn! klagt die Rebellen an, nicht mich, 
Wenn auf die Dächer, hinter denen ſie 
Sich bergen, ich Pechkränze ſchleudern muß. 
Diele. 
Das Schickſal fürdte, das den Frevel rädt! 
Ugolins, 
Mann bin genug ich, in fein Rad zu greifen 
Und ſelber Glück und Unglüd mir zu Schaffen ! 
(Ab mit den Soldaten.) 


(Während alles in Verwirrung ift, erhebt fi Ruggieri und jpricht laut vor 
fih hin.) 


Ruggieri. 
So fahre fort! Was brauch' ich noch zu wirken? 
Du rufſt das Unheil auf dich ſelbſt herab! 


(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Akt. 


Saal in Agolinos Palaſt. 


Erſte Scene. 


Gnelfo. Ato. 


Guelfo. 
Gieb nach und komm zu meinem Vater mit! 
Ihn hat's gekränkt, daß du dir nicht Erlaubnis 
Von ihm geholt, mit mir ins Feld zu ziehn. 
Doch ſchnell, ſobald wir ihn für das Verſehn 
Um Nachſicht bitten, wird ſein Groll verſchwinden. 


Ato. 
Noch klebt der Bürger Blut, von ihm vergoſſen, 
An jedem Stein; noch zeigen Rauch uud Schutt 
Den Pfad, den fein Verwüjtungszug genommen; 
Die legte Hoffnung der Verhungernden 
Hat er zerjtört — und ihm, ihm follt’ ich mich 
ALS Bittender jet nahen? Nimmermehr! 
Guelfo, 
Glaub’ mir, er ift nicht böfe und fo leicht, 
Wie er im Zorn auflodert, auch verfühnt. 
Wenn er dir zürnt, jo fann aud unsre Freundichaft 
Nicht mehr gedeihn, und was, du einzig Lieber, 
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Wird ohne dich aus mir? Nicht Ritterfpiel, 
Noch Sängerlied, der tau’ge Morgen nicht 
Und nicht des ſüßen Frühlings Grün und Blüte 
Schafft Freude mir, wenn du mir fehlit. 

Ato, 
Mein teurer, teurer Guelfo! 

Guelfo. 

Komm! Die Mutter 

Bat ich, daß ſie für dich beim Vater ſpreche, 
Und, iſt er günſtig dann geſtimmt, ſo wird 
Der agendid geſchwind von uns benüßt. 

Ato, 
Den Grafen ſcheu' ich fo! Sein Blick ſchon hemmt mich, 
Ein Wort zu ſprechen. 

- Guelfo, 

Nicht doch! Gehe jeßt, 
Bis alles für Dich vorbereitet ift. 
Bald ruf’ ich dich. 


(to ab. Guelfo tritt ans Fenſter.) 


Bweite Scene. 


Guelfo am Fenſter. Gaddo, Uno, Anfelmo treten auf. 


Anfelmo. 
Die Mutter läßt euch jagen, 
Daß ihr fie hier im Saal erwarten follt. 


Algo. 


Anſelmo. 
Was weiß ich! Ich denk' an nichts, 
Als daß es endlich doch aufs Land gehn möchte. 
Algo. 
Nimm dich in acht und ſprich dem Water nicht 
Davon, denn zornig wirft er jedesmal 


Wozu das? 
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Die Stirn in Falten; etwas Wicht’ges hält 
Gewiß ihn hier zurüd. 
Gaddo. 
Und was das iſt, 
Errätſt du nicht? 
Ugo. 
Nein, Gaddo! Sag', was iſt's? 
Gaddo. 
Hör' zu! Ich helf' dir auf den Weg. Hat uns 
Die Mutter nicht ſchon oft geſagt, daß uns 
Zu Fürſten nichts mehr als der Name fehle 
Und auch nicht lang mehr fehlen ſolle? Sei 
Der Vater doch in Piſa Herr, wie in Verona 
Die Scaliger. 
Ugo. 
D jeßt veriteh’ ic); wär’ es 
Doch nur fo weit! Das wird ein Leben fein, 
Wenn mir erjt Prinzen find. 
Anfelmo. 
‘a, Bruder, ſchon 
Seh’ ih mich hoch zu Roß im famtnen Kleid 
Und goldgeitidten Mantel dur das Volt 
Hinſprengen; jeder grüßt mich ehrfurdtsvoll 
Und ruft den andern zu: Weit aus! da fommt 
Prinz Gherardesca ! 
Guelfo 


(vom Fenſter zu ihnen tretend). 
Schwatzt ihr luftig hier? 

Und außen drängen — o, ich kann's nicht ſehn! — 
Sich hagere Gejtalten um das Schloß, 
Mit gier'gen Augen nad) den Fenſtern jtarrend, 
Ob eine Hand nicht mitleidsvoll ein Brot 
Herunterreihe — Mütter heben mit 
Den abgezehrten Armen ihren Säugling, 
Für den fie in den welken Brüjten nicht 
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Mehr Nahrung haben, Hilfefleh'nd empor — 
Wie aber läßt jich helfen? Alles jchon, 
Was ich erjpart, hab’ ich an fie verteilt, 
Allein das ift nur wie ein Waflertropfen 
Für ein verfchmachtend Heer. 


Use. 
Die Not des Volks 
St Strafe nur für feine Meuterei; 
Wie viele tapfre Krieger von den Unjern 
Sind in der Nacht beim Kampfe nicht geblieben ! 
Gaddo. 
Schlag's aus dem Sinn dir, Bruder! Was auch geht's 
Dich an? 
Guelfo. 
O, euer keiner fühlt mit mir! 
(Will gehen.) 
Ago. 
Bleib doch! Wir ſollen ja die Mutter hier 
Erwarten! 
Anſelmo. 
Eben kommt ſie mit dem Vater. 


Dritte Scene. 


Die Dorigen. Agolino und Cornelia. 


Ugolino, 
Wozu in dies Gemach mid führen, Weib? 
Sieb an, was iſt's, das du mir anderswo 
Al hier nicht jagen Fannit? 
Gornelin. 
D du, mit dem 
Zu einem Faden, unzerreißbar feit, 
Das Dafein mir gejponnen tft, du weißt: 
Db Erd’ und Himmel, ja der Erzfeind felbft 


Sich gegen dich verbünden, feinem Zweifel 
Un deines Namens Reinheit geb’ ih Raum. 
Doch feit bei unferm Feſte jene Klage 
Auf dich gefchleudert ward, drüdt eine Sorge, 
Schwer wie die Welt, mein Herz. Mir ift, als ſei 
Für immerdar in deiner Kinder Seelen 
Dein Bild von dem Altar gejtürzt, auf dem 
Es rein und lauter ftand. O pri, Gemahl, 
Vermögen fie dich Vater noch zu nennen, 
Mofern auch nur ein Schatten, nur fo viel, 
Wie ıhn des Sommers lichtite Wolfe wirft, 
Auf der von dem Verdachte haften bleibt, 
Daß du am Vaterland Verrat geübt? 
Ugolino. 
Wie, meine Söhne, die mit mir ein Denken 
Bisher, ein Fühlen waren, gleich als ob 
Ein einzig Herz in vier geipalten wäre, 
Sie hätte jener Gaukler täuſchen können? 
Gornelin. 
Und wäre feiner Worte Wiederhall 
In ihren Herzen auch jo ſchwach geblieben, 
Daß er nicht eine Fiber zittern machte, 
Selbit ihn nicht darfit du dulden! Leg’ die Hand 
Aufs Kruzifir dort am Altar und ſchwöre 
Den Eid der Reinigung. — 
(Die Söhne bei den Händen fallend.) 
Habt acht, ihr Kinder, jest follt ihr erfahren, 
Daß ihr noch einen Vater habt! 
Ugoling (am Altare), 
Sch ſchwöre 
Bei dem, der an dem Kreuze ftarb, zur Hölle 
Hinabfuhr und das Neich des Böfen band, 
Doch nun zur Rechten feines Vaters fißt, 
Bon wannen er al3 Richter fommen wird, 
Um furchtbar Meineid und Berrat zu ftrafen, 
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Ber ihm ſchwör' ich, daß auf der Unfern Seite 
Ich bei Meloria in der Schlacht gefämpft. 
Eornelin. 
Hört ihr es, meine Söhne? Hört ihr’? Kommt, 
Umarmt den Bater, der euch neu geſchenkt iſt! 
Und mid, nun jede Sorge von mir ſchwand, 
Laß freudig, wie beim eriten Kuß als Braut, 
An deine Bruft, mein Ugolino, finfen ! 
AUgolino. 
Mein braves Weib, und ihr, geliebte Kinder, 
Kleinode meines Lebens! Al mein Ringen 
Und Wirken, ohne eud, was wär’ es wert? 
Noch eure Enkel, meine Söhne, follen 
Bon ihrem Ahnherrn rühmen: Großes hat er 
Vollbracht wie feiner jeit den alten Tagen 
Stalfhen Ruhms. 


Vierte Scene. 
Die Borigen. Uppesinghi tritt ein. Dann zwei Gefandte mit Gefolge. 


Uppszinghi. 
Herr, wieder harren zwei 
Geſandte von Tosfanerftädten draußen, 
Um ihrer Thore Schlüfjel dir zu Füßen 
Zu legen. 
Ugolino. 
Laß fie ein! 
(Uppezingbi führt die Gejandten mit dem Gefolge ein.) 
Erfter Gefandter, 
Heil dir, Gebieter! 
Als feinem Oberherren huldigt dir 
Dur mich das feite Prato. 
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Zweiter Gefandter. 
Und durch mid) 
Bolterra. 
Grſter Gefandter, 
Ihrer Bürger Dank, o Herr, 
Dir dringen wir. Ermutigt durch dein Beifpiel 
Und mit der Deinen Hilfe haben jte 
Die wilden Rotten überwältigt, die 
Bis an den Herd der Häufer fi bekämpft. 
Sie überreihen die Schlüſſel an Ugolino.) 
Zweiter Gefandter, 
Mög’ unter Eurer mädt'gen Obhut uns 
Ein Reich des Friedens und des Glüds erblühn! 


Ugolino. 
Willkommen, Freunde! Hegt Vertraun zu mir 
Und fündet weit und breit: Ein Helfer bin 
Ich allen, die das wüſte Bandenweſen 
Befämpfen; eine neue Heeresſchar, 
Den waderen Toskanern beizuftehn, 
Entjend’ ich heut. — Nochmals willkommen! Stolz 
Italiens andern langgetrennten Gliedern, 
Die ein gemeinfam Band nun neu umjchlingt, 
Anreih’ ich eure altberühmten Städte. 


(Auf Ugolinos Wink entfernen ſich Uppezinghi und die Gejandten nad) der 
einen Seite, die Söhne nad) der anderen.) 


Fünfte Scene, 


Cornelia, Ugolino, 


Ugolino. 
Auf meiner Seite deinen Bruder Guido 
Zu Sehen hofft’ ich längit; jegt mußt du ihn 
Zu mir herüberziehn. 
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Gornelin. 

Er ward verbannt, 
Als du den Ghibellinen dich gefellteit. 

Ugolino. 
Was Ghibellin, was Welfe! Hohle Worte, 
Nicht wert des Atems, um fie auszufprechen! 
Meg warf ih all die Hülfen und behielt 
Allein den Kern, die Macht — und fie, bei Gott, 
Soll wadhfen mir und wachen, dab ich ganz 
Vollführe, was mein Amt ift. Auf den Anieen, 
Beim Himmel! follen die zuchtlofen Rotten 
Mich als den einz’gen Herren anerfennnen ! 

Cornelia. 
Du wollteſt, Herrlicher, was ich ſo lang 
Gehofft — —? 

AUgolino. 

Auf dieſes blinden Volkes Nacken, 

Das man zum eignen Glücke zwingen muß, 
Den Herzogſtuhl mir baun. Iſt das vollbracht, 
Winkt mir ein höh'res Ziel. Florenz auch ſeufzt, 
Auch Siena ſchwer im Joch wahnſinn'ger Horden; 
Und wo nicht Pöbelwut das Scepter führt, 
Da zanfen Heine Fürſten ſich gleich Hunden 
Um einen Feten Landes, bis der Streit 
Den Fremdling von den Alpen niederlodt, 
Daß er die Beute an fich reife. Wohl! 
Ein Ende maden will ih folder Schmach 
Und diefem herrlichen Stalten 
Mit goldnem königlichem Diadem 
Die Stirn umminden. 

Cornelia. 

Wie du redeſt, iſt mir, 
Als hört' ich mir zu Häupten einen Adler 
Die mächt'gen Flügel ſchlagen. 
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Ugolins. 
Du, mein Weib, 

Verſtehſt mein Tiefgeheimftes, wie ich felbit. 
Wohl denn! Beitimme deinen Bruder Guido, 
Mit einer Heerſchar nad Florenz zu ziehn, 
Um mit des Adels mir verbundnen Führern 
Die Stadt in meinem Namen zu bejeten 
Und dort auf meinen Winf bereit zu jtehn. 

Cornelia. 
Mas ich vermag, wie thät’ ich's nicht? Doc wer 
Soll ihm mein Schreiben bringen? 

Algolino. 

Gaddo will ich 

Als Boten fenden. 

Cornelia, 

Erjt noch eins, Gemahl: 

Von Tag zu Tage drohender erhebt 
Die Hungerönot, zahllofe Opfer würgend, 
Ihr Schlangenhaupt — — 

Ugolino. 

Das Volk hat es gewollt, 

Als es mich zwang, die Speicher zu zerſtören, 
Die Korn in Fülle bargen; dennoch, was 
Ich kann, die Not zu lindern, that ich ſchon, 
Und ferner auch ſei meiner Güter Ernte 
Dazu verwandt. 

Cornelia. 

Doch ließe reichlicher 

Vielleicht ſich helfen. 

Agolino. 

Glaub', Cornelia! 
Selbſt niederkämpfen mußt' ich mein Gefühl, 
Als ich in Brand die Scheuern ſtecken ließ. 
Wer Großes will vollenden, ſagt' ich mir, 
Darf nicht Gehör dem feigen Mitleid ſchenken. 
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Gewittern gleih, im Sturm und Donner fegnend, 
Hinfchreiten muß er auf der hohen Bahn, 
Nicht achtend, was fein Fuß zertritt; bald wieder 
Erblüht aus der Zerjtörung neues Leben. 
Nicht wollen kannſt du felbit, daß durch die Schmach 
Des Friedensſchluſſes ich mein eignes Werk 
Im Lebensfeim zerjtöre — und dod tjt 
Kein Mittel ſonſt, um augenblids die Not 
Zu jtilen. Zu des Vaterlandes Heil 
Mag denn, was ıhm das Schiejal auferlegt, 
Ein jeder tragen. 
Cornelia. 
Deinem höhern Geiſt 
Beug' ich mich ſtumm. Nun höre noch: Ins Schloß 
Kam des Ruggieri Neffe. Auf dem Herzen 
Hat er, ich weiß nicht was, und läßt durch mich 
Um gütiges Gehör dich bitten. Nimm 
Als Guelfos beſten Freund ihn huldreich auf! 
Ugolino. 
Laß das! Verbieten werd' ich meinem Sohn, 
Ihn ferner noch zu ſehn. Verdächtig iſt's, 
Daß dieſer Ato ſo ſich an ihn drängt; 
Weißt du, ob er nicht meiner Feinde Plänen 
Verrätriſch dient? ob nicht der Erzbiſchof 
Ihn eben jetzt als Späher zu mir ſendet? 
Cornelia. 
Den Argwohn ſcheuch'! Verſöhnung will Ruggieri, 
Sonſt nichts. Den Feind, der deine Freundſchaft ſucht, 
Mußt du mit goldnen Ketten an dich feſſeln. 
Agolino. 
Beweiſen nur kann ich's dem Schleicher nicht, 
Doch weiß ich, angezettelt war von ihm 
Der Aufruhr, und im ſtillen ſpinnt er ſtets 
Noch Ränke wider mich. 
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Gornelia. 
Nur von dem Neffen 

Sprad ich zunächſt; er wartet, und du mußt ihn 
Empfangen. 

Ugolins. 

Weib, es fann nicht fein. 
Gornelin, 
Schlägſt du 

Mir jo die kleine Bitte ab, wie mwillit du, 
Daß ich die deine dir erfüllen ſoll? 

Ugolino. 
Bei Gott! Ihr Weiber laßt nicht ab, bis ihr 
Erreicht, wonach einmal eu'r Sinn ſteht. Gut! 
Kurz mach' ich's ab. Ruf deinen Schützling her! 

Cornelia. 


Sogleich! und Guidos Beiſtand ſchaff' ich dir. 
b.) 


Sechſte Scene. 


Agolino (allein). 
Des Buben Anblick iſt mir widerlich 
Wie keiner ſonſt. In ſeinem Angeſicht 
Verſchlingen ſeiner Mutter ſanfte Züge 
Sich mit der Schlangenmiene des Verführers 
Und bannen dunkle Stunden früh'rer Jahre, 
All das, was mir zuerſt das Herz mit Galle 
Getränkt hat, wieder vor die Seele mir. — 
Er kommt — ich höre feine Stimme draußen, 
Bei deren Klang mir jeder Nerv erzittert. 
Nur ruhig, ruhig jet! 


(Buelfo und Ato treten auf.) 
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Siebente Scene. 
" Maolino, Guelfo. Ato, 


Ugolino. 
Ich bin an Zeit 
Bedrängt; daher, was ihr zu ſagen habt, 
Faßt, bitt' ich, kurz! 
Guelfo. 
Für ein Verſehn, an dem 
Auch ich mit ſchuld bin, möchte ſich mein Freund 
Bei dir entſchuldigen. — Nun, Ato, ſprich! 
Ato. 
Laß mich doch nur erſt zur Beſinnung kommen! 
Was ich auf meinem Weg hierher geſehen, 
Hat jedes Denken ſonſt in mir getilgt. 
So öde waren alle Straßen! Leer 
Vom muntern Treiben der Gewerke, ſtumm 
Von jedem Ton des Lebens! Leichenhafte 
Geſichter ſtarrten mir von rings entgegen, 
Nur matte, wankende Geſtalten ſah ich, 
Denn Mangel hat das Blut in allen Adern 
Getrocknet und der Knochen Mark gedörrt. 
AUgolino. 
Und wozu alles dies? 
Guelfo. 
Still, ſtill davon! 
Du wollteſt ja dem Vater ſagen, Ato, 
Es ſei dir leid, daß neulich — — 
Ugoling, 
Nun? 
Ato (wie in ſich verfunfen). 
O, rings dies Schweigen! Hätten Weherufe 
Mein Ohr betäubt, ertragen hätt’ ich's noch; 
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Doc lautlos jammerte in jedem Antlıg 
Der Hunger, lautlos jtredten Knaben, jrüh 
Zu Greifen hingewelkt, nad) mir die Hände, 
Und nur ihr balberlofchnes Auge flehte: 
Brot! gieb uns Brot! 
Ugolino. 
Verwundert hör' ich dich, 
Nicht Zeit hab' ich für ſolcherlei Gerede; 
Wenn du nichts andres bei mir willſt, ſo geh! 
Ato (ür ſich). 
Seltſam! Auf nichts von dem beſinn' ich mich, 
Was ich mir vorgenommen, ihm zu ſagen. 
Guelfo. 
O Vater! laß dich von dem Jammer rühren! 
Leicht wird es dir, dem Mangel abzuhelfen, 
Wenn du nur willſt. 
Ugolino. 
Ja, Kind, es iſt recht ſchade, 
Daß ich ſo klug nicht bin wie du. Du weißt 
Sogleich für alles Rat. 
Guelfo. 
O, kämen ſie 
Zu Ohren dir, wie ich ſie täglich höre, 
Die Flüche auf den allverhaßten Krieg, 
Die jeder Mund ausftößt, gewiß, du riffeit 
Das Leiden mit der Wurzel aus! 
Agolino. 
Mein Guelfo! 
Bertraun kannſt du dem Vater wohl, daß er, 
Wenn er den Frieden jeßt nicht ſchließen will, 
Nah dem Gebot der Pflicht, der Ehre handelt. 
| Guelfo. 
So gieb aus Siena, aus Volterra mindeſtens 
Die Einfuhr frei, und ſchnell wird ſich der Markt 
Mit Lebensmitteln wieder füllen. 
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Ugolino. 
Sit 
Denn bier verkehrte Welt? Ein Jüngling will 
In feiner grünen Weisheit mehr von Dingen 
Des Staats verftehn, als wer fie lebenslang 
Geprüft? — Genug! mehr als genug! 
Guelfo. 
Iſt das 
Dein letztes Wort? 
Agolino. 
Mein letztes! Geh 
Und dank' es deinem Sieg von neulich, daß 
Ich dir die Keckheit ernſter nicht verweiſe! 
Guelfo. 
Ich gehe! Aber glaub', zu meinem Rat 
Gab mir die Sorge für dich ſelbſt den Mut. 
Denn wo nur Menſchen ſind, ſeh' ich den Grimm 
Auf dich in ihren Blicken wetterleuchten, 
Und wenn du bald nicht hilfſt, wenn das Gewitter 
Sich über dich entlädt, dann wehe dir! 
AUgolino. 
Mir gar zu drohn wagſt du, Verwegener? 
Guelfo. 
Zu wiederholen nur, was jeder dir 
Schuld giebt, daß du, der helfen kann und ſoll, 
Nicht thuſt, was deines Amtes iſt, daß du 
Bei dieſen Leiden, die den härtſten Felſen 
Vor Mitleid ſchmelzen könnten, kalt und ſtarr bleibſt, 
So wie das Schwert an deiner Seite — — 
Ugolino. 
Knabe, 
Trägſt du Verlangen, ſeine Schärfe zu 
Erproben? Nur ein Wort noch, und — 
(Gr padt Guelfo an der Bruſt und legt die Hand an das Schwert.) 
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Ato 
(der zuerjt in fih veriunfen dageitanden, aber während des heftiger werdeuden 
Wortwechſels in immer größere Spannung geraten iſt). 


Zurück! 
Vergreif an meinem Freund dich nicht! Hier ſteht 
Wer ihn vor deiner Wut beſchützt. 
Agolino. 
Du ſchweig 
Und geh! Wenn ich Gehör dir geben will, 
Werd' ich dich rufen laſſen! 
Ato. 

Nein, du mußt, 
Du ſollſt mich hören. Lang ließ Scheu vor dir, 
Entſetzen über das, was ich vorhin 
Geſehn, das Wort im Munde mir erſtarren. 
Doch überſtrömend drängt ſich nun das Herz, 
Das in der Bruſt ſich bäumt, auf meine Lippen. 
Wahr, wahr iſt alles, was dir Guelfo ſagte, 
Nur ſagt' er es zu mild, zu ſchonend noch, 
Und daß es wahr it, daß mit Necht die Menfchen 
Dich MWütrich nennen, zeigft du eben jelbit, 
Da an den eignen Sohn die Hand du legit. 


Ugolino (auffahrend). 


ZTolldreifter! 
Plöklich innehaltend; für fidh.) 


Faſſung, Ugolino! Mag’s 
Auch diefer fein, der Sohn des Tiefverhaften, 
Zu meiner Schmad erzeugt — mie fann ein Ainabe 
Durd fein Geſchwätz das Blut in Gärung fo 
Dir bringen? 
Ato, 
D, der Oheim handelt anders! 

Mit vollen Händen jpendet er den Armen, 
Was feine Meder tragen; drum auch beten 
Ihn alle an; wär’ er nicht fterbensfranf, 

Shad, Sei. Werke. V. 4 
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Bei Gott, das Volk rief’ ihn zum Herren von Piſa 
Noch heute aus! 

Ugolino für jic). 

Hinweg, Geduld! Klar ıft’s, 
Mit den Verſchwörern hält es dieſer Bube, 
Doch Schlecht verjteht er noch den Späherdienft, 
Denn felbft verrät er fih. — aut.) Wohl auf den Schuß 
Des Erzbiſchofs bauft du, daß folder Sprache, 
Wahnfinnniger, du dich erfühnit? So wiſſe, 
Als nihts und weniger als nichts ihn acht’ ich. 


Ato. 
Schmäh' nur auf ihn! Häuf’ Schmach noch auf das Leiden, 
Durch das du jeines Lebens Kraft gebrochen! 
Du weißt, nicht mehr auf deiner blut’gen Bahn 
Behindern fann er dich; vollbringe denn 
Dein Werk des Unheils, der Heritörung! Bau’ 
Auf Trümmern, über Leichen dir den Thron! 
Was fümmert dich der Abjcheu aller Welt, 
Was dich der Fluch des Himmels? 
2lgolino. 
Bube! Bau’ 
Nicht allzuviel auf meine Nahficht! Leicht 
Sonſt könnt' ih — — 
(Plötzlich innehaltend und durchs Gemach ichreitend.) 
Nein! nicht hören will ich, was 
Er ſpricht; ums Haupt mir Jchwirren böfe Geifter 
Und rifjen gern zu jäher That mid) fort. 
(Plötzlich ſtilleſtehend.) 
Geh, Knabe, geh! Nur deiner Jugend wegen 
Nicht als Rebellen ſtrafen will ich dich, 
Wie ich es ſollte. Deinetwillen, ja 
Um deinetwillen dich ermahn’ ich: geh! 
Guelfo. 
Komm, teurer Ato! Wider meinen Water 
Vergiß Dich nicht ! 
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Ato 
Die Hand ans Schwert legend). 
O, mich erfchredt er nicht, 

Obgleich ich weiß, daß in der Henferfunft 
Er Meifter ift. Ins Antlitz ſag' ich's dir, 
Verderber, die Empörer jind im Recht! 
Aufatmen wird die Welt, wenn deine Herrichaft, 
Die unerträglice, gebrochen ıft, 
Und glaub’, eh du dein Aeußerites vollführit, 
Wird fie die Macht aus deinen Händen reißen. 


Ugolino (ür ji). 
Kann’s fein? Er hätte meinen Plan erfpäht? 
Und ging’ er nun, dem Volk ihn zu verfünden, 
In Trümmer fänfe hin mein ganzes Werk! 


Ato. 
Wenn Ezzelin, der Ihändlihe Tyrann 
An deiner Statt in Piſa einziehn wollte, 
Als milder Retter wär’ er uns willlommen. 
Durch Hunger und durch Elend, deine Schergen, 
Suchſt du auf unſre Naden feiter noch 
Das Joch zu ſchmieden, das fie ſchwer fchon drüdt. 
Den Hunden und den Geiern ijt’s ein Felt, 
Wenn du dich nahjt mit deiner grimmen Meute, 
Der Beit, der Feuersbrunit, dem Würgerfchwert. 
Wohin du fchreiteft, hallt die Luft von Seufzern; 
Blut rinnt auf deinem Pfad wie Tau, die Flüche 
Des Volkes find dein täglih Mahl. Bald, Thor, 
Wirſt mit Entjegen du erkennen, mie 
Das Voll, ein Mann, fich wider dich erhebt, 
Wenn ihm die Arglift fund wird, die du finnft, 
Und es von Mund zu Mund erfhallt: Verrat! 
Die Republif, die heil’ge unfrer Väter, 
Stürzen will Ugolin und auf den Trümmern 
Den Herzogftuhl fih baun! 
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(Ugolino, der ihm mit jteigender Aufregung zugehört und ſich zuletzt zitternd 
an einer Säule gehalten, hat fih mit ſchwankenden Schritten ihm genähert.) 
Agolino 
(ihn mit dem Schwert durdbohrend). 

Da, Baftard! 
Nun rede weiter! 


Guelfo 
(über Atos Leiche binfinfenb). 


Ato! o mein Ato! 


Ugolins. 
Geforgt iſt jegt, Daß er nicht ferner ſpähen, 
Noch meinen Plan dem Feind verraten fann! 


Guelfo. 
Mein Freund, mein Einzig-Teurer! Wie es rinnt, 
Das rote Naß aus ſeiner Todeswunde! 
Für mich, mich vor des Vaters Grimm zu ſchützen, 
Starb er. Und du haſt ihn gemordet, du, 
Den ſieggekrönten jugendlichen Helden! 
Los ſag' ich mich von dir! — Hinweg von hier! 


Agolino. 
Mein Sohn, mein Guelfo! Eh du ihn beklagſt, 
Bedenk: verräteriſch mit meinen Feinden 
Zu meinem Sturze hatt’ er ſich verſchworen, 
Und nur Gericht hab’ ih an ihm vollitredt. 
(Er will jeine Hand faſſen.) 
Guelfo. 
Hinmweg mit deiner blutbefleften Hand! 
Nicht mehr als Bater giltft du mir! 
Ugolino. 
Bleib! bleib! 
Willſt du das Herz mir brechen? 
Guelfo. 
Der bisher 
Du meines Lebens hoher Leitſtern warſt, 
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Gleih einem Gott von mir verehrt, wie nun 
Soll ich dich nennen, Mörder meines Ato? 
Ein graufes Schredbild wirft du fünftighin, 
Das Kainzzeichen auf der Stirne flammend, 
Durd meine Träume fchreiten; fort von hier! 
Du fiehft mich niemals wieder! 

Ab. 


Ugolino. 
Sohn! mein Sohn! 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Akt. 


—— — 


Grabkapelle. Im Hintergrunde mehrere Denkmäler und 

eine offene, nach innen dunkle Bogenpforte, die zur 

Totengruft hinunterführt. Vorn die Leiche Atos auf einer 
Bahre. 


Erſte Scene. 


Gualandi, Lanfranchi, Sismondi, Daniele und mehrere zur Totenfeier 
Geladene. Prieſter und Aönche. 
(Orgelklang und Geſang.) 
Ite moesti cordis luctus, 
Tristes ite gemitus, 
Lacrymarum ite fluetus 
Et ciete fremitus! 
Corpus totum, os et genae, 
Oculorum lumina, 
Membra, sanguis, cor et venae 
Abeant in flumina! 

Bei der fünften Zeile des obigen Gejanges wird Ruggieri auf einem Trag- 
iefiel hereingetragen. Cr bleibt ruhig, ein Gebetbud in der Hand haltend 
und ohne aufzubliden, fiten.) 

Buggieri. 

Genug des Klaggejangs! Ich jagt’ euch ſchon, 
Mein Neffe hat fein Schidjal ſelbſt verjchuldet, 
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Und ftrenge tadl’ ich feinen Uebermut, 

. Dur) den er jo des Grafen Wut gereizt. 
Lanfrandi. 

Ihr tröftet leichter Euch, als wir, die alle 

Den Süngling nur von ganzer Seele liebten. 
Ruggieri. 

Nicht er, der nun in Frieden ruht, nein, der 

Iſt zu beklagen, den ſein heißes Blut, 

Die Mitgift der Natur, die er ja ſelbſt 

Nicht ändern kann, zu ſolcher That getrieben. 
Sismondi. 

Zu mild ſeid Ihr; der jähe Tod des Teuern 

Schürt mit der Glut des Schmerzes auch zugleich 

In unſern Seelen die Begier, im Blut 

Des Mörders ſie zu rächen. 


Ruggieri. 
Glaubt mir nur, 
Der Graf tt gut von Herzensgrund und wird, 
Mag aud jein Zorn gerecht geweſen fein, 
Gewiß von ſchwerer Neue jett gedrüdt, 
Er liebt, ich, weiß es, jeine Söhne zärtlich, 
Und wenn fein Auge nun auf ihnen ruht, 
So jagt er fiher, von Gemifjensbijjen 
Gequält, zu jih: Wenn nun ein anderer 
Dir deine Söhne fo getötet hätte, 
Wie würde dir zu Mute jein? Fürmahr 
Er thut mir leid. Lanfranchi, geht zu ihm 
Und gebt ihm Troſt, damit er ſich zu jehr 
Nicht härme! Sagt ihm, daß ich ihm nicht zürne 
Und mehr der Unbedachtſamkeit des Neffen, 
Als ihm, die Schuld des Trauerfalles gebe. 
Gunlandi (zu Sanfrandi). 
Seltjam! Er zollt dem Toten wen'ger Mitleid, 
Als dem, der ihn getötet hat. 
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Lanfrandi. - 
Laßt ihn! 
Er iſt ſehr ſchwach, und was er ſpricht, zeigt nur, 
Wie nah der Geiſt ihm am Erlöſchen iſt. 


Ruggieri. 
Das Sprechen wird mir ſchwer — ich will allein ſein — 
Beim Ave, wenn der Tote in die Gruft 
Geſenkt wird, kehrt zurück! Vielleicht, daß mich 
Bis dahin — Schlaf — — 
(Er ſinkt zurück.) 
Lanfranchi. 
Seht, wie er matt zurückſinkt! 
Wenn wir ihn nur noch lebend wiederfinden. 
(Alle ab bis auf Nuggieri.) 


Bweite Scene. 


Ruggieri (allein). 


(Sich aufrichtend, mit wankenden Schritten zu der Bahre hinfchreitend und 
an der Neiche niederfnieend,) 


Nun brich, du lang zurüdgedämmte Glut, 

Aus allen Tiefen, den verjunfenjten 

Abgründen meines halbzerftörten Weſens 

Brih nun hervor und jchmelze jegliches 

Gefühl, mein Denken und Empfinden all 

In deinen Feuerjtrom dahin, bis alles 

Ein großer ungeheurer Schmerz ijt! — Da, 
Da liegſt du nun, geliebter Sohn, du Pfand 
Der einzig Teuern, lettes Band, das mid 

Mit Menſchen noch zufammenhielt! Kalt! jtarr! 
Dein blüh’nder Leib gefnidt, dein ſüßes Leben 
Hinweggetropft! Wen drüd’ ih nun jtatt deiner 
An meine Bruft? Mit wen nun foll ic plaudern? 
PVerfiegelt hat, mein Knabe, dir der Tod 
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Die blafjen Yippen; doch dein jtummer Mund 
Ruft lauter als Poſaunenton der Engel 

Beim Weltgericht, und feine Stimme pocht 

An aller Herzen Thore, bis der Haß, 

Gepanzert und gemwaffnet wie ein Held, 

Hervortritt, deines Mörders Haupt zu fällen. — 
Hör’ mid, o Gott, du großer Vater aller, 

Hör’ eines Baters Flehn! An diefer Leiche, 

An der ich elend, fraftgebrochen, ſiech 

Daliege, gieße neues Lebensblut 

Mir durch die Adern! Alle Nerven ſtähle 

Und alle Sehnen ſpann' in mir, daß jede 

Ganz Mann ſei, ſtark genug, den Mord von Sohn 
Und Weib in einer ungeheuern Rache 

An dem zu rächen, der in ihnen mir 

Das Daſein doppelt hingewürgt. Hör', Gott, 
Erhöre mich! In deinem Feuer ſchmiede 

Mir dieſen welken Leib zum eh'rnen Schwert, 
Zum doppelſchneid'gen Werkzeug meiner Seele, 
Daß ſie, mit ihm bewehrt, all ihren Grimm 

In Strömen Blutes löſche; und nicht eher 

Nimm von der Erde dieſes Schwert hinweg, 

Bis unter ihm die Schlachtbank ächzt 

Und ſeine Klinge, morſch vom Morden, bricht! — 
Ja, Herr, ich fühl' es, du erhörſt mein Flehn; 
Schon raff' ich mich empor, und Jugendſtärke 
Schwellt mir die Glieder; jeder Puls klopft Thatkraft; 
Ans Werk, ans Werk! 


(Ab.) 
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Berwandlung. 


Große Halle mit Sihen für die Verfammlung des großen 
Rats, 


Dritte Scene. 


Ugolino. Cornelia, 


Agolino (alb für ji). 

Daß doch der Arm, dem feilen Höfling gleich, 
Der allen Launen feines Herren fchmeichelt, 
Jedweder Wallung unjres Bluts jofort 
Gehorcht und Thaten jo vollbringt, die wir, 
Wenn's wieder ruhig fließt, bereun. Konnt’ ich 
Den Süngling nit in Ketten werfen? nicht 
Mit ihm im tiefen Kerfer mein Geheimnis, 
Das er erlaufcht, vor aller Welt verbergen? 
Doch diefer Tod, wenn aus erlofchnen Augen 
Uns ein aebrochnes Leben anitarrt, läßt 
Uns neben Mitleid aud noch das Gefühl, 
Daß unbeſiegt der Wille des Gefallnen 
Uns fort und fort nod) troßt. 

Gornelin. 

Ach, unfer Guelfo! 

Wo iſt er nur? Seitdem jein Freund, fein Ato, 
Hinſank, verichwand er jpurlos. 

Agolino. 

| Tröſte Did! 

Schon ſandt' ich ringsum Boten nah ihm aus. 

Gornelin, 
Die beiden liebten fich fo jehr! Sie waren 
Sp wie zwei Anojpen an demfelben Zweig, 
Die an demfelben Sonnenjtrahl erblühn 
Und von demjelben Tau fich nähren. 
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Ugslino (für fih). 
Daß 
Gerade der, den ich zumeiit geliebt, 
Für den ich rang und jtrebte, plößlich mic) 
Verlaſſen muß! 
Cornelia. 
Bon feines Freundes Leiche iſt 
Er finnlos fort durchs Thor der Stadt gerannt 
Und hat den Weg, wer weiß wohin, genommen. 
D, niemals, niemals fehen wir ihn wieder! 
Ugolino. 
Biſt du das Weib, von dem ich oft geſagt, 
Des ſtärkſten Mannes Seele wohn' in ihr, 
Bräch' über uns der Himmel auch zuſammen, 
Du wankteſt nicht? 
Gornelin. 
So plöglich, jo auf einmal 
Stürmt alles auf mid ein. Auch Gaddo bleibt 
Eo lang auf feiner Sendung fort. 


Agolino. 
Du rechneſt 


Der Zeit jedweden Pulsſchlag vor, zu dem 

Die Sorge ſchneller dir das Blut treibt. Glaub': 

Hätt' er ſich ſelbſt den Blitz als Roß geſattelt, 

Mit deines Bruders Antwort könnt' er noch 

Zurück kaum fein. — Nun laß mich! Gleich verſammelt 

Sich hier der große Rat, um die Verwerfung 

Des frechen Friedensantrags auszuſprechen, 

Durch den uns Genua aufs neu' beſchimpft. 
Cornelia. 

Auch das quält mid, dat du fo jtarr beim Krieg 

Beharrit. Die wen'gen Freunde ſelbſt, die noch 

Dir bleiben, wirft du dir dadurch entfremden. 
AUgolino. 

Sprich ſelbſt, Cornelia, kann ich anders handeln? 
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Wo wär’ ein Krieg jo ſchlimm wie diefer Frieden? 
Grreihen würde Genua dur ihn 
Sein langerjehntes Ziel, Pifa zu jtürzen, 
Ya, dies Italien, das eben ſich 
An meiner Hand aus der Parteiwut MWirbeln 
Emporringt, neu für immer zu zerrütten. 
Cornelia. 
Und die Gefangnen ließeit du Zeitlebens 
In Genua Ihmadten? 
Ugolino. 
Mas bedeuten neben 
Dem Baterlande Freiheit, Leben, Glüd 
Bon dem und jenem? Gelbit bin ich bereit, 
Das meine ihm zu opfern. Auch noch eins 
Sag’ mir: Wenn die fünftaufend Ghibellinen 
Zurüd jest fehrten, würde nicht mit ihnen 
Aufs neu’ der alte wilde Rottengeiſt 
Bei uns einziehn und von der grimmen Meute 
Alles, was ich geichaffen und gefät, 
Zertreten werden? 
Gornelin. 
Alfo die Fünftaufend, 
Im Kerker follen fie ihr Leben enden? 
Agolino. 
Zum Troſt dir ſag' ich: nein! Nur muß zuvor 
Das Volk in allen ſeinen Gliedern mir 
Wie ein gebändigt Roß gehorchen; dann 
Will ich, ich ſelber die Gefangenen 
Befreien. Aber ſchmählich nicht für Gold, 
Nein, mit dem Schwert einlöſen, im Triumph 
Nach Piſa führen will ich ſie; dann auch 
Nach ſeines frevelnden Senates Sturz 
Soll Genua uns als Glied des großen, einen 
Italien willkommen ſein. — Genug! 
Der große Rat verſammelt ſich. 
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Gornelin. 


So geh’ id), 
Zu hören, ob von Guelfo Kunde fam. 
(Ab.) 


(Die Mitglieder des großen Rats, unter ihnen Yanfrandi, Gualandi und 
Eiömondi, ſowie der Bürgermeifter, treten ein und nehmen Platz, Ugolino 
auf erhöhtem Sik in der Mitte, ihm zunädit Lanfrandi.) 


Vierte Scene. 


Ugolino. LZanfrandi. Gunlandi, Sismondi. Der Bürgermeifter, 
Mlitglieder des großen Rats, Dann der genueſiſche Gefandte, 
Später Ruggieri. . 


Ugolino. 
Geladen, werte Herren, hab’ ih euch, 
Damit vereint, ſoweit Unmillen über 
Ihr ſchmählich Anerbieten es erlaubt, 
Wir den Genuefen Antwort geben. — Führt 
Den Abgefandten vor! 


(Der genueſiſche Gefandte tritt auf.) 
Ugolino. 
Gehör wird Eud. 
Zum leßtenmal von uns vergönnt. Habt Ihr 
Im Namen Genuas andres nod) zu jagen, 
Als was wir ſchon vernommen? 


Der Gefandte, 

Andres nicht, 
Doch nochmals biet' ich und aufs dringlichite 
Im Namen der erlauchten Republik 
Euch Frieden an. Beſinnt euch wohl, eh ihr 
Ihn ausfchlagt und den eignen Untergang 
Ermählt. Gering nur jtellten wir den Preis. 
Bifa zahlt Hunderttaufend Unzen Golves 
An Genua, übergiebt an uns die Inſeln 
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Capraja und Gorgona und veriprict, 
Daß feine Schiffe jtets, wenn fie den unjern 
Begegnen, ihre Flagge jenfen follen. 


Ugolino. 
Seid Ahr bei Sinnen, daß Ihr abermals 
Bedingungen zu nennen wagt, auf die 
Das Schwert allein als Antwort taugt? 


Gefandter. 
Mein Auftrag 


Sit Streng gemeſſen. Willigt ihr nicht ein, 
Sp trägt mich die Galeere heute noch) 
Zurüd. 

Ugolino 


(indem er den Geſandten abführen läßt). 


Genug! Man wird Euch wieder rufen. 
(Zu der Verſammlung.) 


Ihr Herrn! Sch denke, Vollmacht gebt ihr mir, 
Um dieſen da mit bündigem Beſcheid 

In aller Namen abzufertigen; 

Denn geſtern ſchon, als er zuerſt den Antrag 
Uns ſtellte, wies die Röte der Entrüſtung, 

Auf euren Stirnen flammend, jedes Wort 

Der frechen Botſchaft, wie ſich ziemt, zurück. 


Sismondi. 
Mich, Graf, nehmt aus! Ich ſtimme für den Frieden. 
Gualandi. 
Und id. 
Bürgermeifter. 


Wir ftimmten gern mit Eud, allein 

Woher die hunderttaufend Unzen nehmen? 
Leer ift der Staatsſchatz; aber wenn der Graf, 
Nie er den Krieg allein aus feinem Schaf 
Beitreitet, alfo uns das Glüd des Friedens 
Erkaufen wollte — 
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Ugslino. 

Sagt: den Schimpf, die Schande! 
Ihr Zöllnerjeelen, an den gelben Staub 
Denkt ihr allein, und wüßtet ihr, wo ihr 
Ihn finden fünnt, ihr liefertet zwei Inſeln, 
Zwei Teile dieſes Mutterbodens, drauf 
Shr fteht, den Feinden aus; ihr duldetet, 
Daß unjre Flagge, die Jahrhunderte 
Hindurh das Weltmeer herrſchend überflog, 
Nun, fich verneigend, aller Welt verfünde: 
Piſa iſt hin! Nein, nein, mein leßtes Gut 
Verpfänd' ich, wo's dem Vaterlande gilt, 
Doch einzig, um im Kampfe feinen Ruhm 
Glorreih jo wie ein leuchtend Morgenrot 
Aus dem Gewölk der Schmach heraufzuführen, 
Das ihn umnebeln will. 


Bürgermeiller. 
Erhitzt Euch nicht! 
Unthunlich Scheint auch uns der Friedensichluß. 
Ugolino. 
Mohlan, wer von den Gliedern dieſes Rats 
Für Unterhandeln mit dem Feinde jtimmt, 
Erhebe fih, daß man ihn fennen mag. 


(Sismondi und Gualandi erheben fidh.) 
Zwei alſo ſind's doc nur, die felber jo 
Sih aus den Reihen der Piſaner ſtreichen; 
Ihr Name wird fortan ein Schmähmort fein; 
„Ein Judas“ wird es heißen, „ein Sismondi“. 
Hismondi (das Schwert ziehend). 
Das ijt zu viel der Frechheit! 
Gualandi (vesaleiden). 
Hütet Euch! 
Ugolino. 
Bor euch! Nun wahrlid — — 
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Lanfrandji. 
Ruhe, Ruhe hier! 
In diefem Rat, Graf Ugolin, hat jeder 
Das Recht, zu jtimmen, wie das Herz ihn drängt. 
Bürgermeifter. 
Weitaus die Mehrzahl iſt für die Verwerfung 
Des Friedens; gebt in ihrem Namen dem 
Geſandten den Befcheid ! 
Ugolino, 
Laßt ihn herein! 
(Der Gejante wird wieder hereingeführt.) 
Agnlino. 
Da wir annehmen müjjen, daß du famit, 
Um uns durd deinen Vorſchlag zu befhhimpfen, 
So dank’ es unfrer Milde nur, daß wir 
Dein blut’ges Haupt nicht als Erwiderung 
Der Botihaft heim nad Genua fenden! Kehr' 
Zurüd und zu dem übermütigen 
Senate jprih: „Auf eure Warten klimmt 
Und jchaut ins Meer hinaus! Schon finjter wie 
Ein Wetter fteigt in taujend Schiffen dort, 
Mit Sturm befradtet, Piſas Antwort auf. 
Ka, Schaut nur hin! Wie Fieberfroft wird euch 
Der Anblid jchütteln! So viel Unzen Goldes 
Ahr fordertet, jo viele Schwerter jollt 
Ihr blitzen ſehn; von unjern Wurfgeſchoſſen 
Soll jeder Stein in Genua zermalmt, 
Sol Mau’r und Wall zu bunderttaufend Trümmern 
Berfchmettert werden, dab ganz Genua, 
Als eine große Mafje Schutt ins Meer 
Berfinfend, euren Hafen dämmt.“ — hr feid 
Entlaſſen! 
Geſandter. 
Nun, beim Himmel, ſchwer ſollt Ihr 
Bereun; zehnfach wird das, was Ihr uns droht, 
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Aufs Haupt Eud fallen, und ein Hodhgericht, 
Von uns erbaut, foll bald die Stätte fünden, 
Wo Piſa ſtand! 


Der Geſandte wird abgeführt. Erzbiſchof Ruggieri, auf einen Stab geſtützt, 
tritt ein.) 


Diele Stimmen. 
Der Erzbiichof! Iſt's möglich? 
Lanfrandyi. 
Borhin noch jchien er mit dem Tod zu ringen. 
Ruggieri. 
Verzeiht, ihr Herrn, daß ich, ein ſiecher Greis, 
Der mühſam nur vom Krankenlager ſich 
Aufraffte, mich in eure Mitte dränge! 
Nicht wert, im Kreis ſo tief erfahrner Männer 
Von Dingen unſres Staates mitzureden, 
Bin ich und komme nur, um das, wozu 
Der Seelendrang mich treibt, euch kurz und ſchlicht 
Zu ſagen. 
Viele Stimmen. 
Sprecht, Ruggieri, ſprecht! 
Ruggieri. 
In zwei 
Minuten iſt's gejagt; dem Tode nah, 
Hab’ ich erwogen, wen ich Gut und Habe, 
Womit mich Gott gejegnet, hinterliehe. 
Nachdem Graf Ugolin mir nun den Erben, 
Gewiß für ein ſehr fträfliches Vergehn, 
Getötet, fteht fein andrer meinem Herzen 
Gleich nah wie diefe Stadt, und da mir jelbit 
Der irdiſche Beſitz zur Laſt geworden, 
Sp hab’ ich eben an das Wolf verteilt, 
Mas für die Hebung feiner ſchlimmſten Not 
Zunächſt genügen wird; im übrigen 
Mein jämtliches Befistum, meine Güter 
Am Arno, ſowie hunderttauſend Unzen 
Shad, Bei. Werke. V. 5 
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Gemünzten Golds verleih’ ich laut der Schrift hier 
Als Schenkung an das vielgeliebte Piſa. 

Der große Rat in feiner Weisheit mag 

Darüber zu des Staats und Volles Wohl 


Verfügen, wie es ihm am beften dünft. 
(Fr iibergiebt die Rolle an Sanfrandi.) 


Diele Stimmen. 
Danf, Dank, Ruggieri ! 
Bürgermeifter, 
Wie ein Nettungsengel, 
Bon Gott gefandt, ericheint Ihr unter uns. 
AUgolinso. 
Jauchzt nicht zu früh, ihr Herrn! Der Erbiſchof 
Kann ſeine Güter nicht verſchenken. Dringend 
Iſt er verdächtig, mit dem Feind Verkehr 
Zu pflegen, und nach dem Geſetz leg' ich 
Beſchlag auf ſein Beſitztum, um, wofern 
Sich der Verdacht bewährt, es einzuziehn. 
Diele Stimmen. 
Wie? Von dem Abgott der Piſaner, von 
Dem Edelſten, dem Frommſten ſprecht Ihr ſo? 
Ruggieri. 
Thut, was ihr wollt und könnt, Graf Gherardesca; 
Die Schenkungsakte iſt beim großen Rat, 
Denk' ich, wohl aufgehoben. 


(Uppezinghi tritt auf und bringt dem Ugolino ein Schreiben, welches dieſer 
während des Folgenden lieit.) 


Appesinghi (eiſe zu Ugolino). 
Euer Gaddo 

Bringt eben dieſes Schreiben. Eine Heerichar, 

Die Euh Eu’r Schwager Guido fendet, harrt 

Am Thor. 

(Die Ratsherren drängen fh, ihm Dank jagend, um Ruggieri,) 
Ruggieri. 
Laßt doch! Was that ich, euern Dank 

Mir zu erwerben, der ich für ſo viele 
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MWohlthaten, für fo viele Liebe längjt 
Eu’r Schuldner bin? Vielleicht war war dies auf Erden 


Mein letter Gang; matt bin ich, äußert matt. 
(Gr läßt fih im Vordergrund auf einen Seffel nieder.) 


Ugolino 
(wieder zu ihnen tretend). 
So laßt uns denn beraten, wie mit Macht 
Der Krieg zu führen ſei — — 
Diele Stimmen. 
Der Krieg? Träumt Ihr? 

Lanfrandji. 
Shr müßt vergefjen haben, daß die Summe, 
Die, weil fie unerjchrwinglich ſchien, allein 
Das Hindernis des Friedens machte, jetzt 
Sn unjern Händen ift. 

Diele Stimmen, 
Nuft den Gefandten 
Zurüd! Noch heut ſei der Vertrag gefchloffen! 
Ugolino. 

Bin ich hier unter Kindern oder Narren? 

Lanfranchi. 
Wie? Seid ihr andrer Meinung? Faſt ja ſcheint es? 
Da gilt es feſtzuſtellen, wie die Mehrzahl 
Im großen Rate jtimmt; fie giebt den Ausschlag. 
Nehmt Plag! 

(Alle Ratsberren ſetzen ſich.) 


Mer von den Gliedern diefes Rats 
Den Friedensabichluß will, erhebe fich! 

(Alle, außer Ugolino, erheben fich.) 
Mit allen Stimmen außer der des Grafen 
Sit Genuas Friedensvorjchlag angenommen. 

Ugolino. 

Verdorren mag die Zunge, die das ſpricht, 
Austrocknen das Gehirn, das ſolche Schande 
Nur denken könnte! Wie? Ihr Mietlinge! 
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Sahrhunderte von Glanz und Ruhm, die eben 
Aufs neu’ den Siegeslauf beginnen jollten, 
Wollt in den Staub ihr niedertreten? 


Lanfrandji. 
Graf! 
Fügt Euch der Mehrheit! Der Bejchluß ſteht feit. 
Ugolino. 


Und ob ihr alle, ob ihr hundertfach 
Es ſagt, in eure Reihen ſchleudre ich 
Mein Nein. 
Viele Stimmen. 
Hört, hört, wie er uns trotzt! 
Ugolino. 
Geht hin, Mattherzige! Wenn's euch gelüſtet, 
Verdingt dem Fremdling euch um Schandenſold! 
Doch über das, was hier geſchehen ſoll, 
Bin ich der Herr. 
Lanfranchi. 
Im Rat der Erſte nur 
Seid Ihr, nicht Herr. 
AUgolino. 
Bei Gott! ich will's euch zeigen, 
Und ganz Italien ſoll es ſehn. Wenn auch 
Die Heil'gen ſelbſt, die Engel den Vertrag 
Beſiegelten, in Stücke riſſ' ich ihn 
Und würf ihn den Genueſen ins Geſicht. 
Ein Ratsherr (entretend). 
Ein Freudentaumel füllt' die ganze Stadt; 
Schon drängt in frohen Gruppen draußen fich 
Das Volk, da durch die Zufuhr von den Gütern 
Des Erzbifchofs die Not gelindert ward 
Und jedes Herz des nahen Friedens wegen 
Bol Jubel ift. 
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Ein anderer. 
Sie ſchwenken ihre Hüte 
Und laſſen Fahnen wehn; ſogar Muſik, 
Die lange hier verſtummt war, läßt ſich hören, 
Geſang und Pfeifenklang. 


(Man hört von der Straße her Muſik und Rufe: „Hoch der Frieden! Es 
lebe der große Rat!“) 


Ugolino. 

Ja, jauchzt nur, jauchzt, 
Geſindel! Feiert nur den großen Faſching, 
Den Mummenſchanz auf dieſer Narrenbühne, 
Die man die Welt heißt! Jubelt, weil der Feind 
Großmütig euch den Biſſen reicht, um den 
Ihr betteltet! Erſticken werdet ihr 
An dieſem Sodomsapfel! Was von Frieden? 
Er iſt die Knechtſchaft, iſt der Untergang, 
Der Doppeltod der Ehre und des Seins. 


Gualandi. 
Wißt ihr, warum er den Vertrag nicht will? 
Weil die Gefangnen allgeſamt ihn haſſen 
Und ihn, ſobald ſie frei ſind, ſtürzen werden. 
Viele Stimmen. 
Ja, ja, das iſt's! | 
(Ugolino ipricht leiie zu Uppezinghi, welcher jodann abaeht., 
Sismondi. 
Sagt, Ugolin, Ihr denkt 
Das Wiederlehen der fünftaufend Freunde 
Doch durd ein Feſt zu feiern? 
(Gelächter in der Verſammlung.) 
Gualandi. 
Trinkt dabei 
Aufs Wohl des Erzbiſchofs! Er hat's verdient! 
Gelächter.) 
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Ugolino. 
Beim Himmel! Ihr verworfenes Gezücht, 
Ich will euch lachen lehren! Geißeln ſoll 
Man euch zum Saal hinaus bis auf den Markt, 
Damit das Volk in ſeiner tollen Luſt 
Eu'r Blut vom Boden leckt. 


Lanfranchi. 
Ich heiſche Stille! 


(Mit lauter Stimme.) 
Piſas Geſetz beſtimmt: Wer dem Beſchluß 
Des großen Rates trotz zu bieten wagt, 
Verfällt als Hochverräter in den Bann. 


Ugolino. 


Mag ſein, wenn noch ein großer Rat beſteht: 
Doch er hat aufgehört, und ſeine Glieder 
Sind als Rebellen wieder mich verhaftet. 


(Er zieht eine Glocke; Uppezinghi tritt mit Bewaffneten ein; wie dieſe auf 
die Ratöherren eindringen, jpringt Ruggieri auf, jchlägt fein geiftliches Ge— 
wand zurüd und fteht in voller MWaffenrüjtung mit gezüdtem Schwerte da.) 


Ruggieri. 
Zurück! 


(Allgemeines Staunen. Ugolino und die Seinen weichen betroffen zurück, 
Sismondi, Gualandi und ein Teil der Ratöherren ziehen die Schwerter.) 


Ihr blickt auf mich mit Staunen und erfennt 
Den ftechen, jchon zum Grabe wanfenden 
Nuggiert nicht? Erfahrt! Vom jähen Rand 
Des Todes riß die Hand des Herren mich 
Empor; mit neuem Yebensodem hat 

Er mid getränft und diefe Glieder mir 
Gehärtet, daß fie Stahl geworden, gleich 

Dem Harnijch, den fie tragen. Sp gerüftet, 
Die Seele jelber eifern wie der Leib, 

Tret' ich hervor, den großen Kampf zu fämpfen, 
Der meines Lebens Merk befiegeln joll. 

Nas fag’ ih Kampf? Die Hand nur jtred’ ich aus, 
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Und mir entgegen, Wütrich, taumelit du, 
Serjchmettert mir zu Füßen ſinkſt du hin. 
GErbleihft du nun? Gerinnt in deinen Adern 
Das Blut? Sich da vor dir den Prieſter, 
Der nie ein Schwert geführt! 
Ugolino (zu ven Bewaffneten). 
Nas zögert ihr? 
Padt den Verräter und die andern Schurfen! 
Appezinghi (zu Ugolino). 
Non deinen Kriegern, Herr, verweigerten 
Mir viele den Gehorfam, und ſchon ftrömt 
Ringsher das Wolf in Waffen zu Ruggieri 
Heran. Eh er ein Heer um fid gelammelt, 
Gilt es, die Kriegsichar, die am Thor jteht, in 
Die Stadt zu Schaffen. Komm! verloren bijt 
Du ſonſt. 
Ugolino. 
Dein Rat iſt gut. 


(Ugolino und Ruggieri ſtehen einander gegenüber, jeder von ſeinen Anhängern 
umgeben und ſich gegenſeits mit Blicken meſſend.) 


Lanfrandi (zu Ruggieri). 
Verjchiebt den Kampf, 

Bis fi die Euren all um Euch aefammelt. 
och überlegen iſt er Euch. 

Nuggieri (zu Ugolino). 

Blödfichtiger! 

Erkennt du nun, wie ich geheim gewirkt? 
Im Stillen brütet daS Gemitter, in 
Der Stille reift der Erditoß, der die Yänder 
Zerftampft und Städte in den Abgrund Schlingt. 
Damals, als du mich aus der Macht verdrängteft, 
Dämmt’ ich die Mut zurüd in meine Brujt 
Und ließ dich Schalten, lief dich ungeftört 
Dur deine tolle Herrſchſucht felbit den Sarg 
Dir zimmern. Mie ich unterdes verborgen 
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Die Fäden fpann, die Dich umgarnen, Die 
Den Schwindelnden, vom Abſcheu aller Welt 
Belajtet, in die Tiefe reißen follten, 
Das ieh, nun du das Maß der Frevel bis 
Zum Rand gefüllt! 
Ugslino. 
Da draußen auf dem Feld 
Der Schlacht, Großiprecher, tritt mir gegenüber! 
Heer gegen Heer laß uns entjcheiden, wen 
Bon uns noch Platz bleibt bei den Yebenden! 
Ruggieri. 

Wohl denn! Zwar hier durchbohren könnt' ich dich, 
Allein zu arm an Blut ſind deine Adern, 
Als daß es meinen Rachdurſt löſchen könnte. 
Geh, ordne deine Schar! Nach Schlachtgetöſe, 
Donnerndem Hergewog und Lanzenſauſen 
Lechz' ich und will erſt dann dich wiederſehn, 
Wenn all die Deinen um dich her als Leichen 
Das Schlachtfeld decken, wenn allein, ſchmachvoll 
Verlaſſen und verraten du daſtehſt 
Und auch der letzte, welcher dir noch blieb, 
Laut lachend deine Todesangſt verhöhnt. 
Der Boden unter deinen Füßen ſelbſt 
Empört ſich wieder dich, im ganzen Raum 
Suchſt du umſonſt nach einem Platz, der dich 
Vor meinem Ingrimm ſchützte! 

Ugolino (u den Kriegern. 

Kommt! — Zu ſpät 

Wirſt du gewahren, Thor, wie ſchon mein Blick, 
Der ſieggewohnt die Heeresſcharen lenkt, 
Verderben ſchleudert. 


(Ugolino mir Uppezinghi und den Kriegern ab.) 


— — — 
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Fünfte Scene. 
Die VBorigen ohne Ugolino, Apprsinghi, und die Krieger. 
Eine große Menae bewaffneten Volfes dringt in die Halle. 
Dolk. 
Heil, Ruggieri, Heil! 
Lanfranchi. 
Seht! ringsher ſtrömt das Volk zu Euch heran! 
Der ganze Platz iſt voll Gewaffneter, 
Die für den Kampf nur Eures Winkes harren. 
Gunlandi (zu Rugaieri). 
Stolz 
Sind mir, daß hr in unſre Reihen tretet! 
Rugpieri. 
In eure Neihn, ihr Thatenloſen, ich, 
Der alles ich vollbraht? Vernehmt vielmehr! 
Allein vermag den Kampf ich auszuftreiten, 
Und anders nicht vergönn’ ich euch, mit mir 
Zu ziehn, als wenn ihr ſchwört, in meine Hand 
Das ganze Rachewerk zu legen. Was 
Erlittet ihr, das nicht von meinem Leid 
Berihlungen würde, wie vom Ozean 
Die Ströme all? Der König der Gefränften 
Bin ih, und wer an Ugolinos Haupt, 
Das mir verfallen tft, zu rühren wagt, 
Zu Boden jchlag’ ich den! Schwört gleich den Eid! 
Wo nicht, jo legt die Waffen ab! 
Alle (außer Sigmondi), 
Führ' uns! 
Wir ſchwören dir Gehorjam! 
Sismondi. 
Beide Brüder hat 
Mir Ugolin erſchlagen, unſer Schloß, 
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Das Ichönfte derer, die am Arno ftanden, 
Verbrannt: wie follt’ ich nicht mit eigner Hand 
Mich an dem Unhold rächen? Fordert andreg, 
Doch dies gelob’ ich nicht! 


Ruggieri 
(zu dem bewaffneten Volk). 


Werft ihn in Ketten! 
Lanfranchi. 
Raſt Ihr, Ruggieri! 
Ruggieri. 
In die Ketten, ſag' ich, 
Mit ihm! Und eh'r nicht ſoll man ihn draus löſen, 
Bis er geſchworen, mir nicht in das Amt 
Zu greifen. 


(Sismondi wird gefeilelt.) 
Sismondi. 
Helft mir! 
Gualandi. 
Was vermögen wir? 
Er hat die Macht! 
Sismondi. 
Wohl! Was die anderen 
Euch NEN Erzbiſchof, gelob’ auch ich. 
(Man hört Sturmgeläute.) 
Ruggieri. 
So laßt ihn frei! — Hört ihr vom Schloß des Grafen 
Die Glocke dröhnen, welche ſeine Banden 
Zum Kampfe ruft? Doch lautres Sturmgeläut 
Vom Turm des Doms mahnt alles Volk, in Waffen 
Sich wider den Tyrannen zu erheben. 
Geächtet ſei, dem ew'gen Fluch geweiht 
Der Gottesfeind und Schänder dieſes Staats! 
Verflucht der Boden, der ihn trägt, die Hand, 
Die Speiſ' ihm reicht, die Luft, in der er atmet! 
Sein Leichnam ſoll der Hunde Beute ſein, 


Verſchwinden fein Geſchlecht, daß nicht? von ihm 

Auf Erden übrig bleibt! Fluch aber treffe 

Auch den bis in das zehnte Glied, der anders 

Die Hand an ihn zu legen wagt, ald um 

An mich ihn auszuliefern; mir gehört er 

Zur Adtvollitredung! Meines Ato Geift, 

An defjen Leiche Gott mich mit dem Schwert 

Der Rache gürtete und glühend Erz 

Mir dur die Adern ftrömte, wird von droben 

Herniederſchauen und verjöhnt mir lächeln, 

Wenn feines Mörders Haupt mein Tritt zermalmt! 
(Ruggieri wendet ſich zum Abgeben, alle folgen ihm.) 

Alle, 
Hoch Ruggieri! 


(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Akt. 


Saal in Ugolinos Palaft. 


Erſte Scene. 


Gornelin, Zu ihr tritt Upperinghi, 
(Kampf hinter der Scene.) 
Gornelin. 
Sprich nit! Dein bleiches Antli kündet ſchon 
Die Schredenspoften, die du bringt. 
Appezinghi. 
Nicht ſo, 
Gebieterin! Noch iſt nicht alles, wie 
Du meinſt, verloren. 
Gornelin. 
D, ich ſah's, wie Mann 
Auf Mann im Kampfe meinen Ugolin 
Berlieg! Was ſuchſt du mich zu täufchen? 
Uppezinghi. 
Wunder 
Der Tapferkeit vollbrachten dein Gemahl 
Und deine Söhne; doch mit immer neuen 
Streitkräften brach Ruggieri wider ſie 
Heran. 
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Gornelia. 
Der Schreckliche! 
Uppezinghi. 
Des Grafen Roß 
Sank dreimal, dreimal rafft' er ſich vom Sturz 
Empor; zuletzt verließ die Seinigen 
Der Mut, doch er mit ſeinen Heldenſöhnen 
Kämpft fort, und wenn er dieſes Schloß erreicht, 
Kann er ſich hier behaupten, bis Entſatz 
Ihm wird. 
Cornelia. 
Geh, guter Uppezinghi, eile, 
Solang der Weg noch frei iſt, nach Certaldo 
Zu meinem Bruder, daß er ſchleunig uns 
Zu Hilfe kommt! Auch Guelfo, unſern Sohn, 
Such' zu erkunden; wenn er unſre Not 
Vernimmt, wird er die Freunde Ugolins 
Um ſich verſammeln und mit ſolchem Heer 
Nach Piſa fliegen. 
Uppezinghi. 
Herrin, dein Gebot 
Hab' ich geahnt; geſattelt ſteht mein Roß. 
(Ab) 


Zweite Scene. 
Cornelia. Später Ugolino. Gaddo. Ugo. Anſelmo. 


Kornelin (ans Fenſter tretend). 
Weh! Schwertgeklirr und Kampfgejchrei, das nah’ 
Und näher dringt; die Wälle find genommen. 
Gott! Seh’ ich reht? Mein Gatte, meine Söhne 
Fliehn blutend und erichöpft zum Schloß herein! 
Nuggieri ihnen nad, ein Graben hemmt 
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Ihn noch; er jest hinüber; hierher ſprengt 
Er nun! 
Ugolino (Hinter der Scene). 
Laßt uns das Thor verrammeln! 
Gaddo (vesgleichen). 
Kommt, 

Die Treppen zu verteidigen ! 

Cornelia. 

D Himmel! 
Welch fürdhterliher Glanz! Dazwiſchen Krachen 
Bon jtürzendem Gebälfe. 
Gefinde (in den Saal eilend). 
Feuer! Feuer! 
In Flammen jteht das Schloß! 
(Ugolino und jeine Söhne ftürzen herein, man hört Waffenlärn.) 
AUgolino. 
Da lieg' mein Schwert! 

Nirgends mehr Rettung! 

Cornelia. 

Horch! man kommt die Treppe 

Herauf! 

Ugolino. 

Das iſt ſein Fußtritt; o, ich kenn' ihn! 

Gaddo. 

Und unverteidigt ſollen wir uns ihm 


Ergeben? 
Ugolino. 
(ſich plößlich aufraffend). 
Zu den Waffen! Zieht die Schwerter! 
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Dritte Scene. 


Die Dorigen. Ruggieri. Zanfrandi, Gnalandi, Sismondi und 
Bewaffnete dringen herein, 
Buggieri (nah aufend rufen). 
Löſcht mir die Flammen! Zum Verbrennen nidt, 
Zu anderm Tod jind dieje hier bejtimmt. 
(Kurzer Kampf. Ugolino und jeine Söhne werden entwaffnet.) 
Ruggieri (u Ugolino). 
Schau! Unhold! Schmachvoll liegſt du nun im Staube! 
Befenne mir, Schon durch den kleinſten von 
Den Freveln, welche du geübt, verdient 
Du ew’ge Bein; doc da fie jetzt Dich alle, 
Ein furchtbar Heer, bei mir verflagen, wie 
Vermagſt du ſie zu büßen? Schleift’ ich dich 
Durch Martern au, wie Gott barmherzig fie 
Selbit den Verdammten jpart, als anädig müßtejt 
Du mid noch preifen. 
iUgolino. 
Unterlegen bin ich, 
Und rechtlos iſt der Ueberwundene. 
Du giebjt mir Frevel ſchuld; nicht ziemt es mir 
Zu jagen, daß ich ſchuldlos ſei, Doch du 
Biſt nicht mein Richter, und von deinem Stuhl 
Leg’ ih Berufung ans gejamte Wolf 
Bon Bila ein; für feine Macht und Ehre 
Hab’ ich geitrebt, und wenn ich fehlte, war's 
Durch das Zuviel; nur Piſa kann mich richten. 
Quggieri. 
Willkommen die Berufung! Ei, du Thor, 
Und jelbit verlangst du deren Richteriprud, 
Die noch von deinen Geifelhieben bluten? 
Es ſei! Berufen will ich ein Gericht, 
Wie du's verlangit! Das Bolf, in deſſen Thränen 
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Und Flüchen du gejchwelgt haft, die Gefangnen, 

Die mit dem Reſt des Lebens, das du ihnen 

Sm Kerker hingewürgt, zur Heimat fehrten 

Sie follen über dich zum Urteil fiten; 

Mir iſt's genug, Vollitreder ihres Spruchs 

Zu fein. 
Sismondi. 

Einſtweilen werft ihn in den Kerfer! 

Nuggieri. 


(Zu Ugolino,) 

Zu enge war dir diejer 
Palaſt, um ihn mit mir zu teilen — wohl! 
Jetzt geb’ ich einen Wohnort dir, der dir 
Gefallen wird. Am Arno fteht ein Turm, 
Ein alter, langverlaf’ner Bau, von Eulen 
Und böjen Geijtern nur bewohnt; am Boden 
Gähnt unter ihm ein abgrundtiefer Kerfer, 
Und aus der Tiefe jchallt bei Nacht ein Aechzen, 
Das den, der es vernimmt, wahnfinnig macht. | 
Dort harre du der Strafe, die man dir 
Berhängt, und Fürze dir die Zeit inzwifchen 
Durch Zwieſprach mit den Geiltern der von dir 
Ermordeten ! 


Mer redet hier? — 


Ugolino. 
Ich bin in deiner Macht: 
Thu’, was dir gut dünkt! 
Cornelia (ju Ruggievi). 
Ssürchterlicher! Sei 
Barmherzig! Reiß' ihm nicht von mir hinweg! 
Und wenn e3 fein muß, laß zum mindeiten 
Mich jein Gefängnis teilen! 
Ruggieri. 
Eben, Weib, 
Weil du drum flehſt, verſag' ich's dir und ihm. 
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Kein Troft foll ihm dein Anblid fein; und dir, 
Getrennt von ihm und deinen Söhnen, jei 
Die Freiheit Schlimmer als ein Kerfer! 
Ugolino. 
Nicht 
Für mich, Ruggieri, bitt' ich dich um Milde; 
Doch meiner Söhne ſchone! Schuldlos find ſie. 
Die Söhne, 
Nein, Vater! Vater! Ya und bei dir bleiben! 
Ruggieri. 
Sie ſchuldlos? Ei, hab' ich ſie eben nicht 
Im Kampfe wider mich entwaffnet? Haben 
. Sie nicht beim üpp'gen Mahl mit dir geſchwelgt, 
Indes das Volk durch dich verhungerte? 
Eins ſchmerzt mich, daß ich ihrer drei nur fing! 
Thor! Eh du Mitleid für fie forderit, denk 
An meinen Mto, den du hingejchlachtet! 
Zum Himmel fchreit jein Blut um Rache! Aug’ 
Um Auge, heißt es, Sohn um Sohn. 
(Zu den Trabanten.) 
Legt ihnen 
Dreifache Ketten an! 
Gornelin, 
Weh! jcharfes Erz 
Soll diefe zarten Glieder nagen? 
Ruggieri (zu Cornelia). 
Du, 
Geträumte Herzogin von Piſa, ſollſt 
Umjonft did nach dem Kerferdunfel jehnen, 
Um vor dem Hohn des PVöbels dich zu bergen! 
Befehlen will ich, daß bei Todesitrafe 
Dir feiner Obdach biete. Dein Gefängnis 
Sei dieſe Stadt, wo auf den lauten Straßen 
Der Menſchen Lärmen deinen Schmerz verhöhne, 
Und jeder Anblid, jeder Miederhall 
Shad, Ge. Werte V. ð 
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Dir von den Deinen jagen mag, was einft 
Sie waren und jetzt find — einſt ftolz und froh, 
Unjelig jegt wie feiner ſonſt auf Erden! 
(Zu Gualandi und Siämondi.) 
Ihr folgt mir! 
(Ab mit den Seinigen.) 
Lanfrandji (zu einigen Sriegern). 
Legt die Eifenbande feit 
An ihre Arm’ und Füße! 
Ugolino 
(während er gefeifelt wird). 
Hätt’ ich wirklich 
Verwegen dich herausgefordert, Zorn 
Des Himmels, den der Seher mir verfündet? 
Bon fern ſchon hört’ ich deine Schwinge rauschen, 
Dod wurde nicht gewarnt, bis du mir jebt 
Aufs Haupt herabfinfit. 
Gornelin. 
D mein Gatte! 
D meine Söhne! 
Ugolins. 
In des Schidjals Rad 
Zu greifen und mir felbjt mein Los zu jchaffen, 
Dacht' ich; ıft es nun dies, was ich mir ſchuf? 
Zanfrandi. 
Führt fie hinweg! 
Gornelin. 
Noch Hab’ ich Kraft, fie feit 
Zu halten. 
Zanfrandji. 
Thut eu’r Amt, Trabanten! 
Cornelia, 
Wollt ihr, 
Graufame, aus der Bruft das Herz mir reißen? 
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Ugolins, 
Es ift für immer, Weib! 


Die Söhne, 
D Mutter, Mutter ! 


(Ugolino und die Söhne werden fortgeführt. Cornelia ihnen nad.) 


Berwandlung. 
Große Halle. Bur Seite ein Balkon. 


Vierte Scene. 


Volksverſammlung. Unter den Beriammelten befinden ih Marco Lombardo 
und ein Zeil der vornehmen, aus der Gefangenſchaft zurüdgelehrten Piſaner, 
ferner Gualandi, Sismondi und Daniele, Ruggieri auf erhöhten 
Stuhl, 


Ruggieri. 

zillkommen, Bürger! Da mich eu'r Vertraun 
Zum Vorſtand dieſer Republik erwählt, 
Sei es mein Erſtes, Heil euch zuzurufen; 
Heil euch, daß der Tyrann geſtürzt iſt! Heil, 
Daß eure Söhne, Väter, Brüder ihr, 
Erlöſt, aus Genuas Zwingern heimgekehrt, 
Umarmen könnt! Und ihr, glorreiche Märtyrer, 
Seid mir gegrüßt! Sanft, wie der Mutter Atem 
Beim Kuß des Wiederſehens, mag die Luft 
Der Heimat euch umwehn! 


Ein Gefangener. 
Euch, Erzbiſchof, 
Verdanken wir's allein, daß wir den Himmel, 
Der über Piſa leuchtet, wiederſchaun. 
Ihr alle kommt und küßt die teure Hand, 


Die eure Ketten löſte! 
(Biele werfen ſich vor Ruggieri nieder.) 
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Diele Stimmen. 
Wie vor Gott 
Ziemt uns vor dir im Staub zu Liegen. 


Alle. 


Ruggieri, der Erretter unfrer Brüder! 
Ruggieri. 

Genug! Statt alles Danks begehr' ich nichts 

Als achtſames Gehör! 


Hoch 


Alle. 
So ſprich! 
Ruggieri. 
Wer hat, 
So lang ihr denket, auf uns Ghibellinen 
Unheil und Schmach, wie ſie am ſchlimmſten ſind, 
Gehäuft? Wer brannte unſre Ernten nieder, 
Zerſtörte unſre Burgen und Paläſte 
Und trieb uns nackt ins Elend? 
Viele Stimmen. 
Ugolin! 
Ruggieri. 
Wer brach, nachdem wir ſeinen Feind geſtürzt, 
Schamlos den kaum geſchloſſ'nen Bund und riß 
Die Macht, die er mit uns zu teilen hatte, 
An ſich allein, um in ein großes Grab 
Dies Piſa zu verwandeln? 
Diele Stimmen. 
Ugolin! 
Ruggieri. 
Und wer hat bei Meloria verrucht 
Das Vaterland verraten? 
Einige Stimmen. 
Ugolin! 


Marco Lombards. 
Nein, Erzbifchof! Seit diefe meine Brüder 
Befreit der Heimat Frühlingsfonne jchauen, 
Meht mir zum Herzen auch ein mildrer Haud) 
Und taut das Eis, in dem es lang gelagert. 
Bald, fühl’ ich, wird mich Gott von binnen rufen, 
Darum, eh ich vor feinem Thron erjcheine, 
Drängt’s mich, jo offen, wie ich ehedem 
Auf Ugolin die Klage fchleuderte, 
Hier zu befennen, daß mid Haß allein 
Getrieben hat, ihn des Verrats zu zeihen. 
Nicht ich, noch einer font, von dem ich weiß, 
Sah, daß er bei Meloria auf der Seite 
Der Genuefen ftritt. Euch alle frag’ id), 
Die Zeugen jener Schlacht ihr wart; habt ihr’s 
GSejehen? 
Viele Stimmen, 
Nein. 
Ruggieri. 
Sagt alle, daß ihr's nicht geſehn, 
Er that es doch! 
GEiner der Gefangenen. 
Schon jchwer drüdt ihn die Schuld 
Der andern Sünden; diefer braucht ihr ihn 
Nicht noch zu zeihn. 
Ruggieri (für ich). 
Kann ich zu dem Belfenntnis 
Ihn ſelbſt nicht zwingen? 


(Xaut.) 
Mag’s auf fich beruhn! 
Doch Schlimmres hat er, wenn es Schlimmres giebt, 
Berübt. Wer war's, der die Getreidejpeicher 
Den Flammen preisgab? Wer verhöhnte drauf, 
Als Hunger euh am Marf des Leben nagte, 
Mit feinem Weibe und den frechen Söhnen 
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An reichbejegter Tafel euren Sammer 
Und mordete den Jüngling, der ihn bat, 
Die Not zu lindern? 


Diele Stimmen. 
Ugolino, Ugolin! 
Ruggieri. 
Und hat er nicht für jeden dieſer Frevel 
Verdient, an Leib und Leben mit den Seinen 
Geſtraft zu werden? 
Viele Stimmen. 
Ja, an Leib und Leben! 


Ruggieri. 
Gerichtet alſo iſt er, und an euch, 
Piſaner, ſtell' ich mein Begehren jest! 
Legt die Vollitrefung und das Wie der Strafe 
In meine Sand! Ich frag’ euch: Uebergebt 
Ihr Ugolino Grafen Gherardesca 
Samt feinen Söhnen mir, daß ich mit ihnen 
Berfahre, wie mir gutdünkt? | 
Diele Stimmen. 
Na, dir find 
Sie übergeben. 
Marco Lombardo. 

Hör’, Ruggieri, hört 
Ihr alle, die ihr den Verdammungsſpruch 
Mit ingrimmbebenden Lippen ftammelt: Ach, 
Der Greis Zombardo, der mein Leben ich) 
Dem einen Ziele, Ugolin zu ftürzen, 
Geweiht, ich ſag' euch jetzt: Laßt euch's genügen, 
Daß er geitürzt ift, und mit feinem Sturz 
Den Haß in eurer Bruft erlofchen fein, 
Wie er’s in meiner ift. Durch Haft, durh Bann 
Sudt euch vor ihm zu fihern, doc der Rache 
Gönnt feinen Pla in eurem Rat, auf daß 
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Nicht Frevel Frevel zeuge, bis die Schuld, 
Die hHochgehäufte, über euer Haupt 
Und diefe Stadt des Himmels Blit herabzieht! 
Sismondi, 
Wenn der Tyrann jo viele Xeben hätte, 
Wie Huare auf dem Haupt, fie alle wären 
Doch ſchwache Sühne nur für die Verbrechen, 
Die er begangen, und Ihr ſprecht von Bann? 
Lombards, 
So wahr ich bald vor defjen Antlit trete, 
Des Gnade, mild wie Blütenhauh im Mat, 
Die Luft ift, drin wir einzig find und atmen, 
So mahr jag’ ih mich los von jeder Unthat 
An Ugolin, die drohend wie ein Metter 
Auf euren Stirnen brütet. 
(Ab.) 
Sismondi. 
Der Beſchluß 
Steht feit. 
Diele Stimmen. 
Sa, der Beichluß ſteht feit. 
Ruggieri. 
Wohlan! 
So ſind Graf Ugolino und die Seinen 
In meine Hand gegeben, und ich ſchwöre: 
Wer irgend dies mein heilig Recht verkürzt, 
Als Hochverräter richten laſſ' ich den! 
Hört es, ihr alle! 
Sich erhebend.) 
Die Verſammlung iſt 
Entlaſſen. Dank für eu'r Vertraun, ihr Herren! 
(Alle ab, außer Ruggieri und Daniele.) 
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Fünfte Scene. 
Ruggieri. Daniele. Später Sismondi, 


Quggieri Gu Daniele), 


Bring’ mir den Schlüffel zu dem Turm, dem Kerfer 
Des Ugolin. 

(Daniele ab.) 

Das tits! 

Bon allen Strafen auf der Erde löſcht 
Nur diefe meinen Durft, denn bis ins Jenſeits 
Neicht fie hinüber. In Verzweiflung fol, 
In Gottesläftrung ohne Beicht' und Buße 
Er drunten mit den Söhnen jterben, daß 
Er aus der Hölle feiner legten Tage 
Zum Abgrund ew'ger Dual hinunterjtürze. 
Der Ort ift das, zu dem ich felber gehe, 
Und feine Hoffnung hab’ ich, feinen Wunfch, 
Als ewig mid an jeinem Weh zu laben, 
Wenn dort in fternenlofer Nacht er an 
Den Uualen der mit ihm verdammten Söhne 
Die feinen nährt und, immer fterbend, doc) 
Zu immer neuem Sammer lebt. 


(Daniele bringt ihm einen großen Schlüſſel. — Sismondi eriheint an dem 
Eingang.) 


Der Schlüſſel. 
Gut! Geh! 


(Daniele ab.) 


Mer ſchleicht dort? 


Sismondi. 
Fragen will id) Eud), 
Ob ich in dem, Nuggiert, was Ihr vorhabt, 
Euch dienen kann? 
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Quggieri, 
Du kommſt mir redt. Lau find 
Die andern al. Was meine Seele brütet, 
Verſtehſt du ganz. 
Sismondi, 
Was finnt Ihr? Eu’r Geſicht 
Sit blaß, wie diefe Wand. 
Buggieri. 
Der Wiederjchein 
Bon Atos Antlitz, als entjeelt er lag, 
Hat es entfärbt. Erfahrt! Er war mein Sohn, 
Mein lieber Sohn; und eher wird fein Schein 
Bon Rot auf meine Wangen wiederfehren, 
Bis feines Mörders Söhne leblos jo 
Bor ihrem Vater liegen, wie vor mir 
Er dalag. j 
Sismondi. 
Wißt, ein Gift hab’ ih, das langſam 
Und qualvoll tötet. 
Ruggieri. 
Laßt das, denn ich weiß 
Ein beſſ'res Gift. Errätſt du nicht? 
BSismondi. 
Dein Blick 
Iſt furchtbar. 
Ruggieri. 
Weſſen Werk, als Ugolins, 
War jene Hungersnot, die Tauſende 
Dahingerafft? 
Sismondi. 
Du wollteit... .? 
Ruggieri. 
Ja, ich will. 
Der Tod nur taugt für ihn; was Tauſenden 
Er zugefügt, mag er nun ſelbſt erproben: 
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Er ift der Stärfre, und fein Auge wird 
Erft über feiner Söhne Leichen brechen. 

Sismondi. 
Als meinen Meiſter muß ich dich verehren. 

Ruggieri. 
Noch eins! Das Fleiſch iſt ſchwach — und um für immer 
Der Milde alle Wege zu verſperren, 
Trag' Sorge, daß die Thür des Turmes feſt 
Vermauert werde; vor bleichſücht'gem Mitleid 
Des Volkes, wie vor meinem eigenen, 
Behüt' ich die Gefangnen doppelt ſo. 

Ein Diener (auftretend). 

Verzeihung, Herr! Die Gräfin Gherardesca 
Hat, halb gemwaltjam, halb mit Flehn und Jammern, 
Durch alle Wachen bis hierher zu dringen 
Gewußt — — 


(Cornelia tritt auf, Sismondi ab.) 


Sech ſte Scene. 


Ruggieri. Cornelia. 


Ruggieri. 
Was willſt du, Weib? Zur Krönungsfeier 

Vielleicht mich laden, daß ich deinem Gatten 
Das Haupt mit heil'gem Oele ſalben ſoll? 

Cornelia. 
Du, der ein Menſch du biſt wie wir, der Blut 
Du in den Adern haſt, das ſtocken kann, 
Und Glieder, ſo gebrechlich wie die unſern, 
Durch die zu jeder Zeit, auf tauſend Wegen, 
Der Tod eindringen kann, beſinne dich, 
Eh höhnend du mein Flehn verwirfſt! Vielleicht 
Schon morgen mußt du vor den Richterſtuhl 
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Des höchſten Gottes treten — wenn du Gnade 
Von ihm dann hoffft, jo hab’ fie jet mit mir, 
Mit meinem Gatten, meinen Söhnen! 
uggieri. 

Rugg Gi 
Du Bettelherzogin, tft nun dein Hochmut 
Geihmolzen? Halt du bitten nun gelernt? 

Cornelia. 
Ja, allen Stolz, die eitle Tracht der Welt, 
Werf' ich hinweg; das Elend meiner Lieben 
Lehrt meine Zunge flehn, demütig flehn. 
D meine Kinder, meine holden Kinder! 
Stets ſeh' ich fie in ihrem dunklen Zwinger, 
Ihr zarter Leib von Ketten wund gerieben; 
Stets den? ih mir: Wie troftlos find fie nun, 
Das Licht nicht ſchau'nd, das aller Augen Balfam iſt, 
Und nicht die jüße Luft des Himmels atmend. 
Ihr Bild, zur Totenlarve hingeblaft, 
Verfolgt mich unter das Gedräng der Menfchen 
Und füllt mir Tag und Nacht mit Moderdünften. 
Mein Gaddo, mein Anfelmo, die ihr alles, 
Wohin eu'r Blid nur fiel, mir liter machtet, 
Als Sonnenglanz, wenn ich nun einen Kuß 
Auf eure Rojenlippen drüden wollte, 
Ah! well dann fänd' ich fie und bleich! Und du, 
Mein Ugo, füßer Knabe — ja, da feid ihr, 
Ich ſeh' euch vor mir, Kinder! Bittet ihr, 
Statt meiner diefen um Erbarmen! Euch 
Kann feiner etwas mweigern. 

Nuggieri. 

Bon den Söhnen nur 

Sprichſt du; mich freut’s, daß du den Sünder, der 
Einft dein Gemahl geweſen, von dir ftößeft: 
Reiß' ihn für immerdar aus deinem Herzen; 
Wälz' zu den Flüchen aller Welt, die fchon 
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Sein Haupt belajten, auch noch deinen — Weib, 
Thu’ das, und milder ftimmft du mich vielleicht! 
Gornelin. 
Hinweg, Verſucher! Spare deine Künjte! 
Du lodjt mid nit! Ob auch mein Ugolin 
Den Frevel, daß er groß gedacht, ſchmachvoll 
Gleich niedrigen Verbrechern büßt, ich ſag' dir: 
Noch jo geitürzt, von Kettenwucht zermalmt, 
Silt er mir mehr als Könige und Kaifer, 
Und einen Platz bei ihm am Tiſch der Armut 
Bertaufcht” ich nicht für einen goldnen Thron. 
An feinem Lager einzig laß mich fnien 
Und jeine Wunden pflegen — dann zieh’ ic) 
Bon Thür zu Thür, das Brot für uns erbettelnd, 
Mit ihm und mit den Kindern weit hinmeg, 
Sa, wenn du millit, bis in jo ferne Länder, 
So endlos ferne, daß die alte Erde 
Ste felbjt faum fennt — Du herriche hier beglückt! 
An jedem Tag will ih vor Gott in Staub 
Mich werfen und dir feinen volliten Segen 
Aufs Haupt herniederflehen — o nur gieb 
Mir meinen Ugolin, gieb meine Söhne 
Mir frei! 
Ruggieri. 

Wohlan! Ein Mittel iſt — hier ſind 
Die Kerkerſchlüſſel, Weib! Geh hin und bring' 
Von Ugolin die Antwort mir zurück, 
Daß bei Meloria er das Vaterland 
Verraten — mir zu Füßen niederknieend 
Laß vor verſammeltem Volk ihn das bekennen, 
Und frei ſoll er mit ſeinen Söhnen ſein! 

Pauſe.) 

Nun, Weib! Du ſtehſt, als wärſt du Stein geworden; 
Da, nimm die Schlüſſel! 
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Gornelin. 
Ungeheurer! Was 
Begehrit du? 
Nuggieri. 
Nimm doch! Bringe das Bekenntnis, 
Bon dem ich jagte, mir noch heut von ihm, 
Und heut noch laſſ' ich jeine Ketten löfen. 
Trabanten, he! geleitet fie! 
Cornelia. 
Herr Gott, 
Gieb du mir Kraft! 
Ruggieri. 
Du zögerſt noch? 
Cornelia. 
Und glaubſt du, 
Ich hätt’ ein Antlitz, um vor meinen Gatten 
Mit diefer Fordrung hinzutreten? Glaubjt du, 
Daß unter allen Lauten, die noch ftumm 
Auf meiner Zunge ruhen, einer nur 
Sie auszudrüden wagte? a, nimm an felbit, 
Daß es geichähe, wie vermöcht' ich denn, 
Mas taufend Foltern nicht gelingen würde, 
Ihm eine Antwort zu entreißen, die 
Für immer in der Menſchen Angedenfen 
Ihn Ichänden müßte? 
Ruggieri. 
Willſt du je ihn wiederſehn, 
So iſt kein andres Mittel. 
Cornelia. 
Gott der Herr 
Und ſeine Engel all', die unſre Seelen 
Wie aufgeſchlagne Bücher leſen, wiſſen, 
Daß an Verrat des Vaterlandes er 
Unſchuld'ger iſt, als neugeborne Kinder! 
Und nun ſollt' ich, ſein Weib, von ihm begehren, 


3 94 & 


Daß wider feines eignen Geiſtes Zeugnis, 

Den höchſten Richter, der verdammt und freifpricht, 

Er einer That für fchuldig ſich befenne, 

Die jeden Frevel fonit zur Tugend macht? 
Ruggieri. 

Wozu das Reden? Thu', wie ich verlangt! 

Wo nicht, ſo ſoll dieſelbe Stunde, die 

Dich zu ihm führen könnte, ihn für ewig 

Mit ſamt den Söhnen vor der Menſchen Blick, 

Vor Licht und Luft begraben. Des zum Zeichen 

Werd' ich den Schlüſſel in den Arno werfen. 


Cornelia. 
Noch einmal mahn' ich dich in deſſen Namen, 
Der über allen waltet: hab' Erbarmen! 
In dieſem Augenblicke ſcheidet ſich 
Für dich der Weg zu Himmel oder Hölle; 
Jetzt, eben jetzt ſteht an dem Throne Gottes 
Ein Cherub, der erwartend nach dir ſchaut! 
Wenn du dein Herz, wie ſehr im rauhen Leben 
Es auch erſtarrt, dem Frühlingstau des Mitleids 
Aufthuſt, wird er zu dir herniederſteigen, 
Um auf den Weg der Gnade dich zu leiten; 
Doch, wenn du dich verhärteſt, — merke wohl — 
Wenn du vollführſt, was deine Blicke drohn, 
So wird ſein Griffel mit der einen Unthat 
Die Blätter deines Schuldbuchs alle füllen 
Und dich der ewigen Verdammnis weihn. 


| Rungieri. 
Und, Weib, wer jagt dir, ob ich andres will? — 
Noch, fieh, Halt’ ich den Schlüfjel in der Hand; 
Entichließe dich! Bring’ das Bekenntnis mir! 
Gornelia. 
Entjegliher! Du felber weißt ja, falſch, 
Falſch wie die Hölle ift es; und ich ſoll 
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Dein Werkzeug werden, um durd eine Lüge 
Auf unfre Stirn ein nie verlöfchendes 
Brandmal zu drüden, daß nur nadte Schande 
Das Erbteil unfrer Söhne fei? 
Ruggieri. 
Alſo 
Du weigerſt dich? 
Cornelia. 
Des Ugolino Weib 
Nicht wär' ich, wenn ich ſeine Freiheit je 
Mit ſeiner Schmach erkaufen könnte. 
Ruggieri 


(an den Balkon tretend). 


Wohl! 
Den Schlüſſel werf' ich in den Fluß. 
Gornelin. 
Gott, jteh 
Mir bei in diefer fürchterlichen Stunde! 
Ruggieri. 
Bedenk' dich, Weib! Noch ift es Zeit! 
Cornelia. 
Genug! 


In ihrer Ehre fledenlofem Glanz 
Will ih die Meinen wiederſehn, fonft nie. 
Ruggieri 
(den Schlüſſel erhebend). 
Zum letztenmal! 


Cornelia 
(die Hände zum Himmel erhebend). 


Du droben fei mein Zeuge, 
Ich kann nicht anders! 
Ruggieri. 
Nicht? So habe denn 
Das Schickſal ſeinen Lauf! 
(Gr läßt den Schlüſſel fallen.) 
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Halt ein! 


Ruggieri. 
Zu ſpät! 
Den Tod des Gatten haſt du ſelbſt beſiegelt. 


Gornelin (su Boden finfend). 


Furchtbarer! Ich? 


(Der Vorhang fällt. Trauermuſik bis zum folgenden Akt.) 


Zünfter Aßt. 


Nüfterer Berker. 


Erſte Scene. 
Ugolino, Gaddo, Ugo, Anfelmo, in Stetten am Boden liegend. 


Ugolino 

(aus dem Schlaf auffahrend). 
Laßt ab, ihr Wütenden! Schont meine Kinder, 
Nur ich bin ſchuldig! — — Was war das? Ein Lichtſtrahl 
Fällt durch die Mauerfpalte — ja, dies ift 
Der graufe Kerfer; nur geträumt hab’ ich. 
Furchtbarer Traum, der von der Zukunft mir 
Den Schleier rig! Mit diefen hier war ich 
In das Gebirg geflohn, und wie ich einst 
Den Wolf mit feinen Jungen dort gehest, 
So hebte der, der Herr und Meiiter nun 
Don Piſa ift, mit feinen gier’gen Hunden 
Jetzt und. Schon feuchten fraftlos wir, ich ſah, 
Wie, einer nad) dem andern, meine Söhne 
Hinſanken und die grimme Meute, nah 
Und näher heulend, jie mit ihren Zähnen 
Zerfleiſchte; alle mußt’ ich jterben ſehn; 
Sch war der lebte. 

Schack, Ge. Werke, V. 
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go im Schlafe). 
Brot! Ad, Vater, gieb 
Uns Brot! 
Ugolino. 
Im Schlafe flehen ſie um das, 
Was man ſeit Tagen ſchon uns nicht gereicht. 
O ſo bat einſt mich dieſe Stadt um Brot, 
Doch ungerührt blieb ich von ihrem Flehn! 
Wenn nun denſelben Tod, den ich ſo vielen 
Verhängt, uns Piſa ſterben ließe — nein, 
Es kann nicht fein — nur ich hab’ ihn verdient, 
Nicht Diele. 
Anfelmo (im Sctafe). 
Höher, Bruder, Elettre höher! 
Sieh dort am höchſten Zweig die prächt'gen Feigen! 
(Erwachend.) 
Vater! 
Ugolino. 
Anſelmo, wachſt du? 
Anſelmo. 
Wie? Sind wir 
Nicht auf dem Land im lieben Settimo? 
Mir war, ich ſtänd' inmitten grüner Bäume, 
Und reife Früchte hingen von den Aeſten. 
Ugolino. 
O, ſchließ' die Augen wieder! Träume fort! 
Ugo (im Schlafe). 
Hilf, Mutter, hilf uns! 
Agolino, 
Nach der Mutter ruft er! 
Und fie auch, deren thränenwundes Auge 
Kein Schlaf betaut, ringt nun um uns die Hände. 
Oft ift mir, als vernähm’ ich durch den Riß 
Des Kerkers ihren bangen Klageruf. 
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go (erwadend). 
Herr Gott! mie fürchterlich die Kette klirrt! 
Hier alfo find wir? 
Ugolino. 
Daß mich ew'ge Nacht 
Begrübe! Dringt denn dazu nur dad Zwielicht, 
Das matt von Pfeiler hin zu Pfeiler friecht, 
In dies Verließ, um dreifach wiederholt 
Auf jedem Antlig mir mein Weh zu zeigen? 
Anſelmo. 
Ach, dieſe Mattigkeit in meinen Gliedern! 
Gaddo daufſpringend) 
Die Kerkerthüre wollen ſie vermauern, 
Sie wollen's, glaub' mir, Vater, heute noch! 
Ugolino. 
Sei ruhig, Gaddo; dir hat bloß geträumt! 
Gaddo. 
Nein, nein, es war kein Traum. Indes ihr ſchlieft, 
Vernahm ich deutlich durch die tiefe Stille, 
Wie außen einer ſprach: „Die Turmthür ſoll 
Vermauert werden.“ Bei dem Tone ſchlich 
Entſetzen mir durch alle Glieder hin, 
Und wie erſtarrt hab' ich bisher gelegen. 
Anſelmo. 
Ach! Vater, Vater, was ſoll aus uns werden? 
AUgolino (uür ic). 
Wenn wirklich kommt, ſo wie mir ahnt, 
Wenn dieſe hier, zur erſten Lebensblüte 
Noch kaum erſchloſſen, elend mit mir ſterben, 
Um meinetwillen ſterben müſſen — Gott, 
Du ew'ges Auge, wende deinen Blick 
Von mir hinweg! Vertrockne mein Gehirn 
Und jede Fiber, welche fühlt und denkt! 


+» 100 & 


Zernihte mi! Verwandle dies mein Wejen 
An Staub, daß ich es felber nicht mehr kenne! 
D arme Opfer, die ich mit mir reife! 
Kahrtaufende Verdammnis find zu Furz 
Für jolhe Schuld! Sa, an dem Schluß der Zeiten, 
Wenn allen Sündern fi) das Gnadenthor 
Erſchließt, wenn alle, alle fie befreit 
Nach oben fteigen, werd’ ich noch allein, 
Der letzte, einzige, im Abgrund büßen. 

Anfelmo. 
Warum ftarrit du To jeltfam vor dich hin? 
Was haft du, Vater? Sprid! 

Ugolino, 

O Schmad der Wölfer, 

Graufames Piſa, wenn, um did) zu jtrafen, 
Zu langjam deine Nachbarn find, jo ſchwimme 
Des Meeres nahe Inſel her und ftopfe 
Die Mündung deines Arno, daß die Flut 
Dich ganz erfäuf’ und feiner Seele jchone! 
Denn wenn au ich, und noch jo ſchwer, gefrevelt, 
D neues Theben, jage mir, was Tchlachteft 
Du meine zarten Kinder deiner Wut! 


go. 
Sei ruhig, Vater! Alles wird vielleicht 
Noch gut! 
Anſelmo. 


Ach! wie es draußen nun wohl ausſieht? 
Ob wohl die Sonne ſcheint? Wir haben ſie 
So lange nicht geſehn! 
Gaddo (lauſchend). 
Still! Hört ihr nicht? 
Anſelmo. 


Was denn? 
(Man hört Hammerſchläge. Ugolino macht eine Gebärde des Entichens.) 
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Gaddo. 
Vermauert wird die Turmthür. 
Die drei Söhne. 
Hilfe! Rettung! 
(Die Söhne ſinken um Ugolino auf die Kniee.) 
Gaddo. 
Furchtbarer, ſchreckenvoller Tod! 


Age. 
Ach, Mutter, 


Nie, niemals werden wir dich mwiederjehn! 
Anſelmo. 
Du blickſt ſo ſtumm, ſo ſchrecklich ſtumm ins Leere; 
Sprich, lieber Vater, nur ein einzig Wort! 
Ugolino. 
D Erde, warum thuſt du dich nicht auf? 


Während Ugolino auf die Söhne hinftarrt, welche um ihn knieen, ſchließt 
ſich die Scene.) 


Verwandlung. 
Play. Nach hinten ein alter Turm. Es ift Nacht. 


Bweite Scene. 
Sismondi, Gualandi, Lanfrandi treten auf. Nachher Arbeiter. 


(Gornelia liegt an dem Turme bingejtredt.) 


Sisnondi. 

Bor Tag noch müfjen wir das Kriegsvolf ordnen. 
Gualandi. 

Glaubſt du den Angriff ſchon ſo nah? 


Sismondi. 
Er wird 


Nicht lange zögern. Ugolinos Sohn 
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Rückt Schnell mit feinem Heer auf Piſa zu 
Und kann Schon morgen vor den Mauern jtehn. 


Lanfrandi. 
Kein Wille mehr iſt da, der diefe Stadt 
Lenkt, führt, zufammenhält, ſeitdem Ruggiert, 
DVerftört, nur mit den Schattenbildern, die 
Aus feinem eignen Geist aufiteigen, lebt. 


Sismondi, 
Der Narr Marco Xombardo, den das Volk 
Als Seher anjtaunt, weil die Fieberhitze 
In feinem Hirne Prophezeiungen 
Ausbrütet, wie die Auniionne Würmer, 
Hat ihm durch jein Geſchwätz den Sinn verwirrt. 
Die Kunde von des Feindes Anmarſch that 
Den Reit. 
Gunlandi. 
So jchnell, wie er vom Kranfenbett 
Zur Thatkraft fi) emporgerafft hat, brach 
Er jet zufammen. 
Sismondi, 
Laßt darum, Kleinmüt’ge, 
Uns alles doppelt eifrig für die Abwehr 


Anordnen. — Doch, wohin gerieten wir? 
(Atlehrere Arbeiter ericheinen im Öintergrunbde. ) 


He, Freund! Die Nacht tft finfter; jagt, wo find 
Mir hier denn? 
Erſter Arbeiter. 

Auf dem Plate der Anziant, 
Macht jchnell, daß ihr vorüberfommt! Zwäng' uns 
Der jchwere Frondienjt nicht vor Tage ſchon 
Zur Arbeit am Kanal hier, nimmer fämen 
Mir hier. Es iſt ein Schaur’ger Drt. 

Lanfrandi. 
Was meint ihr? 
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Zweiter Arbeiter, 
Seht da den Turm, in dem Graf Ugolin 
Mit feinen Söhnen ſchmachtet. Fort und fort 
Erſchallen Seufzer, herzzerreißende 
Mehklagen aus den Mauerſpalten; wer 
Sie hört, dem jträubt der Schreden jedes Haar. 
Ach! und die arme Gräfin, die bei Tag 
Und Nacht nicht von dem Turme weicht, betäubt 
Das Ohr mit Jammerrufen. 


Sismondi, 
Wie? Ahr habt 
Mitleid mit denen, die für euer Weh 
Taub waren? 


Lanfranchi. 
Laßt ſie! Kommt, das Heer zu ordnen! 
(Lanfranchi, Sismondi und Gualandi ab.) 
(Cornelia erhebt jich.) 


Dritte Scene 


Cornelia. Arbeiter, 


Cornelia (für ſich). 
Ich höre reden; hat vielleicht Erbarmen 
Der Bürger Herz erweicht, und fommen fie, 
Den Kerfer mit Gewalt zu fprengen? Sa, 
Was fönnte ſonſt zu diefem Platz fie führen, 
Der nur von Gram bewohnt wird und von mir? — 
(Yaut.) 


Ich bitt! euch, edle Bürger Piſas, hört mich! 
Tief unter diejem fürchterlichen Turm 

Sit der begraben, der einjt eure Fahnen 
Don Schlacht zu Schlaht geführt ! 
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Erſter Arbeiter. 
Sprich nicht jo laut; 
Das bringt Gefahr! 
Gornelin. 
Hört, hört mih! Wenn ihr euch 
Nicht jelber ſchänden wollt, jo laßt die Zufunft 
Nicht jagen: Ugolin vergoß jein Blut 
Für diefe Stadt, und eben dieſe Stadt 
Ließ drauf zum Lohne ihn und feine Söhne 
Sp graufen Todes jterben, wie ihn Feiner 
Jemals erlitt. 
Zweiter Arbeiter. 
Fürwahr, Ruggieri treibt's 
Zu weit. 
Erſter Arbeiter. 
Was läßt ſich thun? Er hat die Macht 
Und jeder fügt ſich zitternd ſeinem Willen. 
Cornelia. 
Ach, meine zarten Knaben, welche keinem, 
Selbſt nicht im kind'ſchen Spiele, Böſes thaten, 
Nur wenig furze Jahre, nur jo viel, 
Um ihnen doppelt jchredlich den Verluſt 
Zu machen, haben jie an Sonnenjcein 
Und Freiheit fich erfreut! Und follen fie 
In ihrer Jugend füher Anmut denn 
Im dumpfen, engen Kerfer nun vermelfen? 
Zweiter Arbeiter. 
Ber Gott, wenn ih nur fönnte, hülf’ ich gern. 
Gornelin, 
Noch tit es Zeit vielleicht, fie zu befrein, 
Jedoch nur kurz noch. Ach, nie lebt der Hänfling 
Im Käfig lang, und meine wilden Wöglein, 
An Himmelblau und Blättergrün gemöhnt, 
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Werden in Haft der düftern Eifengitter 

Die Köpfchen fterbend jenfen. Bürger, jchnell, 

Holte Aexte, dieſe Mauern Iprengen wir, 

Ya mwälzen das entjegliche Gebäu 

Von Grund aus um, und meine Söhne finfen, 

Mein Gatte mir ans Herz! Kommt, fommt! Ans Werk! 


Mehrere Arbeiter. 
Recht hat ste, etwas muß geichehn. 

Grfier Arbeiter. 

Bedenft! 

Den zwanzig Bürgern, welche gejtern, von 
Marco Lombardo aufgehest, verjuchten, 
Den Grafen zu befrein, hat es den Kopf 
Gekoſtet. 

Dritter Arbeiter. 

Nachbarn! Seid ihr ſelber toll, 
Euch mit der Tollen einzulaſſen? Kommt! 
(Die Arbeiter, die zuletzt geſprochen, ziehen die andern mit ſich fort.) 
Gornelin. 

Sie gehn! Sie hören meine Bitten nicht! 
So hört mich, taube Steine! Klagen follt ihr 
Pernehmen, die den härtejten von euch) 
Erweichen müſſen! Löſt euch auf, jchmelzt hin, 
Damit zufammenjtürzend mir der Turm 
Die Teuern wiedergiebt! 


AHpperinghi tritt vermummt auf.) 
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Vierte Scene, 


Cornelia. Upperinghi. 


Appezinghi. 
O Herrin, hört! 
Gornelia. 
Du, Uppezinghi? 
Uppezinghi. 
Und mit guter Kunde. 
Auf Eure Botſchaft hat Eu'r Bruder ſchnell 
Ein Heer um ſich geſchart und rückt im Flug 
Heran. Doch ſchneller noch war Euer Guelfo, 
Den ich bei ſeinem Oheim traf. Als er 
Von dem Geſchehnen hörte, rief er wild: 
„O Bater, Water, mag mich Gott verwerfen, 
Wenn ich des Unrechts, das du mir gethan, 
Auch nur im Traume noch gedenke!“ Schnell 
Mit einer Kriegerfchar z0g er gen Piſa 
Und lagert vor den Thoren ſchon. Nur Mut, 
Gebieterin! Zwei Tage nod), damit 
Zum Sturme die Belagerer ſich rüjften, 
Und alles endet glüdlich. 


Eornelin. 
Tage, ſagſt du? 

Zwei Tage, und in jedem Pulsſchlag Flopft 
Verzweiflung? Siehe, hier der Schredensturm, 
Nein, nicht der Turm, der Abgrund unter ihm 
Birgt meinen Ugolin und feine Söhne, 
Und wenn nicht gleich, nicht heut noch Hilfe fommt, 
Stnd fie verloren! Geh, du Treuer, flieg’, 
Und melde meinem Sohn, er jolle, ob 
Ihm taufend Tode auch entgegenjtarren, 
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An diefer Stunde noch den Angriff wagen. 
Du bift nit fort Schon? 


Uppezinghi. 
Voll Gefahr 
Iſt dieſer Weg für mich, allein verſuchen 
Will ich es, Euern Auftrag auszuführen. 


Geduld nur, Herrin! 
(Ab. ) 


Fünfte Scene. 


Cornelia (allein) Nachher Ruggieri. 


Gornelin. 
Bon Geduld Tprichit du, 
Und meiner Seele, die vor Eile zittert, 
Bedünkt zu langjam felbjt der Blitz. 
(An den Turm tretend.) 
Werd' ich 
Vielleicht nicht durch des Turmgemäuerd Spalte 
Von meinen Lieben einen Laut vernehmen? 
Sch horch' und horche, bis mir faft die Hörkraft 
Erliicht, und manchmal durchs Geklirr der Ketten 
Glaub’ ich die holvden Stimmen meiner Kinder 
Zu hören! 
(Sie kniet laufend am Turm nieder.) 
(Bugaieri tritt veritört auf.) 


Buggieri. 
Höllendunfel lag, bleiſchwer 
Auf meinem Lager über mir die Nacht; 
Es litt mich länger nicht. — Wohin entfliehn? 
Die Ichredlichen Geſtalten folgen mir; 
Zu meinen Füßen angjtvoll zudt die Erde, 
Und droben ijt fein Himmel mehr, öd’ alles, 
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Nur aus der Yerre bliden die vier bleichen 
Geſichter Ugolins und feiner Söhne 
Starr, mit verglaften Augen, Teihenhaft 
Mid an — Hinab! Was wollt ihr mir, ihr Larven? 
Dort unten iſt eu'r Platz! 
Cornelia 
ſdie bisher lauſchend am Turm gelegen, fährt empor). 
O Gott! ſo ſtumm, 
So ſchrecklich todesſtumm iſt alles drunten! 
Selbſt nicht der Ketten Klirren hör' ich mehr. 
Wenn es ſchon Mattigkeit des Todes wäre, 
Und mit der ſchwindenden Minute auch 
Die Möglichkeit der Rettung ſchwände! Hilf, 
Hilf, Himmel! Laß mich nicht zuſammenbrechen! 
Mein Gatte, meine Söhne rufen mich 
In ihrer letzten Not! 
(Sie erblickt Ruggieri und ſchreitet auf ihn zu.) 
Ruggieri. 
Wer biſt du, 
Entſetzliche Geſtalt, die mir das Blut 
Gerinnen läßt? Heb' dich hinweg, Geſpenſt! 
Gornelia. 
Erfenne mid, Tyrann, und zittre 
Bor deinem eignen Werfe! Das hajt du 
Aus mir gemacht, ein Bild des tiefiten Jammers, 
Der Fraun und Mütter unglüdjeligite! 
Doch in dem Elend, PBeiniger, das du 
Auf mich gehäuft, ich fühl's, hab’ über Dich 
Ich Macht gewonnen, wie der Sterbende 
Sie hat, mit jeinem Fluch des Mörders Haupt 
Dem Grab zu mweihen. Sieh mich an! Du bebit 
Bor meinem Auge, jo wie der Verbrecher 
Bor dem, der ihn verdammen kann. 


Ruggieri. 
Furchtbares Weib, laß ab von mir! 
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Gornelin, 
So gieb 
Befehl, daß man die Kerferthüren öffne! 


Ruggieri. 
Im Arno ſuche dir den Schlüſſel, Weib! 


Cornelia. 


Wenn meine Söhne, wenn mein Ugolin 

Dort unten in dem Turm der Qualen enden, 
Will ich mit ihnen, ein geſpenſt'ger Chor, 

In blaſſes Weh wie in ein Leichentuch 

Gehüllt, dich durch die Ewigkeit verfolgen; 

An deine Seele wollen wir uns klammern; 
Umſonſt im Pfuhl, wo dich die Teufel peitſchen, 
Umſonſt in Schwefelflammenſchlünden wirſt 

Du Rettung vor uns ſuchen; ob du auch, 

Vom Sturm umhergewirbelt, bis zur Grenzmark 
Der Schöpfung flöheſt: hinter, neben dir, 

Um dich und vor dir ſollſt du uns erblicken! 


(Es wird allmählich Taa.) 


Ruggieri. 
O, wende dieſe Blicke von mir ab, 
Entſetzliche! Ich kann fie nicht ertragen. 
In meine Seele bohren ſie ſich ein, 
Wie bei der Folter glüh'nde Nägel — Geh! 
Werkleute hol', den Kerker aufzubrechen, 
Nur laß von mir! 

Cornelia. 

Ja, ja, noch lebt ein Gott! 

Herbei! herbei! 


(Haſtig ab.) 


— — — 
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Sechſte Scene. 


Ruggieri (allein). Später Cornelia. Karco LZombardo und Volk, 
Zulegt Diener, 


Ruggieri. 

Das war es, was ſeit lang 
Mir in der Seele wühlte! Seit der Nacht, 
Als ich den Turm vermauern ließ, klang fort 
Und fort des unglückſel'gen Weibes Flehn, 
Um Mitleid werbend, an mein Ohr. Dazu 
Auch war das Traumbild mir geſandt. Erſt jetzt 
Auftaucht mir wieder alles. Eine Wolke, 
Noch ſchwärzer als die Nacht, ſtieg über mir empor, 
Und bei dem irren Scheine, den ſie fiebernd 
Ergoß, gewahrt’ ich meines Ato Grabmal; 
Auf einmal fiel ein Blitzſtrahl zudend nieder, 
Und meines Sohnes Standbild ſank zerjchmettert 
Zu Boden; drüber aber himmlifch heil 
War es geworden, und im Zichtglanz ftand 
Ernften Gejichts, die Nechte droh'nd erhoben, 
Mein Ato da und Iprah: „Nicht ſolche Opfer 
Wil ich, wie du mir bringt.” — Mag's denn genug 
Der Rache fein! 
(Wornelia mit Marco Lombardo und einer Volksmenge, welde mit Aexten 

und Hämmern die Mauern des Turms einzureißen beginnen, tritt auf.) 

Gornelin iniederfnieend). 

Du ſendeſt dieſe, Herr, 
Und deine Engel find in ihren Reihn! 


Marco Lombardo. 
Gott gebe, daß zu jpät nicht Euer Stumpffinn 
Vom Schlaf erwacht jeil Ueber alle jonit, 
Die zur Befreiung der Gefangnen ich 
Vergebens lang gemahnt, fommt fein Gericht. 
So recht! Nur zu! 


+» 111 &- 


Gornelin 
(die bisher mit Zeichen höchfter Aufregung nach dem Turm geblidt). 


Die Turmwand ftürzt zufammen! 


Marco Lombardo, 
Nun aus den Angeln noch die Ihür gehoben! 
Rüftig, ihr Burschen! 
Cornelia. 
Ja, du gnäd'ger Retter, 

Gott, Herr, die Meinen giebſt du mir zurück! 
Schon wankt die Thür — ſie ſinkt — hinab zu ihnen! 
(Cornelia und Marco Lombardo ab in den Turm.) 

Diener (eintretend). 

Herr, ſeid Ihr's endlih? Dringend ſucht man Euch. 


(Trompetenftöhe hinter der Scene.) 


Siebente Scene. 
Buggieri. Dann Daniele, Später Ugolino, Marco Lombardo, 
Cornelia, 


Quggieri. 
Was deutet das? 


Daniele (veveintretend). 
Schnell, waffnet Euch! Der Feind 
Dringt durch das Thor. 


Ruggieri. 
Wer, ſagſt du? 
Daniele. 
Nun, der Feind! 

Guelfo, der Sohn des Ugolin, erſtürmt 
Die Stadt. 

Ruggieri. 

Der Sohn des Ugolin? 
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Krieger. 
Er ſtand 


Der Erſte auf dem Wall. 


Ruggieri. 
Schnell! Soll ich mich 
Wehrlos von einem Knaben ſchlachten laſſen? 
Auf! Ihm entgegen! 
(Nach dem Turme blickend.) 

Weh! mir iſt, als packte 
Mich eine Rieſenhand und riſſe mich 
Zu Boden! 


(Ugolino wird von Marco Lombardo und anderen während der lehzten Worte 

Nuggierid aus dem Turm getragen. Gornelia wanft neben ihm, die Leiche 

des jüngften Sohnes in den Armen haltend, und finkt, alö die Bahre nieder: 
gefeht wird, ohnmächtig an ihr nieder.) 


Quggieri (angjtvon). 
Die Gefangnen? Bringſt du jie? 


itlarıo Lombards, 


Der Bater einzig lebt noch. Als uns drunten 
Im Dunkel Sehfraft ward, jahn wir ihn rüdwärts 
Geſunken, an das halberhobne Haupt 
Die Fauſt geballt, das fait erlofchne Aug’ 
In ſtarrem Sammer auf die Söhne heftend, 
Die wie gebrochne Blüten, um ihn lagen, 
Ach, Blüten, nicht vom jchnellen Sturm gefnidt, 
Nein, langfam in der unbarmherz’gen Dürre 
Dahingewelkt. Erſt an des Gatten Bruft 
Sant Frau Cornelia, dann mit herzzerreißenden 
Wehklagen — ac, wird fie es überleben? — 
Auf ihrer Söhne Leichen. 
Ugoling imit matter Stimme). 

Teure Weib! 

Mut! Faflung! — 


(Auf Ruggieris Wint bringt Daniele dem Ugolino einen Berher.) 
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Ruggieri. 
Her den Becher! — Trink und lebe 
Und nimm die Laſt von mir, die fürchterlich 
Auf meiner Seele drückt! Vergeſſen ſei, 
Vergeben alles, was ich je von dir 
Des Böſen litt — nur lebe! 
Pauſe.) 
Ugolin, 
Du ſchweigſt? 
AUgolino (ven Becher abweiſend). 
Hinweg! — Vom Leben ſprichſt du mir, 
Der du erbarmungslos das Liebſte mir, 
Die Söhne, die Kleinode meines Herzens, 
In grauenvollem Tode ſterben ließeſt? 
Hinweg! Beſchimpf' mich nicht durch ſolch Begehren! 
Ruggieri. 
Und wer hat meinen Ato mir erſchlagen? 
Blut war er meines Bluts, ein Teil von mir, 
Wie ſie von dir. Die Blätter unſres Schuldbuchs 
Sind gleich gefüllt. So laß uns ſie zerreißen. 
AUgolino. 
Tief fühl' ich meine Schuld und will im Tod 
Sie büßen. Doch in Glut gereizten Zorns 
Vollbracht' ich jene vielbereute That. 
An deiner Blanca Tod, ich ſchwör's vor Gott, 
Schuldlos bin ich; doch du, Erbarmungsloſer, 
Haſt kalten Sinnes mir der Meinen drei 
Langſam und unter Qualen hingeopfert, 
Wie kein Verdammter drunten ſelbſt ſie leidet, 
Und teilen will ich ihr Geſchick; das iſt 
Die einz'ge Tröſtung, die mir übrig bleibt. 
Ruggieri. 
Was du an mir gefrevelt, ja, ich fühl's, 
Reichlich vergalt ich's, und mein greiſes Haupt, 
Schack, Geſ. Werke. V. 8 
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Dem Tode nah, erzittert von der Wucht 
Verübter Mifjethat; nicht la mit deinem Fluch) 
Beladen mich vor Gottes Rihtituhl treten! 
Zum Zeichen, daß du mir verziehen halt, 
Trink' Leben aus dem Becher hier! 


Ugolino. 
Da droben 
Erfleh' Vergebung dir! Doch zwiſchen dir 
Und mir ſtehn meiner Söhne bleiche Schatten 
Und ſcheuchen, drohend ihre Hand erhebend, 
Von meinen Lippen die Verzeihung fort. 


Ruggieri. 
Dein Wort tönt wie des Weltgerichts Poſaune! 
Ugolino. 
Und leben ſollt' ich, wo in Trümmer ſank, 
Was wert des Lebens war? O, einſt zu eng 
Schien mir die Ewigkeit für die Entwürfe, 
Die ich im Herzen wälzte; hohe Plane 
Umflatterten mein Haupt mit Adlerſchwingen, 
Doch nun zernichtet liegt die ganze Schöpfung, 
Die herrlich ſchon vor meinem Geiſte ſtand. 
Mit ihr will ich zu Grabe gehn. Ja, hätte 
Der Schickſalsſturm mein Werk auch nicht zu Boden 
Geworfen, doch, ich fühl's, nicht mehr vollenden 
Könnt' ich's; verſiegt iſt meines Geiſtes Kraft; 
Der Aſche einen Funken zu enthauchen, 
Vermöchte ſelbſt kein Gott. Laß ab von mir! 


(Ruggieri wankt erſchüttert hinweg und läßt ſich auf ein Mauerſtück nieder. 
Lanfranchi mit fliehenden Kriegern kommt über die Bühne.) 


Lanfrandji. 
Mag retten fich, wer irgend fann! Als Sieger 
Dringt in die Stadt der Sohn des Ugolin; 
Gefallen iſt Sismondi mit den Seinen. 


(Ab.) 
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Diener. 
Hört ihr das Rufen: Nieder mit Ruggieri! 
Zliehende Krieger. 
Flieht! Flieht! Da kommen fie! 


(Guelfo, Uppezinghi und andere Srieger treten auf.) 


Achte Scene. 


Die Vorigen, Guelfo. Uppeſinghi. Krieger. 
Guelfo 


(ih über Ugolino werfend). 
Er ift es! Water, 
Mein Bater! Allen Heiligen ſei Dant, 


Du lebit! 
Ugolino. 


Ein Lichtſtrahl noch in meine Nacht! 
Mein Sohn, geliebter Guelfo! 
Guelfo. 
Ja, du lebſt, 
Du lebſt! — Doch weh! gleich Toten liegt die Mutter. 
Ugolino. 
Bald aus der Ohnmacht wird ſie neu erwachen. 


Guelfo. 
Und meine Brüder? 
Algolino. 
Bittern Todes jtarben fie. 


Guelfo, 
Wo iſt der Unhold, der fie hingewürgt, 
Daß wie des Himmels Wetterjtrahl mein Schwert ihn 
Zu Boden jtrede? 
(Zu Ruggieri.) 
Zieh und ftirb, Verruchter! 
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Ugolino. 
Laß ihn am Leben, Sohn! 
Guelfo (nicht auf ihn hörend). 
Zieh, Schurke, ſag' ich! 
Ruggieri (ich aufraffend). 
Muß es denn jein, noch einmal werdet jtraff, 
Ihr alten Sehnen! 


(Guelfo anftarrend.) 
Menſch, veritehjt du Zauber? 
Nicht einer, Doppelt, dreifach, vierfach bijt du; 
Aus deinen Schultern wachen neue Arme, 
Mit Schwertern alle; über deinem ſchießen 
Die bleihen Häupter deiner Brüder auf! 
(Er finft zurid.) 
Ugolino. 
Lak ihn! Er lebe, aber ſchlimmer jei, 
Als Tod, jein Leben, und als jchneid’ges Schwert 
Mag das Bemwußtjein der verübten Unthat 
Sein Herz zerfleifchen! 
Ruggieri. 
Furchtbar iſt die Laſt, 
Die du aufs Haupt mir legſt — doch nein! der Himmel 
Nimmt ſie hinweg — am Herzen ſcharrt und wühlt, 
Ich fühl's, der alte Totengräber ſchon. 
Nur zu! Grab’ tiefer, düſterer Geſell! 
Der Schwarze Vorhang rollt herab — liegt Licht 
Dahinter oder ew'ge Finiternis? 
Gott jei mir gnädig! 
(Er ftirbt.) 
Gornelin (erwadend). 
Sohn! Du einziger 
Bon allen, der mir bleibt! 
Guelfo. 
Geliebte Mutter! 


(Sie umarmen fidh.) 
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Ugolino. 
Für ıhn, Cornelia, lebe du! Mich haltet 
Auf Erden nicht zurück! Ich will den Tod, 
Um meines Lebens große Schuld zu fühnen. 
Dich mahn’ ich, Guelfo, wenn der Himmel dir 
Des Staates Lenkung giebt, der hohen Ziele 
Set eingedent, die ich erftrebt, doc nicht 
Gleich mir bau’ in verwegnem Wahn zu viel 
Auf eigne Kraft! Nicht tritt im Ungeftüm 
Der Leidenſchaft, magft du auch Großes wollen, 
Das heilige Geſetz der Menfchlichkeit 
Mit Füßen! Ueber unfern Häuptern walten — 
Zu ſpät erkannt ich's — unfichtbare Mächte, 
Die ernft und ftreng ihr hohes Nichtamt üben. 
Ringt nad dem Höchften auch der Menfchenmille, 
Nicht rütteln darf er an den ew’gen Schranken, 
Die fie gejegt. — Mir wurde ſchwere Buße 
Von ihnen auferlegt, weil ich's gethan — 
gu Ende geht fie nun. — Lebt wohl! 
(Ex ftirbt.) 

Marco Lombardo. 
Er jtirbt! Nun, alter Erdball, finf in Trümmer ! 
Nicht eh'rner, unzerbrechlicher bift du, 
Als diefer war! Und fieh! gebrochen ift 
In grauenvoller Dual auch feinem Todfeind 
Das Auge, dem gemwalt’gen Erzbifchof! 

Gin Hnuptmann (eintretend zu Guelfo). 
Ölanzvollen Sieg, Graf Guelfo Gherardesca, 
Verfünd’ ih Euch! Die ganze Stadt ift Euer. 

Marco Lombardo, 
Sprecht nit zu ihm! Der Schmerz verſchließt ihm 
Für jede Kunde font, und legtet Ihr 
Die ganze Welt als Königreich jetzt vor 
Ihn hin, er blicte fie nicht an. Uns aber 
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Laßt zu des Domes heil’ger Friedensitätte 
Die Toten bringen! Wie viel Mut und Kraft, 
Rachſucht und Stolz, Ehrgeiz und fühnes Streben 
Sind mit dem Leben diefer zwei verlodert! 
Hätten vereint in Liebe fie gemirft, 
Ein neues Morgenrot für diefen Staat, 
Für ganz Italien wär’ aus ihrer Herrichaft 
Erblüht — in Haß entzweit, Unheil der Welt 
Nun ſchufen fie und ſich den Untergang. 

(Der Vorhang fällt.) 


Gaſton. 


Trauerſpiel in fünf Akten und einem Vorſpiel. 


Vierte Auflage. 


»Xerfonen. 


Philibert Emanuel, Herzog von Savoyen. 

Prinz Karl, fein Sohn. 

Jolanta, verwitwete Fürftin von Oneglia, feine Tochter. 
zZebaldo, jein erfter Rat. 

Gaſton, Graf von Lucerna. 

Baron Seyfjel, Kanzler des Grafen von Lucerna. 
Marfgraf von Saluzzo. 

Markgraf von Aſta. 

Graf von Montferrat. 

Kardinal Montalto, Legat des Bapftes. 
Der Erzbiſchof von Vercelli. 
Ignacio, Beichtiger des Herzogs. 

Der Prior der Dominifaner: 
Dominique, ein Arzt. 

Andrea, Prediger der Waldenfer. 

Corſo, jein Pilegefohn. 

Xena, jeine Pflegetochter. 

Arrigo, 
Vagano, 
Anna, Verwandte ded Andrea. 
Diener. 


j junge Walbdenfer. 


Drt der Handlung: Savoyen. 
Zeit: Gegen Ende des 16. Jahrhunderts, 


VBorfpiel. 


Gegend bei Lucerna. Bur Seite ein Haus. Viele Chal- 
bewohner, darunter Andrea, Arrigo, Pagano, Lena 
und Anna find verfammelt. Ehe der Vorhang aufgeht, 
hört man geiftlichen Geſang. Andrea fteigt von einem 
Felsftük, das ihm als Kanzel gedient hat, herab. 


Erſte Scene. 


Andren. 
So war es unfrer Väter Brauch. Die Erde 
Iſt überall des Herrn; wer reinen Herzens, 
Dem iſt fein Tempel nötig. Auf der Wiefe 
Gefetert haben wir den Gottesdienit 
Andächt'ger, als in ihren Kathedralen 
Die ſtolzen Stäbdter. 

Arrigo. 

Sag’, die Götzenknechte! 

Ihr Meßgeklingel, ihrer Pfaffen Plappern, 
Was iſt's als Teufelswerk? 

Andrea. 

Nicht ſo, mein Sohn! 

Die Wahrheit muß in ſtillem Siegeslauf 
Die Herzen überwinden. Fünfzig Jahre 
Hab' ich des Waldus reine Lehre nun 
Gepredigt und mit ſanftem Wort das Reich 
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Der Gnade mehr und mehr im Land verbreitet. 
Weiß wie die fchneegefrönten Berge dort, 

Die Batriarhen unferer Gemeinde, 

Iſt mir der Scheitel worden. Laß mic drum 
In Frieden auch zur Grube fahren! 


Pagano. 
Ei, 
Ehrwürd'ger Vater, jeder weiß, erblindet 
Biſt du ſeit lange, und doch von dem Schnee 
Sprichſt du, als ſähſt du ihn? 


Andrea. 
Mag Nacht den Blick 

Mir decken, friſch, wie da ich jung, doch ſtehn 
Mir vor der Seele ſtets die teuern Berge, 
Die unſer heimatliches Thal geſchützt, 
Daß ſich die Feinde unſres heil'gen Glaubens 
Nie bis zu uns gewagt. 

Pagano. 

Mehr Dank, fürmwahr, 

Noch ſchulden unſern Grafen wir. Durch Ste 
Ward Freiheit uns, die heil’ge Schrift, die Nom 
Mit jieben Siegeln aller Welt verfchließt, 
ALS einz’gen Quell der Wahrheit zu befennen. 

Andren, 
Recht geb’ ich dir. Nächft Gott find ſie's vor allen, 
Die wir im Danfgebete preifen müſſen. 
Zumal Graf Franz — Gott hab’ ıhn felig! — war 
Ein liebevoller Vater uns. Von Spanien, 
Der argen Spinne, die mit ihren Fäden 
Die halbe Welt umijtridt, ward oft an ihn 
Die Forderung gejtellt, mit Schwert und Feuer 
Uns zu befehren; aber fühner bieten 
Dem Sturm die Alpen nicht die Stirn, als er 
So Drohungen wie Bitten widerjtand. 
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Arrigo. 
Wenn wirklich er’s fo gut mit uns gemeint, 
Warum denn hat er diefen Seyſſel fi) 
Zum Rat gewählt? 

Pagano. 

Seyſſel? Dir iſt bekannt: 

Als krank und ſchwach, dem Grabe nah, Graf Franz 
Schon war, hat er ſich bei ihm eingeſchlichen; 
Doch nun ſein Neffe herrſcht, wird für den Schleicher 
Hier länger nicht des Bleibens fein. 


Arrigo, 
Nas weißt du 
Vom jungen Grafen? Wenig Tage find's, 
Seit er dem Ohm gefolgt; mit gleichem Recht 
Kannit du das Jahr, das eben erſt den Lauf 
Beginnt, für feine Segensſpenden preifen. 
Ein Fürft, der fih vom Papſt, dem Antichrift, 
Vom ſchnöden Baalsdienft los nicht jagt, muß uns 
Ein Greuel fein. 
Andrea. 
Erjt lerne du, Verſtockter, 
Chrift fein, bevor um ihres Glaubens willen 
Du andre meijterft! Was? Der Graf verleiht 
Uns Freiheit, Gott nad) unfrer Art zu ehren, 
Und du, wenn du’3 vermöchteft, weigertejt 
hm, was er dir gewährt? 


Arrigo. 
Lau ſeid ihr alle. 


Pagano. 
Geh, oder laß zum mindſten jetzt dein Schmähn, 
Arrigo! Unſer junger Herr muß bald 
Hier ſein. Dies iſt ſein Lieblingsplatz; wie oft 
Als Knabe hat er nicht mit uns den Ball 
Geſchlagen! Heut, wo fein Geburtsfeſt iſt, 
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Liegt's dir, Ehrmwürd’ger, ob, in unjerm Namen 
Den Glückwunſch ihm zu bieten. 

Andren. 

Und von Herzen 
Bring’ id ihn dar! Dort auf der Moosbanf laß 
Mich ihn erwarten! Du indefjen, Lena, 
Pflück“ ihm von Frühlingsblumen einen Strauß. 
(Er jeht ih im Hintergrund.) 

Anna, | 
Schnell, Kind! Du weißt ja, freundlich iſt der Herr 
Und wird die Spende nicht verfchmähen. Komm! 
3% helfe bir. (Ab mit Lena.) 


Arrigo. 
Sit es erhört, daß ihr 
Der Liebelei des Grafen mit der Dirne 
Geduldig zuſchaut? 
Pagano. 
Weißt du doch, errettet 
Hat er ſie und den Bruder vor dem Mordſchwert 
Der Katholiken, dem ſchon ihre Eltern 
Erlegen waren; wenn er brüderlich 
Jetzt für ſie ſorgt, das nennſt du Liebelei? 
Arrigo. 
Bei euch iſt meine Stätte nicht; doch andre 
Sind unter uns, die denken ſo wie ich! 
Ab.) 


Zweite Scene. 

Die Vorigen. Graf Gaſton tritt auf. Dann Anna und Lena, b 
Gafton. 

Gegrüßt, ihr Freunde! Wenn feit Tagen jchon 

Sch fern euch blieb, vergebt! Da wider Wunſch 
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Der Tod des Ohms zu neuem Amt mid rief, 
Mar ic faum meiner felber Herr. 
Andren (hevantretend). 
Ihr gebt, 
Gnädigjter Herr, durh Eure Huld mir Mut, 
Als Sprecher diefer, die Euch treu ergeben, 
Eud ihre Huldigung zu bringen. Schon 
Gott haben wir im brünftigen Gebet 
Für dieſes Tages Segen Dank gebracht. 
Gafton. 
Beredter gebe, al3 mein Mund vermag, 
Dir diefer Handdrud Antwort, mein Andrea! 
Als zweiten Vater ehr! und lieb’ ich dic). 
Pagano. 
Auch uns gönnt, Euch zu nahen und verzeiht, 
Wenn wir Euch andres nicht zu bieten haben 
Als warmer Herzen Glückwunſch! 


(Anna tritt mit Lena wieder auf.) 
Anna, 
Mädchen, auf 
Und falle Mut! 
Lena (Gafton den Strauß bietend). 
Mein gnäd’ger Herr! 
Gaflon. 
Sieh, Lena! 
Allein fo fremd? Sind wir wie Bruder nicht 
Und Schmweiter manden ſchönen Sommertag 
Durch Wald und Feld geftreift? Dein Strauß mahnt mich 
Der Stunden, ald ich in den Bergen Blumen 
Mit dir gepflüdt, es ift, als wüßteft du 
Noch, welche mir die liebiten find — Narziffen 
Bor allen bringst du mir; Dank, taufend Danf! 
Lenn. 
Wie freundlich, Herr, des armen Mädchens Spende 
Nicht zu verfchmähn! 
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Dritte Scene. 
Die Vorigen, Corſo. 


Corſo (Hereinftürzend). 
Vernahmt ihr, Brüder, ſchon 


Das Gräßlide? — — Doch, gnäd’ger Herr, Ihr hier? 
Gafton. 

Sprich, was du bringit? 
Gorfo, 


Ach, aus Saluzzo, Herr, 
Entjeglihes! Die Keberrichter find 
Dort eingezogen. Wer dem Mefjehören 
Sich nicht bequemt, wird eingeferfert, dann 
Auf lohem Holzſtoß jammervoll verbrannt. 
So raudt die Stadt Saluzzo, jo umher 
Das ganze Land von Scheiterhaufenbränden! 
Und glüdlich preift fich, wer die Grenze noch 
Erreicht, bevor die Häſcher ihn erfaßt. 
Bei meiner Wandrung durd die Alpenfhluchten, 
Bom Weg verirrt, auf Haufen Flüchtiger 
Bin ich geitoßen. In den unmegjamiten 
Einöden des Gebirgs, beraubt der Habe, 
Den Wölfen jagen die Berhungernden 
Die farge Nahrung ab; auf Schollen Eifes, 
Mit Kindern an den froiterftarrten Brüften 
Sah ich erſchöpfte Weiber hingejunfen 
Und Greife halbgebrocdhnen Augs. Vor Menichen 
Mehr als dem grimmften Naubtier bebten fie 
Und flohn erfchredt, wenn fie mich nahen Jahn. 
Nach langen Mühen erjt fand ich Gehör 
Bei einzelnen und fonnte fie bereden, 
Daß ſie in unfern Thälern Zuflucht ſuchten; 
Dod Furcht, jie möchten in Lucerna aud) 
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Den Schergen der Gewalt zum Opfer fallen, 
Hält noch die meisten im Gebirg zurüd. 
Kommt bald nicht Hilfe, fürchterlihem Tod 
Erliegen fie. 
Gaſton. 
Eilt, eilt, um ſie zu retten! 
So viel in meinen Ställen Roſſe ſind, 
Auf, ins Gebirg damit! Und keine Schlucht 
Laßt undurchforſcht, bis alle Flüchtlinge 
Gefunden ſind! Für Wohnung hier und Pflege 
Sorg' ich; in ihrer neuen Heimat ſollen 
Die Unglückſel'gen bald das Mißgeſchick, 
Das aus der alten fie vertrieb, vergeſſen. 
Corſo. 
Dank, Dank! 
Pagano. 
Wir wollen zeigen, daß die Gemſe, 
Die hin von Grat zu Grat der Alpen fliegt, 
Uns Schnelligkeit gelehrt! 
Corſo. 
Ihr Weiber, ſchafft 
Herbei, was vor des Wetters Wut den Armen Schutz 
Gewähren kann. 
Lena. 
Dafür ſorg', Anna, du! 
Ich folg' euch! 
Corſo. 
Schweſter, ſpukt es dir im Kopf? 
Nach wenig Stunden ſchon mit wunden Füßen 
Hinſinken würdeſt du. 
Lena. 
Sahſt du nicht oft, 
Wie ich die Ziegen, welche ſich zu weit 
Gewagt, zurüd vom jteiljten Felſen holte? 
Shad, Ge. Werte. V. 9 
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Annan. 
Die Männer, Kind, la gehn, die Fremdlinge 
Zu fuchen! Sind fie hier, für ihre ‘Pflege 
Dann forgen mir. 

Gajton. 

Bleib, Xena! Solch ein Wagnıs 

St nicht für Mädchen! 

Lena. 

Wohl! wenn Ihr's befehlt, 
Mein gnäd'ger Herr! 


(Ab mit Anna in das Haus. Die andern, außer Gaſton und Andrea, ſind 
ſchon aufgebrochen.) 


Andrea. 

Ach, daß ich alt und ſchwach bin, 
Und zu der Glaubensbrüder Rettung nicht 
Den andern folgen kann! Nicht einer bleibt, 
Den blinden Greis nur in ſein Haus zu führen! 


Gaſton. 
Könnt' ich allein dich laſſen, Freund Andrea? 


Andrea. 
Ihr ſeid es, lieber, hoher Herr? Und freundlich, 
Wie ſtets Ihr wart! So iſt mir wohl, nun ich 
Zum erſtenmal in Euch den Herrſcher grüße. 
Ein freies Wort vergönnt! Ich weiß, Eu'r Wille 
Iſt gut; doch, wie's der Jugend eigen, fladert 
Gleich einem Licht im Wind noch Euer Sinn; 
Die Abenteuerluſt, die jahrelang | 
Bon Land zu Land Euch trieb, auch fürcht' ich; harrt, 
Harrt bei uns aus! Seid uns ein treuer Schußherr 
Und waffnet gegen Liſt Euch und Gewalt, 
Die wider uns verfchworen find und Euch 
Zum Helfershelfer machen wollen. Philipp, 
Der böfe Dämon Spanien und der Welt, 
Lockt Fürften über Fürjten in fein Neg, 
Daß fie ihm Henfersdienfte thun. Ringsum 
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Vertreibt man unfre Brüder aus den Thälern, 
Mo fromm und friedlich fie dem Herrn gedient, 
Und wer zu bleiben wagt, verfällt dem Richtſchwert. 
Nur Ihr und Philibert, Savoyens Herzog, 
Gewährt ung noch ein ficheres Aſyl 
In euern Ländern; doc vor Euern Feinden 
Seid wachſam, Herr! 
Gaſton. 
Kein Schatten fremder Herrſchaft 
Hat auf Lucerna je geruht; und nie 
Werd' ich mich einem Lehnsherrn unterwerfen. 
Men fünnt ihr fürchten da? Selbſt, ſchleuderte 
Der Bapjt den Bann auf mich, nicht würd’ ich's achten! 
Andren. 
Der Greis, der viel der Menſchen Unbejtand 
Erprobt, neigt oft zu Zweifelfucht. Wergebt! 
Gaſton. 
Ihr dürft mir ganz vertraun. Als, faſt noch Knabe, 
Sch unter Frankreichs Fahnen fämpfte, lernt’ ich 
Den Siegen fluchen, die fein neunter Karl 
Mir reich mit Ehren lohnte; nur ala Scherge 
Erſchien ih mir im Dienſt der Glaubensmut, 
Die in den Straßen von Paris die Leichen 
Bon hunderttaufend Andersgläubigen 
In einer Mordnacht türmte. ch zerbrach 
Mein Schwert und eilte heim in meine Berge, 
Das Aechzen von Gemarterten, Geflirr 
Bon Ketten no im Ohr mir wiederhallend. 
Erſt nad) und nach in diefem jtillen Thal 
Ward Friede mir. ch fegnete den Oheim 
Für feine Weisheit, und gelobte treu 
In feiner Spur zu wandeln. Gleiches Necht, 
Wie auch jein Glaube jei, will ich für jeden! 


9» 132 &> 


Vierte Scene. 
Die Borigen. Baron Seyfel tritt auf. Dann Inne. 


Geyffel. 
Hier find’ ich Sie, mein Gnädigiter? 
Gafton. 
Was bringt Ihr? 
(Zu Undrea.) 


Für heut gehab’ dich wohl, mein Alter. 
Anna (aus dem Haufe tretend, zu Andrea). 
Herr! 
Ein Sterbender begehrt den lesten Troft 
Bon Eud. Darf ih Eud in fein Haus geleiten? 
(Anna führt Andrea fort.) 
Seyſſel. 
Dies Schreiben hier, das von Savoyens Herzog 
Ein Herold bringt, leg' ich in Ihre Hand. 
Gaſton (das Schreiben erbrechend). 
Zu feſtlichem Turniere nach Vercelli 
Einlädt mich Philibert. 
Seyſſel. 
So trifft die Ladung 
Zu günſt'ger Stunde ein; auch ohne ſie 
Dem mächt'gen Nachbarfürſten ſchuldeten 
Sie, auf Lucernas Grafenſtuhl gelangt, 
Alsbald Beſuch. 
Gafton. 
Bin ich denn fein Bajall? 
Sahrhundertlang verfuchten fremde Herrfcher, 
Mit Lift ſich und Gewalt als Oberherrn 
Uns aufzudrängen, doch umjonft. 


Seyſſel. 
Nicht Pflicht, 
Die Sitte nur heiſcht den Beſuch; und auch, 
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Wenn Sie ihr trogen wollten, müßte nicht 
Solch feltnes Feit Sie loden? Glanzvoll wird, 
So hör’ ich, dad Turnier; von Montferrat, 
Garretto, Aita, ja von Mantua fommen 
Die Fürften, jih im Waffenwerk zu mefjen, 
Und feinen Einzug in LVercelli hat 
Saluzzos Markgraf ſchon in Pracht gehalten. 
Man jagt, er denfe um des Herzogs Tochter 
Zu werben. 
Gaſton für ſich. 
Azzo dort, den ich ſo lang 

Umſonſt im Kriegsgewühl geſucht? Es ſchien, 
Die Erde habe ihn verſchlungen. (Laut) Wohl! 
An Hofe Vhiliberts will ich erjcheinen. 
Euch unterdeſſen trag’ ich auf: behütet 
Mir die Waldenfer! Fleißig find fie, brav 
Wie feine ſonſt; und ihren Feinden weh, 
Wenn fie ein Haar auf ihrem Haupte mir 
Zu frümmen wagen! 

Seyſſel. 

Gnädigſter, wie Sie, 
So dacht' Ihr Ohm, und ſo in ſeinem Namen 
Hab’ ich gewirkt; allein nicht jedesmal 
Sit auf der einen Seite nur die Schuld. 
Wer andachtsvoll vor der Madonna fniet, 
Läßt fi) erwarten, daß er ruhig höre, 
Mie man fie Shmäht? Sp wurden zwei Waldenier, 
Keil fie ein Heil’genbild verhöhnt, geichändet, 
Von dem ergrimmten Volfe jüngjt erichlagen. 

Gaſton. 
Ich weiß, gefehlt wird hier und dort; doch ſeit 
Ich ſah, wie Kruzifixe in der Hand, 
Blutgier'ge Prieſter vor bethörten Rotten 
Von einer Grenze Frankreichs bis zur andern 
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Mord, Brand, Verwüſtung trugen, fenn’ ich die aud, 
Auf deren Haupt die Schuld am ſchwerſten ruht. 
Nun, Seyfjel, auf das nächſte Mal! 


Seyſſel. 
Ein Wort 
Verſtatten Sie mir noch! Das Mädchen, Herr, 
Das Sie dem Pfarrer hier in Obhut gaben — 


Gaſton. 
Was ſoll's? Was redet Ihr von ihr? 


Seyſſel. 
Ich bin 


Dazu gezwungen. Nicht den Katholiken 
Nur iſt Ihr Umgang mit der Ketzerin 
Ein Greul; auch der Genoſſen ihres Glaubens 
Sind viele minder nicht darob ergrimmt; 
Denn daß die Niedre, die Waldenſerin, 
Sie nie zu Ihrem Stand erheben können, 
Nur wer die Welt nicht kennt, mag daran zweifeln. 
Gaſton. 
Selbſt bin ich meines Handelns Herr, und wißt: 
Der Wille, Lena meine Hand zu reichen, 
Ruht feſt in meiner Bruſt, ſo wie der Pol 
Am Himmelsdach! 
Seyſſel. 
Noch jung, mein Gnädigſter, 
Sind Sie; vielleicht bei reiflicher Erwägung — 
Gaſton. 
Wenn Eures Rates ich bedarf, werd' ich 
Euch fragen; hier iſt keiner mir vonnöten. — 
Auf Wiederſehn bei meiner Rückkunft, Seyſſel! 
(Seyſſel ab.) 
Gaſton. 
Froh will ich fein, wenn Aubigny ſtatt feiner mir 
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Zur Seite jteht; nun! Schon nach wenig Tagen 
Hier finden werd’ ich ihn bei meiner Rüdfehr. 
(Er tritt an das Häuschen und ruft in das Fenſter hinein.) 
Lena! 
Lena von drinnen). 
Mein gnäd’ger Herr! 


(Sie tritt auf.) 


Fünfte Scene. 
Gafon. Zeun, 


Gafton. 
Hier auf die Banf 
Setz' dich zu mir! Wie manden Abend nicht 
Berplaudert’ ich mit dir in dieſer Laube! 
Bisher verjtohlen nur, des Oheims wegen, 
Durft’ ich es thun; allein das ift vorbei, 
Bor Gott und Welt darf ih nun mein dich nennen. 


Lena. 
Daß alles, alles ich Euch danke, Herr, . 
Gott möge feine Gnade mir entziehn, 
Wenn ich's nur einen Augenblid vergejle. 
Den MWürgerhänden, unter denen ſchon 
Die Eltern mir verblutet, habt Ihr mid) 
Entrifjen, in des guten Alten Obhut 
Und Pflege mich gegeben; jo als Netter 
Und als Beſchützer ehr! ih Euch — doch eins 
Eudy nicht zu hehlen wird mir Pflicht: Wenn hr 
Bon Liebe zu mir jprecht, wohl jubelt hoch 
Mein Herz in Luft und Mut und Zuverfict, 
Jedoch nur kurz; qualvoll bald ſchnürt mir Angit 
Die Brujt zufammen — o, erhört mich, Herr! 
Stört länger nicht den Frieden meiner Seele! 
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Gaſton. 
Ich faſſe deine Worte, Mädchen, nicht. 
Was keimend erſt als unverſtandenes 
Gefühl ſich in des Knaben Bruſt geregt, 
Iſt voll und voller mit den Jahren nun 
Gereift. In fremden Ländern, auf dem Meer, 
Vom Sturm des Kampfs umhergewirbelt, immer 
An unſer ſtilles Thal hab' ich gedacht, 
An dich, wie du in tau'ger Morgenfrühe 
Mir aus dem Erlenbuſch entgegenflogſt, 
Die Hand mir lächelnd reichteſt und mich fort 
Zur Wieſe zogſt, um bunte Schmetterlinge 
Mit dir zu haſchen; da, indes bei dir 
Der Geiſt mir weilte, ſproßten wie im Hauch 
Des Mai der Kindheit knoſpende Gefühle 
Hoch, höher in mir auf; es trieb mich heim, 
Und wenn ich nun den ganzen Blumenflor 
Der Liebe, welcher ſich in mir gehäuft, 
Hin vor dich ſchütte, kannſt du ihn verſchmähen? 
Lena. 
Was könnt' ich je Euch ſein, als eine Magd? 
Befehlt Ihr das, gehorchen werd' ich Euch. 
Oft ſüß verlockend iſt mir der Gedanke, 
Euch zu bedienen, nach den Augen Euch 
Zu ſpähn und alles, wie Ihr's um Euch liebt, 
Noch eh Ihr's ausgeſprochen, Euch zu ſchaffen. 
Allein, was red' ich. Lang nicht währen wird's, 
Dann wählt Ihr die Gemahlin Euch, und fo 
Auch muß es fein; Doch tragen würd' ich's nicht 
Zu jehn, wie eine Gräfin neben Euch 
Im Schlofje waltete. Drum nochmals, Herr, 
Yaßt mid! Stört meiner Eeele Frieden nicht! 
Gaſton. 
Thörichtes Mädchen! Auf dich ſelber willſt 
Du eiferſüchtig ſein? Als meine Braut, 
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Den Myrtenkranz ins Haar geflochten, bald 
An meinem Arm in meiner Väter Burg 
Sollſt du den Einzug halten. 


Lena. 
Knabenträume, 

Mein hoher Herr! hr, Königen verwandt, 
Die arme Waije frein? Wodurch hab’ ich's 
Verdient, daß ſolchen Spott Ihr mit mir treibt? 

Gaſton. 
Bei allem, was mir heilig iſt, ſo ernſt, 
Wie da zum erſtenmale meine Lippen 
Die Hoſtie berührten, Lena, hier 
Beteur' ich dir: Als mein geliebtes Weib 
Dich zum Altar zu führen iſt mein Wille. 

Lena. 
Wenn ich's vermöchte, je Euch falſch zu glauben, 
Ein Blick in Eure treuen Augen ſcheuchte 
Mir den Verdacht. So glaub' ich, daß Ihr's wollt; 
Allein ſteht ab von dem Unmöglichen! 

Gaſton. 
Unmöglich möcht' es ſein, ſolang mein Oheim 
Herr von Lucerna und mein Vormund war; 
Wem brauch' ich jetzt ins Angeſicht zu ſpähn, 
Ob er zu meinem Thun die Stirne runzelt? 
Verächtlich war mir ſtets die Welt des Scheins, 
In der die Fürſten leben, und die Lüge, 
Die an den Höfen mit geſchminkten Wangen 
Als Herrſcherin ſtolziert. Wenn ein Geſetz 
Verlangt, daß wider Herzensneigung ſich 
Ein Prinz verloben muß, ich trotz' ihm; keine, 
Als die ich um ihr Selbſt gewählt, ſoll mir 
Gemahlin ſein. So gieb dein Ja, ſonſt glaub' ich, 
Du liebſt mich nicht. 
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Lena. 
O Herr, mein Alles ſeid Ihr, 

Mein Denken Ihr bei Tag, mein Traum bei Nacht! 
Doch Frevel wider Gottes Ordnung wär's, 
Wenn ich die Schranken überſchreiten wollte, 
Die zwiſchen Euch und mir er aufgetürmt. 
Nicht Fürſtenſitte nur trennt Euch von mir. 
Erwägt: Waldenſerin bin ich, und nie, 
Bei Gott! werd' ich von unſerm Glauben laſſen. 

Gaſton. 
Nur Schleier ſind, drin ſich die Wahrheit birgt, 
Die Religionen. Nicht nach dem Bekenntnis 
Frag' ich; auch lebt hier nah' in der Gebirgsſchlucht 
Ein frommer Siedler, welcher denkt wie ich; 
Ihn führ' ich her, und mit der Kirche Segen 
In meine fügen wird er deine Hand. 

Lena. 
Herr, haltet ein! Von Sinnen bringt Ihr mich. 

Gaſton. 
Du willſt nicht? Glaubſt mir nicht? Hier nimm als Pfand 
Der treuen Liebe dieſen Ring! 

Lena. 

Schont meiner! 
Gaſton (ihr den Ring anſteckend). 

Sieh da, er paßt dir, laß ihn nicht vom Finger! 
Schon heute bift du meine holde Braut. 
Und, kehr' ich wieder, in der Kirche dort 
Werd’ ich vor Gott auf ewig dir vereint. 

Zenn. 
Sp füß betäubend dringt mir Eure Stimme 
Ans Ohr; und doch vernehmbar ſpricht mein Herz: 
Ich darf nicht! 

Gaſton. 


Nein, das iſt dein Herz nicht, Mädchen, 
Das alſo ſpricht; der Menſchen falſche Lehren, 
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Die das Gewebe Falter Bräuch' und Sitten 
Gefhlungen, haben dir den Sinn umftridt. 
rag’ doch dein Innres nur, das wird dir jagen: 
Die Liebe hat das höchſte Necht; fie weiß 
Bon Rang und Stand nicht; Seele hin zu Seele, 
Ob eine Welt fich widerſetzte, reißt fie, 
Und Sünde iſt e8, ihr zu widerſtreben. 
Zenn. 
Erbarmt Euch mein! 
Gaſton. 
Haſt du den Mut, den Ring 
In meine Hand zurück zu geben? Nein! 
So biſt du meine Braut. 
Lena. 
Noch einmal, 
Habt Mitleid! 
Gaſton. 
Du wirſt bleich, du zitterſt, ſinkſt — 
Nein, nicht am Boden, hier in meinen Armen 
Iſt deine Stätte! 


(Er zieht fie an feine Bruft.) 
Schönes, teures Mädchen! 
Sch faſſe dich, ich Halte dich! Kein Ja 
Von dir verlang’ ich mehr; dein Bli, dein Arm, 
Der mid umfchlungen hält, jagt mir genug! — 
Zeun. 
Iſt's möglih? Fit es nit ein Traum? Was haft du 
Aus mir gemadt! 
Gafton. 
D füßes Du! Ein Himmel 
Bon Seligfeit ruht in dem einen Yaut. — 
Man fommt! Ah muß dich laſſen, doch auf kurz; 
Bom Herzogshof, wohin mich’3 heut noch ruft, 
Bald Fehr’ ich heim; an Seyfjels Stelle joll, 
Dem hr mißtraut, wie ich, ein wadrer Mann 
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Bon eurem Glauben treten, und ich führe 
Als mein geliebtes Weib dich zum Altar. 


Gaſton ab, Yena geht in das Haus.) 


Sechſte Scene. 


Seyſſel (wieder auftretend). 
Daß Liebe blind ift, Fam mir jehr zu ſtatten; 
Den hohlen Baum da hat fie nie gejehn, 
Aus welchem ich das ſüße Zwiegeſpräch 
Belaufcht. — Alto mich zu entlaffen denkt Ihr, 
Mein edler Graf? Gut iſt's, daß ich mich ſchon 
Dafür gerüjtet, ſeit mir fund ward, daß 
Ihr mit dem Schmeichelnamen „Schleicher“ mid) 
Beehrt. Doch allzu klein ift mir Eu’r Ländchen; 
Zu mächt'ger Herricher Höfen lodt e8 mid, 
Und wenn um Euch und Eure vielgeliebten 
Waldenſer fich ein Net zufammenzieht — 
Dem Schleicher dankt's, der es geſponnen hat! 

(Ab .) 


(Der Vorhang fällt.) 


Erſter AkKt. 


Erſte Scene. 
Marktplatz in Cucerna. 


Seyſſel und ein Diener treten aus einem Hauſe. 


Seyſſel. 
Die Nacht war ſchwül; laß mir den Rappen ſatteln; 
Ein Ritt, ob kurz auch, in der Morgenkühle 
Soll mich erfriſchen. 

Diener. 

Herr, das Feſt der heil'gen 

Euphemia iſt heut! Die Prozeſſion 
Wird bald beginnen. 


Seyſſel. 

Geh! Ich weiß. 

(Diener ab.) 
Das Poſſenſpiel! Von all den Heiligen 
Wird's mir im Kopfe wüft. Bon ein’gen heikt’s, 
Aus alten Schriften hätten ihre Namen 
Gottjel’ge Mönde ausgeflaubt; der Papft, 
Nicht Farg mit Seligiprechungen, verjekte 
Sie in den Himmel; bald bewies man klar, 
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Schreibfehler fei'n die Namen nur geweſen. 
Doch was verſchlug's? Die Heil’gen waren da. 
Warum foll ich zu eines ſolchen Ehre 
Nicht in der Vrozeffion mitgehn? Im Steigen 
Iſt das Geftirn der heil’gen Mutter Kirche, 
Bon Land zu Lande fährt fie im Triumph, 
Und Weihrauchfäffer ſchwingen vor ihr her 
Loyolas fromme Schüler, daß vom Dualm 
Die Sonne fich verfinitert. — Thor, wer da 
Nicht mit an ihrem Siegeswagen zieht! 

(Ein Waldenfer wird gefefielt hereingeführt.) 
So hab’ ich did? Das Saframent, gejteh’s ! 
Haſt du dem Priejter aus der Hand gerifjen 
Und frevelnd auf den Boden hingeichleudert. 


Waldenfer. 
Ich leugne nicht; ein gottgefällig Werk 
Hab’ ich vollbracht; der Herr des Himmels jchmettre 
So euren ganzen Götendienjt in Staub. 


Seyhyſſel. 
Werft zu den andern in den Kerker ihn, 
Die ſchon wie er gefrevelt! — 
(Der Waldenier wird abgeführt.) 


Diener (wieder auftretend). 
Euer Roß 
Ermwartet Eud). 
Seyſſel. 
Und ſelbſt die kurze Muße 
Gönnt das ſtarrſinn'ge Volk mir nicht. — Erſt geh'! 
Führ' mir den Blinden — nun, wie heißt er doch! — 


Andrea führ' mir her! 
(Diener ab.) 
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Bmweite Scene. 


Seyfel, Dominique tritt auf. 


Seyſſel. 
Wohl, Dominique, 
Zur Reiſe fertig? Nimm das Schreiben hier 
Vom Fürſten Mantuas, das dich dem Hof 
Savoyens warm empfiehlt; der kranke Herzog 
Sucht einen Arzt, und ſeinen Beichtiger, 
Der allvermögend bei ihm iſt, hab' ich 
Für dich gewonnen. 
Dominique. 
Sinn’gen Danf! Das war's, 
Mas ich mir lang erjehnte. Diele Thals 
Und feines Bauernvolfs, dem Yangemeile 
Für gottgefällig gilt und Tanz für Sünde, 
Bin ich von Herzen fatt; wie wird’S mir dort 
Behagen, wo ein Feſt das andre drängt! 
Bekenn' ich's offen: auch nah Ehren jteht 
Mein Sinn: „Leibarzt des Herzogs” — und wohl gar 
Ein Gnadenzeichen noch! Das tft verlodend. 


Seyſſel. 
Vertrauen darf ich dir; Geheimniſſe, 
Die ganz in meine Hand dich geben, bieten 
Bürgſchaft, daß du mich nicht verrätſt. So hör'! 
Madrid, der ſpan'ſche Philipp iſt der Pol, 
Nach dem ich ſteure; doch zuvor muß ich 
Als Feind der Ketzer gut empfohlen ſein. 


Dominique. 
Recht habt Ihr, Herr! Zwei Menſchenklaſſen nur 
Sind auf der Welt: Verfolger und Verfolgte; 
Und alles wohlerwogen, iſt Hinrichten 
Dem Hingerichtetwerden vorzuziehn. 
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Seyffel. 
Erſt in Vercelli muß als Schwert des Glaubens 
Ich Ruhm erringen. Wenn Prinz Karl regierte, 
Gleich wär' im Staat die erjte Stelle mein; 
Denn hoch, feit in Lyon als Herenrichter 
Ich Anwartichaft aufs Himmelreich erwarb, 
Steh’ ich in feiner Gunjt. Des Gleichen nicht 
Kann ich mit Herzog Philibert mich rühmen; 
Doch mit Ignacio, jeinem Beicht’ger, hab’ ich 
Geheime Fäden angejponnen, die 
Bis an den Stuhl Sankt Petri reihen. Du 
Jedoch biſt mir an Ort und Stelle nötig, 
Sie fortzuführen. 
Dominique, 

Euren Plan zu fördern, 
Iſt Herzensfache mir. Schon ſeh' ich, wie 
Durch Euch die ſchönen Feite, die der Spanier 
Autodafes benennt, aud in Savoyen 
Das Volk entzüden werden. Prächt’geres, 
So jagen alle, die Madrid bejucht, 
Als ſolch ein Schaufpiel giebt es nicht. 


Seyſſel. 
Du greifſt 
Mir vor. Hier aus dem Schriftſtück, Dominique, 
Dem einzig faßbar, der den Schlüſſel hat, 
Wirſt du erſehn, wie du mir dienen kannſt. 
In gleichen Ziffern dann von dir erwart' ich 
Bericht. 


Dominique, 
Ihr ſollt zufrieden fein! 
Seyſſel. 


Gehab' 
Dich wohl! (Dominique ab.) Noch vieles liegt zu thun mir ob; 
Gejtügt auf Söldner, die ſich an der Grenze 
Schon jammeln, dent’ ich der Waldenſer Herr 
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Zu werden. Freuen über das, was ich 
Gefchafft, fol fich der Graf bei jeiner Rückkehr. 
Doch eh fein Fuß Lucerna noch betritt, 

Muß ich fein Land bereits im Rüden haben. 


Dritte Scene. 


Seyſſel. Andrea wird vorgeführt. 


Seyſſel. 
Erzitterſt du vor der gerechten Strafe? 
Wenn freche Buben unſern Gottesdienſt 
Geſtört, an unſern Heil'genbildern ſich 
Vergriffen, mehr noch, als der Thäter ſelbſt, 
Trägſt du die Schuld; denn über alle hier 
Im Land, die ſich Waldenſer nennen, haſt 
Die Obhut du. 
Andren. 
D Herr! Gott ift mein Zeuge, 
Mit Mahnungen und Bitten an die Unfern, 
Daß fie der andern Glauben achteten, 
Bin ich nicht karg geweſen; wenn mein Flehn 
Nicht half, mit Kirchenitrafen hab’ ich die 
Belegt, die blinder Ungeftüm zu Freveln 
Fortriß; vergebens war's. Um das, was hr 
Mir Schuld gebt, find bluthei vom Herzen auf 
So viele Thränen mir geitrömt, daß blind 
Davon die Augen mir geworden wären, 
Wenn ihre Sehfraft nicht Schon lang erlofchen. — 
Und mich verklagen wollt Ihr nun dafür? 
Seyfel. 
An Worten hat's Euch nie gefehlt. 
Andren. 
Auch eins 
Schack, Geſ. Werke. V. 10 
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Noch gebt mir zu: Wenn der und jener fich 
An Euch vergriff, jo war's, weil Schmähungen, 
Meil ihn das Hohnmwort „Keter” ſchwer gereizt. 


Seyffel. 
Abtrünn’ge! Necht noch, meint du, hättet ihr, 
Die ihr zu lang von frevelhafter Schwäche 
Geduldet wurdet? Eine Kirche nur, 
Die heil’ge römtiche, kenn' ich, und euch), 
Ihr Bilderftürmer, die in Hochmutswahn 
Ihr euch von ihr getrennt, gejchähe recht, 
Wenn alle von der Erde man hinweg 
Euch tilgte. Preife meine Milde noch, 
Nenn ich als Geißel nur in Haft dich halte! 
Dein Haupt foll mir verbürgen, daß fich feiner 
Der Euren wider uns vergeht. — hr da, 
Führt ihn zum Kerfer! 

Andren. 

Mas der Herr verhängt, 
Mag über mich ergehn; er ſei gepriejen! 

(Er wird abgeführt.) 

Seyſſel. 

Nun vor der Prozeſſion noch einen Ritt! 
Ab.) 


Vierte Scene. 


Mehrere Waldenfer, unter ihnen Pagano, treten auf. Dann Arrigo. 


Erſter Waldenfer. 
Was ift gefhehn? Kaum fenn’ ich mehr die Stadt; 
In Gruppen miteinander ziſchelnd ftehn 
Die Bürger hier und da. Auf meine Frage 
Giebt feiner Antwort; auseinander plöglich 
Dann jtäuben fie erfchredt, und ein Gefangner, 
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Die Hände auf dem Rüden feftgefchnürt, 
Wird von Soldaten ins: Verließ gejchleppt. 
Pagano. 
Wo warſt du denn, daß du nicht weißt — — 
Erfier Waldenſer. 
Schon lang 
Hielt draußen mich die Ernte feſt; erſt heut 
Komm' ich mit meinen Früchten. — 
Pagano. 
Gut, ſo hör'! 
Auch ihr, kommt näher! Unſer lieber Herr, 
Der Graf, iſt zum Turniere nach Vercelli, 
Und, feit er fort, zeigt fich fein erjter Rat 
Seyſſel ald der Waldenſer bittrer Feind. 
Erfter Waldenfer. 
Daß er uns hold nicht jei, wußt' ich jeit lange. 
Pagano. 
Wahr iſt's, zwei oder drei der Unſern, die 
Nicht Frieden hielten, hätt' er ſtrafen dürfen; 
Doch ohne Recht und Urteil läßt er nun, 
Wen er nur will, in Blöcke ſchließen, geißeln. 
Wenn man ihn fort ſo ſchalten läßt, wird er 
Bon Haus und Hof zuletzt uns alle treiben. 
Arrigo (auftretend). 
Nun? Iſt's Jo weit? Gern in des Drachen Höhle, 
Ihn zu erwürgen, dräng’ ich gleich. 
Pagano. 
Still! ſtill! 
Dein Ungeſtüm verdirbt das Ganze noch! 


(Zu den andern leife.) 


Wir dürfen euch vertraun: fo hört: Not thut 
Uns Eile; noch find wir die Stärferen, 

Solang er Fremde fich zu Hilfe nicht 

Gerufen hat. Drum ward von uns beichlofjen : 
Heut wenn die Prozeſſion zur Kirche zieht, 
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Werfen wir uns auf Seyfjel, der fie führt, 
Und legen ihn in Ketten. Leicht wird's fein, 
Ihn zu bewält'gen; Betjtand leihen uns 

Die Flücht’gen aus Saluzzo, und nur wenige 
Der Katholifen — denn aud ihnen ift 

Der Uebermütige verhaßt — erheben 

Das Schwert für ihn. 


Fünfte Scene. 
Die Borigen. Lena ftürzt herein; ihr folgen Anna und Corſo. 


Lena. 
Helft, helft! Andrea ward 
Bon Schergen fortgefchleppt — vielleicht zum Tod, 
Er, der mir mehr als Vater tft! 
Gorfs. 
Still, Schweiter! 
Ich ſage dir, die nächite Stunde Toll | 
Ihn wieder frei fehn. 
Lena. 
Und vielleicht in dieſer 
Minute fällt ſein Haupt. 
Corſo. 
Dort in das Haus 
Verbirg dich, und du, Anna, ſo wie ſie! 
Nur Männer haben auf dem Platz hier jetzt 
Zu thun. 


Pagans, 
Sind alle auch auf ihren Poſten? 
Nicht lange, und die Prozeſſion beginnt. 
Gorle. 
In Häufern und in Straßen harren rings 
Die Unfern nur des Zeichens. 
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Lena. 
Freunde, ad)! 
Mir ift fo bang! ihr jtürzt euch ins Werderben. 
Wo nur Graf Gaſton bleibt? Schidt eilends Boten, 
Damit er fomme, dann iſt alles gut. 
Gorfo. 
Das würde Tage währen, und uns drängt 


Der Augenblid. 
Arrigo. 


Nach ihrem Buhlen Teufzt 
Die free Dirne! ort mit ihr, und zwingt fie 
Am Kirhenthor mit den verworfnen Meibern 
Büßend zu knien! 
Gorfo. 
Schandbube, Ehrenräuber ! 
Auf deine Kniee du, fonit reiß' ich dir 
Die Läjterzunge aus! 
Arrigo. 
Ei, alſo offen 
Als Kuppler, der dem Götzendiener Mädchen 
Zuführt, enthüllſt du dich? 
Corſo. 
Da! In die Hölle 
Mit dir, Verworfner! 
(Die beiden werden handgemein.) 
Pagano. 
Reißt fie auseinander! 
MWahnfinn’ge, wollt ihr unjer aller Unheil? 


(Die Streitenden werden getrennt.) 
(Xena ift befinnungslos niedergeiunfen, Anna iſt neben ihr beidyäftigt.) 


Anna. 


Mein armes Täubchen! — Weh, ſie liegt wie tot! 
(Muſik hinter der Scene.) 


Pagano. 
Die Prozeſſion! Auf ſeinen Platz ein jeder! 
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Sechſte Scene. 


Die Waldenfer verteilen fich zur Seite. Die Progeffion, ein langer 

Zug, voran Heyffel, zieht vorüber, Nachdem fie die Bühne verlaffen, 

ftürzen von allen Seiten Waldenjer hervor und ihr nad. Tumult hinter 

der Scene. Anna und Lena, am Boden liegend, find allein zuridgeblieben. 
Soldaten eilen vorüber. 


Anna. 
Hilf, Herr des Himmels! Was ſoll aus uns werden! 
Die Unſern ſind zu ſchwach; Soldaten kommen 
Seyſſel zu Hilfe — Hierher wälzt ſich nun 
Der Kampf — hinweg! Doch wie entfliehn? 
Lena liegt leblos, ſtarr — Da ſieh! ein Brunnen! 
Mit Waſſer netz' ich ihr Geſicht. 

(Sie beiprengt Lena mit Waſſer aus einem Brunnen.) 
Lena (die Augen aufſchlagend). 

Jeſus Maria! Daß ich das erlebt! 

Anna. 
Komm, Lena! Fort von hier! Hörſt du den Lärm 
Des Kampfs? 


{Rufe hinter der Scene.) 


Steg! Sieg! 


Anna. 
Da fommen fie! 


Siebente Scene. 


Die Dorigen. Pagano, Corſo, Arrigo und andere Waldenfer führen 
Seyſſel und einige feiner Anhänger und Soldaten gebunden herbei. 
Vagano. 

Seht da den Seyſſel, der dem Grafen frech 
Trotz bot! Aus iſt's mit ſeinem Regiment 
Und ſeiner Helfer! 


Seyſſel. 

Leute, ſeid ihr toll? 

In Eures Grafen Namen that ich alles 
Und will's vor ihm vertreten. 


Gorfo. 
Still, du Frecher! 
Er will uns wohl; in allem feinem Millen 
Uns fügen wir, doch Ihr — — 
Mehrere Waldenfer. 
Die Hände bindet 

Ihm auf dem Rüden feit! 

Arrigo. 

Das Eiſen ſtoß' ich, 

Wie Pinehas dem grimmen Ammoniter, 
Ihm in das Herz! Ein Mahl den Raben ſei 
Sein Leib — zur Hölle fahre hin der Geiſt! 

Dagano. 
Halt! Keine Blutfhuld lad’ auf uns! Der Graf 
Allein, wenn er zurücfehrt, fol ihn richten; 
Bis dahin forgen wir, daß er, gefangen, 
Kein Leid uns thue. Ihn und feine Schergen 
Merft in den Kerfer! 

Seyſſel. 

Nun, bei Gott, ihr Frevler, 
Erzittern ſollt ihr noch vor meiner Rache! 

(Seyſſel und die anderen Gefangenen werden abgeführt.) 

Gorfo. 
Auch vor Arrigo müfjen wir uns fichern; 
Schmach bringt er über uns und unfern Glauben. 

Arrigo. 
Abtrünn'ger, aus der Frommen Reihe längſt 
Verſtoßener! Heb' dich hinweg von mir! 
Führ' deine Schweſter doch zu ihrem Buhlen! 
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Achte Scene, 


Die Borigen ohne Seyſſel. Andrea tritt geleitet von Waldenfern auf. 


Lenn (in Andreas Arme eilend). 
Mein teurer Bater! 
Pagans. 
Unfer aller Vater 


Sit er! 


(Alle umringen Andrea.) 
Andren. 
Doch wilden Stimmenruf vernahm id; 

Was war’? 

Pagano. 

Arrigo hat, der Störenfried, 

Mit argen Reden Corſos Zorn gereizt. 

Andrea. 
Frieden, ihr Lieben! Dich, Arrigo, mahn’ ich 
Zum lettenmal, halt’ deinen wilden Sinn 


Im Zaum! 
(Arrigo entfernt fich.) 


Corſo. 
Nur weil ich weiß, in ſeinem Hirn 
Raſt Fieberglut, vergeb' ich ihm. 
Pagano. 
Wenn er 
Sich neuer Ungebühr vermißt, mög' ihn 
Graf Gaſton ſtrafen. Ueber Seyſſel auch 
Sei bis zu ſeiner Heimkehr das Gericht 
Verſchoben. 
Corſo (zu Andrea). 
Und jo lange, teurer Vater, 
Biſt du's, dem wir gehorden. 
Diele Stimmen. 
Sei uns Water 
Und Freund und Hort, wie du bisher gemejen! 


Andrea. 
Ihr Kinder! Gott, dem achtzig Jahre lang 
In meines Herzens Einfalt ich gedient, 
Wird uns mit ſeiner Allmacht Schild beſchützen. 


(Alle ab.) 


Berwandlung. 


Saal im Scloffe des Herzogs von Savoyen zu Vercelli. 


Weunte Scene. 
Der Herzog. Tebaldo. 


Tebaldo. 
Erwünſchte Botſchaft bring' ich heim! Der Auftrag, 
Mit dem mich Eure Hoheit an den Hof 
Des Kaiſers ſandte, iſt geglückt; erhöht 
Zur Königsehre ward Ihr Herrſcherhaus. 
Und keinen Freudenſtrahl lockt dieſe Kunde 
Aus Ihren Augen? Düſtrer noch, als da 
Ich Sie verließ, find' ich Sie wieder. 

Herzog. 

Tief 

Dem Grabe zu hat Alter mich gebeugt. 
Und ſelbſt wenn Ihr mir Froh'res kündetet, 
Nicht könntet Ihr den Gram, die Sorge bannen, 
Die auf der Stirne mir das Haar gebleicht. 
Zu Allem nun die Trauerpoſt, daß Karl, 
Mein Sohn, in der Moriscos Hände fiel, 
Die er bis in die unzugänglichſten 
Schlupfwinkel von Granadas Felsgebirg 
Verfolgt. 

Tebaldo. 

Bald, drauf vertraun Sie! kommt die Kunde, 

Daß er befreit iſt. Ohne Grund nicht wird 
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Das Glüd gepriejen, das von je mit Ihnen 
Und Ihrem Herzogshaufe war. 


Herzog. 
Ihr ſeht 
Nur Helle allumher; vielleicht iſt's ſo; 
Doch dringt kein Strahl davon in meine Seele. 
Tebaldo. 
O raffen Sie ſich auf, Gebieter! Bannen 
Sie dieſen Trübſinn! Leicht ſonſt ſchwächen könnt' er 
Auch Ihres Auges Schärfe, daß ein Opfer 
Sie und Ihr Land dem dunkeln Geiſte würden, 
Der im Verborgnen lauernd Beute ſucht. 
Beſtürzt hör' ich, daß ſich, indes ſich fern, 
Ein ſpan'ſcher Mönch als Hauskaplan und Beicht'ger 
Bei Ihnen eingeſchlichen. 


Herzog. 
Nehmen Sie 

Das Wort zurüd! Bon Philipps Hof, bevor 

Er den unſel'gen Kriegszug angetreten, 

Hat mir Prinz Karl den heiligen Mann gejandt. 
Nie Jahr auf Jahr dem Grab mich näher führt, 
So mehr fühl’ ich den Wunsch, zum legten Gang 
Mich mit der Kirche Segen auszurüjten. 


Tebaldo, 
In Ihrer Seele Heiligtum, Gebieter, 
Mich einzudrängen, liegt mir fern; jedoch 
Statt unfres frommen Erzbijchof3, 
Der Ihnen Troft jo lang und Rat geipendet, 
Ein Mönch nun aus dem düſtern Spanien, wo 
Mit Kerkern, Ketten, Foltern, Menjchenopfern 
Blutdürft’ge Kön’ge Gott zu dienen glauben? 
Selbſt haben Sie erfannt, wie groß der Freiheit, 
Der Duldung Segen tft, indem auch denen, 
Die Gott auf eine andre Art als wir verehren, 
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Sie Schuß verleihn; und daß Ihr Pfad der rechte, 
Sah alle Welt auf Ihrem Lebensgang. 

Im Staube lag Savoyens Macht: vom Schloß 
Vercelli überfah Ihr hoher Vater, 

Mas Frankreih, Spanien, was der fünfte Karl 
Ihm von der Ahnen Landen noch gelajjen. 
Und alles jest, ja mehr als Ihre Bäter 
Beſaßen, haben Sie durch Mut und Glüd 
Zurüdgewonnen; ja durch Shre Tochter, 
Oneglias Fürftin, die, nur furz vermählt, 
Italiens reichte Erbin nun geworden, 

Stieg ihres Haufe Glanz zum Gipfelpunft! 


(Man hört Drommeienftöße.) 


Herzog. 
Horh, Gäfte zum Turniere ſchon. Zur Laſt 
Iſt mir das Feſt; doch größrem Ungemad) 
Beug’ ich jo vor. 

Gebaldo. 

Erjtaunt bei meiner Rückkunft 

Sah ich die Schranfen vor dem Schloß und ſann 
Umfonft, weshalb fie aufgerichtet ſei'n. 


Herzog. 
Sa jo! Fern wart Ahr, als die beiden Grafen 
Bon Aſta und Saluzzo faft zugleich 
Solantas Hand begehrten — ſchon zum Kampf 
Bereiteten die Nebenbuhler fich; 
Mir jelbit, wenn meine Tochter oder ich 
Weigrung entgegenfegten, drohte Krieg; 
Denn ſchon Dispens, wie er der Witwe not, 
Gab ihr der Bapft, um neu fich zu vermählen. 
So bot fih mir alö Ausweg ein Turnier, 
Ber dem Solantens Hand der Siegespreis. 
In unjerm Fürftenhaus war diefe Sitte 
Sahrhundertlang geübt, und, wenn ich fie 
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Erneue, Fönnen ſich die Werber nicht 
Mit Zug dem ritterlihen Brauch entziehn. 
Tebaldo. 
Ich weiß, das Recht der freien Gattenwahl 
Wird Fürftinnen nicht eingeräumt; doch da 
Ich teilnahmvoll gefehen, wie die Jugend 
Jolantas Knoſp' an Knoſpe fih und Blatt 
An Blatt entfaltete, verftatten Hoheit 
Die Frage mir: Gtebt fie dem Schwert das Recht, 
Ihr Schidjal zu entfcheiden? Schien mir doch 
Das jtolze Weib bisher der Männer feinen 
ALS ihrer Liebe würdig anzufehn. 
Herzog. 
Sie wäre nicht mein Kind, wenn über allem 
Ihr unjres Haufes Herrſchermacht nicht jtünde; 
Und ihr Ichafft jie Erhöhung, denn fie jtellte 
Den Werbern die Bedingung, wer Gemahl 
Jolantas werde, müfje für fein Land 
Den Xehnseid an Savoyen leilten. Eins 
War meines Lebens Endziel, meinem Sohn 
Sein Erbland mächtiger zu hinterlafien, 
Als es je war; vom Totenbett empor 
Vermöchte die Begier, es zu erreichen, 
Mich noch zu reißen. 
Tebaldo. 
Und zu preiſen iſt 
Solch Streben hoch, wenn mit den Landesgrenzen 
Auch derer Wohl, die ſie umſchließen, wächſt. 
Herzog. 
Zugleich lud ich zu dem Turnier die Grafen 
Von Montferrat und von Lucerna; zwar 
Als Werber nicht erſcheinen ſie wie jene, 
Doch locken wird auch ſie der Siegespreis, 
Und ihrer jeder wäre mir als Eidam 
Willkommner als die andern zwei, die frech 
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Mit Drohungen, ald wär's ihr Necht, mein Kleinod 
Bon mir ertrogen wollten. 


— — — — 


Behnte Scene. 


Die Vorigen. Iolanta tritt auf. Dann ein Diener. 


Herzog. 
Wie? So ftumm? 

Kein Morgengruß für deinen Vater, Kind? 

Iolanta. 
ie hr befohlen, Herr, ſteh' ih vor Euch; 
Sit mein Gehorfam nicht genug? 

Tebaldo. 

Verſtatten 

Sie, hohe Herrin, daß ich zum Begruß 
Nach langem Ferneſein auf Ihre Hand 
Den Kuß der Ehrfurcht drücke. 

Jolanta. 

Immer fand 

Mein Wohl und Weh, ich weiß, in Ihrer Bruſt 
Ein Echo. 

Tebaldo. 

Ihre Stimme zittert, Fürſtin, 

Blaß iſt Ihr Antlitz, wie ich's niemals ſah. 

Jolanta. 
Vom Opfer, das man zum Altar führt, heiſcht 
Es anders nicht! 

Herzog. 

Du ſprichſt voll Unbedacht! 

Der Dinge Stand, den ich nicht ändern konnte, 
Legt’ ich dir dar und ließ dir die Entjcheidung. 

Iolanta. 
Mein Herr und Bater, Euch verflag’ ih nicht; 
Nie konnt' ich wollen, daß um meinethalb 
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Habgier'ge Fürſten fih und Euch befämpften, 
Daß von des Krieges Eijentritt zermalmt 
Die Ernten unfrer ſchönen Thäler würden ? 
Doh wenn ih nun, als ſchlüg' in mir fein Herz, 
Sm Waffenpiel dem Sieger als Gewinſt 
Zufallen ſoll, gönnt mir zum mindejten 
Den einen Troft, mein Schidfal zu bejammern! 
Unfelig war das Band, das an Oneglias 
Herzlofen Fürften mich ein Jahr gefejjelt; 
Unfelig wird das neue jein. 

Kin Diener (auftretend), 
Die Grafen von Saluzzo und von Aſta 
Hab’ ich zu melden. 


Elfte Scene. 


Die Dorigen. Die Orafen von Saluzzo und Afta treten auf. Dann Diener, 


Herzog. 
Seid willflommen, edle Herrn! 
Schon fürs Turnier ift alles vorbereitet. 
Saluzzo. 
Was meines Kommens Zweck iſt, wißt Ihr, Herzog. 
Wenn Reichtum und wenn Alter des Geſchlechts 
Ein Recht auf Eurer Tochter Hand gewährt, 
Mir einzig ſteht es zu, und Kränkung darf 
Ich's nennen, daß dem Würfelſpiel des Kampfs 
Mein Anſpruch ſich erſt unterwerfen ſoll. 
Jolanta (für ji). 
Ihr Heiligen, behütet mich vor dieſem! 
Den niederiten der Knechte wählt’ ich eh’r 
Als ihn. 
Aftn. 


Halt da, Vermeifener, 
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Und preife dich beglüdt, wenn nur Gelächter 
Für deine Prahlerei dich jtraft. Wie? Du, 
Der noch im Schild du einen Sädel führit, 
Als Zeichen, daß dein Ahnherr Krämer war, 
Erdreifteit dich, den Blid jo hoch zu heben? 
Saluzzo (das Säwert zietend). 
Das ſei die Antwort auf den frechen Hohn! 
Derzog. 
Das Gaftreht achtet! Beim Turniere mögt 
Ihr kämpfen! 
Aſta. 


Edler Herzog, ich nicht war's, 
Des Uebermut die Klingen aus den Scheiden 
Gelockt. — Bor allem laßt in Ehrfurcht mid) 
Der hohen Fürſtin huldigen, dem Stolz 
Und köſtlichſten Beſitztum Eures Hauſes! 
Demütig ihr zu Füßen leg' ich mich 
Und bitte ſie, wenn ihres Innern Stimme 
Nicht nein ſagt, als Gebietrin meines Herzens 
Und meiner Lande in das alte Schloß 
Von Aſtas Grafen mir zu folgen. Doch, 
Wenn Ihr, der Eigner ihrer Hand, verlangt, 
Daß mit dem Schwert ich ſie erobern ſoll — 
Ich bin bereit! 

Saluzzo. 
So poche nicht zu früh, 

Wortheld, auf das Gelingen deiner Brautfahrt! 
Ob aud Unwille in der Brujt mir gärt, 
Daß auf das erjte Werbungsmwort der Herr 
Saluz308 nicht fogleih das Na vernahm, 
Doch ſoll mein Arm, der feiner Sehnen Kraft 
In Hundert Schlachten ſchon gezeigt, mein Necht 
Darthun! Bereu’n wirft du, Verwegner, 
Nenn in den Staub dich meine Yanze jtredt, 
Daß du gewagt, entgegen mir zu treten. 
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Inlanta (u Zebalvo). 
Des Frechen Reden find mir widerlich; 
Schon feinen Anblid kann ich nicht ertragen. 


Tebaldo. 
Hochmut kommt vor dem Fall; Sie werden's ſehn. 
Aſta. 


Nur um den edlen Herzog nicht zu kränken, 

Straf' ich ſofort nicht Euern Uebermut. 
Ein Diener (auftretend). 

Um Eintritt bitten, hoher Herr, die Grafen 

Von Montferrat und von Yucerna. 


Bmwölfte Scene. 


Die Borigen, Die Grafen von Lucerna und Montferrat treten auf. 
Gafton, beim Anblid Salunos, gibt Zeichen heftiger Gemütsbewegung; 
desgleichen der letztere, als er Gafton erblidt. 


Gafton. 
Pflicht 
War's mir, mich Eurer Hoheit vorzuſtellen, 
Nachdem zu meines angeſtammten Landes 
Herrſchaft mich Gott berief; durch Ihre Ladung 
Zuvorgekommen ſind Sie meiner Abſicht! 
Montferrat. 
Daß auf dem Weg zu gleichem Ziele mir 
Mein Freund Begleiter war, hat noch 
Die Freude mir erhöht, mit der, Herr Herzog, 
Ich Ihrem Ruf gefolgt. 
Herzog. 
Ich grüße Sie, 
Hochedle Herren! Ihrem Oheim, Graf 
Lucerna, war ich Freund, und immer ſtolz 
Von ſeinem tapfern Neffen ſprach er mir. 


- 
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Was Sie — und Sie — im Feld an hohen Thaten 
Bolführt, das weiß die Welt. — Und nun die Zahl 
Der Gäjte voll it, hören Sie, wozu 

Ich Sie geladen. Da zu gleicher Zeit 

Zwei Freier, an Geflecht und eignem Wert 
Einander gleich, um meine Tochter warben, 

Griff ich zu unfres Haufes altem Brauch 

Zurüd. In fejtlihem QTurnier 

Soll, wer durch Niederwerfen dreier Gegner 

Als Sieger ſich bewährt, den höchiten Preis, 
Jolantas Hand, erwerben; doch hinzu 

Noh füg’ ich die Bedingung, daß, bevor 

Ich ihm mein jchönftes Kleinod anvertraue, 

Er den Vaſalleneid mir leiften muß. 


Alta, 

Ich glaube mich erhöht anjtatt erniedert, 
Wenn ich, erlauchter Herzog, wie Ihr Eidam, 
Sp aud Ahr Lehnsmann fein darf. 

Saluzzo. 

Wer ein Recht 

Zum Fordern hat, dem kocht das Herz vor Unmut 
Bei der Bedingung, die man noch ihm ſtellt; 
Allein jo lockend winkt der Kranz daß ich, 
Ob grollend auch, mich unterwerfen will. 

Herzog 

(zu Gaſton und Montferrat). 
Ste, edle Grafen, da Ste mandes Mal 
Ber Ritterjpielen ſchon geglänzt, glaubt‘ ich, 
Nicht ungern würden Sie bei dem Turnier 
Bon neuem Ihre Waffenkunft erproben. 
Mlontferrat. 
Als Uebung für den ernjtern Kampf, zu dem 
Mich mein Gelübde bald nah Malta ruft, 
Willkommen heiß’ ich dieſes Feit; allein 
Shad, Ge. Werte. V. 11 
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Mich ſchämen würd’ ich, wie ein junger Kant 
Um Frauengunft zu buhlen. 


Iolanta (zu Tebaldo). 
Nun, er tit 
Aufrihtig und ich dank's ihm; dennoch neben 
Dem rohen Raufbold von Saluzzo dünft 
Er mid ein Mufter edler Ritterfitte. 


Gajton, 
So weit Erinnrung reicht, wißt, Herzog, war 
Lucerna feinem Lehnsherrn unterthan: 
Bor fremden Waffen, Drud von außen ber, 
Streit zwiſchen Oberherren und Bafallen, 
Blieb es dadurd bewahrt; und weil fein Glüd 
Auf diefer Säule ruht, bisher bemüht 
Hat jeder Graf fich, frei und unabhängig 
Den Bätern gleich die Herrichaft zu behaupten, 
Und fo verboten iſt's mir, um den Preis 
Zu werben, der zugleih Vaſallenpflicht 
Auflegt. Jedoch zu andrer Nitterfehde 
Heiß’ ich willflommen das Turnier, und froh 
Klopft mir das Herz dem Augenblick entgegen, 
Wenn fi die Schranfen aufthun. Jetzt Schon, hier 
Erbitt' ich mir die Gunft, daß ich mit dieſem 
Im erjten Gang, im Kampf auf Tod und Yeben 
Dich meſſen darf. 


Zu Saluzjo, den er gleih beim Gintreten mit durchbohrenden Bliden 
angeieben bat.) 


Sa did, Graf von Saluzzo, — 
Nein, Graf nicht, Ritter nicht darf heißen, wer 
Wie du, der Väter Wappenjchild geſchändet — 
Dich lad’ ich vor mein Schwert! Wehrloje morden 
Kannit du, doc ob auch Mann dem Manne jtehn, 
Das zeige mir! Wie? Sucht dein Blid den Boden? 
Denfit du der Stunde, als ich bei Nevers 
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Zulegt dich Jah? Zeriprengt jeit lange war 
Der Hugenotten Heer; ergeben hatten 
Die Führer fich, da jandte mich der König 
Mit dem Gebot an dich, dem Niedermegeln, 
Einhalt zu thun. ch traf dich, wie du eben 
Mit deinem wüſten Söldnerheer ein Dorf 
Umzingelt bieltit; du laſeſt den Befehl 
Und riefft: Mas ſoll's? Auch ohne Blutvergießen 
Ausrotten läßt fich diefe Ketzerbrut! 
Und jubelnd fchleuderten auf deinen Winf 
Die Mordgejellen Fadeln in die Hütten. 
Wehrufe ſchollen, jammernd jtürzten Meiber 
Mit Säuglingen an ihrer Bruft, und Kinder 
Durd Rauch und Qualm, Schon halberjtidt, hervor, 
Doch höhnend triebt mit vorgehaltnen Yanzen 
Ihr in die Flammen fie zurüd. Die Greuel 
Zu hemmen, wie wohl jollt' es mir gelingen, 
Dem einzelnen? Allein zum Gottesurteil 
Des Zweilampfs lud ich dich; jtatt meiner Stimme 
Sollte mein Echwert des Feigen Mordes dich 
Und des Verrats an deinem König zeihn. 
Der Tag des Kampfes Fam, die Zeugen harrten; 
Du aber, Held, wo warſt du? eig geflohn! 
Vergebens durch ganz Frankreich hab’ ich dich 
Gejuht! Da im Verſteck der Berge hier 
Muß ich dich finden! So vor meinem Grimm 
Verkrochſt du di; und gar, Verworfener, 
Die Blide zu des Herzogs hoher Tochter 
Wagſt du zu heben? Hier vor ihren Augen 
Schleud'r ich den Fehdehandſchuh vor dich hin 

Er wirjt jeinen Handihuh vor Saluzzos Füße.) 
Und heiß’ dich Schurfen! Willft du leugnen, daf 
Du’s bift, wohl! tritt zum Kampfe vor mid hin! 
Mein Schwert, dein faliches Blut zur Erde ftrömend, 
Soll zeigen, wie in jedem Tropfen, der 
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Durch deine Adern fließt, du Niedertracht 
Und Ausgeburt bift alles Schändlichen ! 
Iolanta (für ji). 

Nie flammt fein Blid! Wie ihm die Wange alüht! 
Sanft Michael glaub’ ich vor mir zu ſehn, 
Nie er den Drachen niedermettert! 

Wehrere Stimmen. 

Nun, Saluzzo? 

Stumm jteht Ihr da, verwirrt, und klagt 
Durch Schweigen ſelbſt des Bubenftüds Euch an? 

Saluzzo (ich ermannend). 
Zurüd ins Antlitz werf' ich dir die Lüge, 
In ſchwarzem Pfuhl des Abgrunds ausgebrütet, 
Die fred du nach mir ſpeiſt! Ausbrechen, Giftmolch, 
Will ich die Zähne dir, mit diefem Speer 
Aus deiner Bruft das faljche Herz Dir graben, 
Daß es ein Mahl für Hunde ſei! 

(Gr bebt den Handſchuh auf.) 

Herzog. 
sohlan! Da ſchon das Wolf verfammelt tft, 

Beginne dad QTurnier! Und Ahr, Graf Gajton, 
Als eriter mögt im Zweilampf mit Saluzzos 
Marfgrajen Ihr Eu’r Anklagwort erhärten. 


Gafton. 
Thut auf die Schranfen! An den Banzer hämmern 
Die Pulſe ungeduldig pochend mir, 
Bis er, den Staub zu meinen Füßen ledend, 
Des Himmels reine Luft mit feinem Odem 
Nicht mehr vergiftet. 
Jolanta. 
Seid mit ihm, ihr Heil'gen! 


(Drommetenitöße, welche den Beginn des Turniers verkünden. Alle gehen ab.) 


Dreizehnte Scene. 
Ianacio, Dominique treten auf. 


IAgnacio. 
Ich wünſch' Euch Glück; gleich im Beginn habt Ihr 
Des Herzogs volles Zutraun Euch gewonnen. 
Dominique. 
Es zu verdienen, ſoll mein Streben ſein. 
Ignacio. 
An Leib und Seele krank iſt unſer Herr, 
Und nächſt dem Beicht'ger werdet Ihr, der Arzt, 
Am meiſten um ihn fein; daher zähl' ich 
Auf Euch, daß zu demjelben Ziel wie ich 
Ihr wirft. 
Dominique. 
In allem steh’ ih Euch zu Dienit, 
Wenn zur Erfüllung eines Trachtens Ihr 
Fürſprache mir gewährt — 
IAgnario. 
Ihr ſtockt; was iſt's? 
Dominique. 
Die goldne Gnadenfette, die der Herzog 
Verleiht, ſchwebt mir als Ziel der Wünſche vor. 
Ignacio. 
O Weltluſt! Eitelkeit der Eitelkeiten! 
Sieh mich, des heiligen Ignatius Schüler, 
Der Rang und Titel und Belig für immer 
Sch abgelegt, um Chrijti Kreuz zu tragen! 
Mein einzger Schmud iſt dieſe härne Kutte, 
Mein Stolz, daß ich ein namenloſer Streiter 
Im Heere Jeſu bin. Nein, ftatt in dir 
Den Trieb nah Sündentand der Welt zu nähren, 
Die Geißel reichen möcht! ich Dir, auf daß 
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Mit ihr du die Begierden bändigeft, 
Die in das ewige Verderben führen. 
Dominique (beifeite. 
Aufthun wird über ihm der Himmel id, 
So ſcheint's, daß Heil’genfcheine, Roſenkränze, 
Weihwedel aus der Glorie niederfallen; 
Vielleiht kann ich dur ihn die Seligiprehung 
Erreichen, weiter nichts. Doch nicht verderben 
Darf ich's mit ihm. — (aut) Und was, Hochmürd’ger, 
heiſcht Ihr? 
Ignacio. 
Daß Gott und deinem eignen Heil zuliebe 
Du mir beiſtehſt, den Ketzerfreund, den Kanzler, 
Zu ſtürzen. 
Dominique. 
Da kommt Euch mein Wunſch entgegen, 
Und ein Erſatzmann für Tebaldo ſei 
Euch gleich empfohlen. Keinen treuern Sohn 
Der Kirche gibt's als Seyſſel, und weil eben 
Er mit dem Grafen von Lucerna ſich 
Entzweit, dem Kanzleramt Savoyens würd' er 
Sich zu des Landes Vorteil widmen können. 
Ignacis. 
Sen Name ift von gutem Klang, und jchon 
Hab’ ich für ihn gemwirft — — für fig) nur daß er mir 
Den nächſten Plat beim Herzog lafje, daß 
Er feinen andern Willen hab’ ala ich! 


Vierzehnte Scene. 
Die Dorigen,. Der Herzog und Tebaldo treten auf. 


@ebaldo. 
Noch kaum begonnen hat das Ritterfpiel 
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Und Hoheit wollen ihm nicht ferner zuſchaun? 
Mas ift geichehen? 
Herzog. 
Laßt mich hier, Tebaldo, 
Bis das Turnier zu Ende iſt. Erwarten 
Merd’ ich den Sieger, daß in diefem Saal 
Er aus der Fürſtin Hand den goldnen Kranz 
Empfange. 
Tebaldo (für ich). 
Immer diefer Möndh! Krank macht 
Sein Anblick mich; er oder ich! 
(Ab.) 
Dominique. 
Hoheit 
Bedürfen meiner Dienite? 
Herzog. 
Nicht Für jegt! 
Doch diefe Nacht laßt jehn, was Eure Kunſt 
ermag! Ruhlos, qualvollen Brütens lieg’ ich 
Oft bis zum Frührot; jchafft das Yabjal mir 
es Schlafs, und ficher iſt Euch meine Gunit! 
(Dominique ab.) 
Herzog (für id. 
Der Menjchen Treiben tft mir widerlich, 
Verhaßt das Tageslicht. Und doch, wenn ich 
In Einfamfeit, ins Dunkel flüchten will, 
Fahr’ ich entjett zurüd — o mo verberg’ ich 
Mich vor mir jelber? 
(Zu Ignacio.) 
Weißt du für mid Hilfe, 
So Ipende fie! Laß, wie in Himmelsbaljfam 
Die Seele in der Kirche Tröjtungen 
Mich baden! Quälend lajtet auf dem Herzen 
Mir die Erinnrung an die wilde Jugend, 
Als Kriegsgetümmel fie in feinen Wirbeln 
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Bon Land zu Lande trieb; und nun mein Haar 

Erbleicht, nun ich an jedem Tage 

Mir jagen muß: Vielleicht ift das ver letzte, 

Den dir das Leben zuzählt, — nur mit Graun 

Denk' ich der fürchterlichen Ewigfeit, 

Die vor mir gähnt. Wie vor dem höchſten Richter 

Soll ich beitehen, wenn er Nechenichaft 

Bon mir begehrt für das vergofj'ne Blut 

Schuldlojer Kinder, die verbrannten Hütten 

Der Armen? Drohend hängt fein Strafgericht 

Schon über mir — mein Xeltefter, wer weiß, 

Ob von der argen Mauren Mordfchwert er 

Nicht Thon gefallen iſt! Mas fann ich thun, 

Um den gefränften Gott mir zu verfühnen? 
Ignacio. 

Die Kirche kargt mit Gnadenſpenden nicht 

Für den, der ſich von der zerknirſchten Seele 

In Reue und in brünſtigem Gebet 

Die Sünde wäſcht. Auch iſt nicht alles Frevel, 

Was dem getrübten Blicke ſo erſcheint. 

Das Blut, das in den Hugenottenkriegen 

Und in dem Kampf, den wider Sachſens Fürſten 

Der fünfte Karl geführt, durch dich gefloſſen, 

War ſchuldlos nicht; der Höllenſtrafe iſt 

Die Ketzerbrut bei der Geburt verfallen, 

Und wohlgefällig ſchaun des Himmels Engel 

Auf den, der ſie vom Erdenboden tilgt. 

Doch ein Verbrechen, das du mir bekannt, 

Wiegt weltſchwer; daß die gottesläſterliche, 

Ruchloſe Lehre Luthers, wenn auch kurz nur, 

Eingang bei dir gefunden. Ob durch Buße 

Getilgt je ſolche Sünde werden kann, 

Umſonſt hab' ich die Nacht vor Gott gekniet, 

Daß er mir's offenbare. Ketzerei, 

Selbſt wenn ihr Giſthauch flüchtig nur die Seele 
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Berührt, ſchnellt Vatermord, felbit Kirchenraub, 
So leicht wie Federn in der ——— 
Empor. 

Herzog. 

So habt Ihr keinen Troſt, kein Mittel, 

Des brennenden Gewiſſens Folterqual 
Zu lindern, die mit ängſtigenden Bildern 
Den Schlaf von meinem Lager ſcheucht? 

Agnacio. 

Vor allem 

Verlangen muß ich als dein Beichtiger, 
Daß du kein Schreiben annimmſt, eh ich es 
Geöffnet und geprüft; nur ſo vermag ich 
Zu hindern, daß das Gift der Ketzerei 
Aufs neu in deine Seele dringe. 


Herzog. 
Ich 
Verſprech's. 
Ignacio. 
Wohlan, mein Sohn, durch Faſten will ich denn, 
Durch Geißlung und Gebet von Gott erflehn, 
Daß er von ewiger Verdammnis dich 
Errette. Voll Erbarmens iſt der Herr; 
Doch eins nimm für gewiß: Soll nicht für immer 
Der Weg zu feiner Gnade dir verſperrt ſein, 
So iſt das erſte, daß du die Waldenſer, 
Die gottverfluchten, in der Kirche Schoß 
Zurückführſt. 
Herzog. 
Wie vermag ich das? Viel haben 
Die Prieſter ſich bemüht, ſie zu bekehren, 
Doch an dem Buch, das Gottes Wort ſie nennen, 
Feſt halten ſie; bisher bei ihrer keinem 
Iſt das Bekehrungswerk geglückt. 
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Ignario, 
Wo nicht 
Das Wort, da hilft das Eifen; wo das Eiſen 
Nicht hilft, das Feuer; preifen müſſen nod) 
Die Ketzer unjre heil’ge Mutter Kirche, 
Wenn mild fie ihren Leib den Flammen weiht. 
Mer qualvoll auf dem Sceiterhaufen ftirbt, 
Vielleicht daß Gott barmberzig ihm dafür 
Der Höllenmartern Emigfeit erläßt. 
Herzog. 
Sahrhunderte Thon ſind's, dat in den Thälern 
Savoyens die Waldenfer ungefränft, 
Geſchützt von meinen Vätern, leben; wo 
Sie weilen, grünt der Ader, blüht das Feld; 
Noch hoch am Felfenrand dur ihre Pflege 
Gedeiht der Maulbeerbaum, vanft um die Ulme 
Die Nebe fich; wohl tolle Märchen hört! ich, 
Sie trieben Zauberwerf und hielten es 
Mit böjen Geiftern; doch ſelbſt ihre Feinde 
GSejtehn, daß fleißig fie und tugendjam. 
Und dieſes Land ſollt' ich zur Dede wandeln, 
Ihm jeine beiten Wohner rauben? 
Ignacio. 
Oft 
Verſtellt der böſe Geiſt in einen Engel 
Des Lichtes ſich. O laß dich nicht bethören! 
Todſünden ſind die Tugenden, wenn ihnen 
Der Glaube fehlt. Noch einmal tief betrübt 
Sag' ich: Willſt du den Zorn des Ewigen 
Beſänftigen, ausrotten mußt mit Stumpf und Stiel 
In deinen Staaten du die Ketzerei! 
Herzog. 
Mir iſt, als rietſt du mir, durch größre Schuld 
Die mindre abzubüßen. Nein, laß ab! 
Genug des brennenden Gewiſſens Geißel 
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Empfind ich Schon; kurz übertäuben fönnte 
Dein Rat vielleicht die Dual; doch fchredlicher 
Nachher mich martern würde fie. 


Ignario, 
Weh dir! 

Unfeliger! Hat dich der Lügengeift 
Denn ganz umftridt? Du taumeljt in den Abgrund! 
Schon zeigt dir jeinen Grimm der Herr des Himmels, 
Indem er feinen Würgeengel drohend 
Die Fitt'che über deines Sohnes Scheitel 
Ausbreiten läßt. Erfchließe denn dein Land 
Dem heil’gen Orden des Dominikus ; 
Vielleicht ald Sühnungsopfer wird das Gott 
Annehmen und den Teuern dir erretten. 


(Erneute Drommetenitöße.) 


Fünfzehnte Scene. 
Die Dorigen. Trebaldo auftretend. 


Cebaldo, 
Zu Ende das Turnier! Bon gleihem Sieg 
Mei ſelbſt die Sage nicht, wie Gafton ihn, 
Lucernas Graf. erjtritt. Beim erften Gang 
Auf Tod und Leben ſank dur feine Lanze 
Saluzzo in den Staub, vielleicht um nie 
Sein Roß mehr zu befteigen; drauf beim zweiten — 
Allein, was red’ ih? Aus der Richter Mund 
Wird Eurer Hoheit weitre Runde werden. 


3 172 & 


Sechzehnte Scene. 


Alufik, Die Dorigen, Iolanta, Die Grafen von Lucerna, Montferrat 
und Afta, Bitter, Damen und die Rampfridjter treten in feſtlichem 
Zuge auf. 


Jolanta 
(zu Tebaldo, der fie auf einen Seſſel führt). 
Yauchzt mit mir, Freund! Mein Herz grüßt auferftanden 
Das Leben wieder! 


GErſter Kampfrichter. 
Eure Hoheit hat 

Zu Richtern uns gewählt, daß wir entſcheiden, 
Wem des Turnieres Siegespreis gebühre; 
Wohlan, nicht der Beratung hier bedarf's! 
Dem Jubelruf des Volks von allen Seiten 
Kann unſer Spruch nur Echo ſein. Graf Gaſton, 
Nachdem er mit der Lanze mächt'gem Stoß 
Saluzzo halb entſeelt vom Roß geſchleudert, 
Hat bald darauf nach heißem Waffengang 
Auch beiden andern Gegnern obgeſiegt. 


Aſta. 
Nun ſeht doch! Seid vom Herzog Ihr beſtellt, 
Orakelſprüche zu erteilen? Wart 
Ihr blind, als Gaſton, den Ihr Sieger nennt, 
Mein Speer am Bruſtharniſch ſo wuchtig traf, 
Daß er erblaſſend halb vom Roſſe glitt? 


Zweiter Kampfrichter. 
Halb, ſagt Ihr? Und doch blieb ihm noch die Kraft, 
Euch aus dem Sattel ganz zu heben. 


Afte. 
Wagt Ihr's, 
Den Schimpf mir anzuthun? Nicht ungeſtraft 
Sollt Ihr für überwunden mich erklären. 
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Tebaldo. 
Herr Herzog, wär' es ratſam nicht, Ihr ließt 
Die Stimmen ſammeln? 


Herzog. 
Mohl! — Bei eurem Eid, 
Ihr Richter, frag’ ich euch: wer iſt der Sieger? 
Alle Rampfricter. 
Graf Gafton von Lucerna. 


Aſta. 
Schmach auf euch, 
Ihr feilen Söldlinge! Ich ſeh', es iſt 
Ein abgekartet Spiel — den Manneswert 
Euch zeigen will ich noch! 
| (Ab) 
Mlontferrat, 
Der eitle Thor! 
Nicht Schande nenn’ ich's, einem tapfern Arm 
Erliegen, und befenne: mich, wie ihn 
Und wie Saluzzos Grafen hat Graf Gajton 
Befiegt! Am Kampfe mit den Heiden nun 
Will ich die Sehnen ftählen, und bald ſoll 
Euch von den Thaten Montferrats aus Malta 
Die Kunde fchallen. 
(Ab.) 
Herzog. 
Seht! Einſtimmig haben, 
Graf Gaſton von Lucerna, Euch die Richter 
Den Siegspreis zuerkannt. Kniet nieder denn! 
Jolanta wird, Oneglias Fürſtin, ihn 
Euch reichen. 
(Gaſton kniet vor Jolanta bin.) 
Jolanta. 
Da! Armſel'ger Dank für das, 
Was Ihr vollbracht! Vermöcht' ich es, ich drückte 
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Die Sonne Eud als Krone auf das Haupt! 
Was ift ihm? Er erblaft, er ſinkt zu Boden. 
(Nachdem fie ihm den Kranz aufgedrüdt, iſt Gafton bingeiunten.) 
Tebaldo. 
Schwer hat des Gegners Lanze ihn getroffen; 
Blut ſtrömt aus ſeiner Wunde. 


Zolanta. 
Hilfe! Wie 
Es rieſelt! Und mit jedem Tropfen rinnt 
Sein Leben hin, das er für mich gewagt — 
Heilige Jungfrau! Schütz' ihn mir! 


(Sie wirft ſich über ihn. Der Vorhang fällt.) 


3weifer N£t. 


Garten des herzoglichen Schloffes. 


Erſte Scene, 
Graf Gafon Liegt jchlafend auf einer Raſenbank. Jolanta tritt auf, 


Jolanta. 
Er ſchläft. Das Roſenrot, auf ſeinem Antlitz 
Aufblüh'nd — habt Dank, ihr Heiligen! verkündet, 
Leicht war die Munde. Iſt er's wirklich, er, 
Noch jüngſt wild wie der Kriegsgott, nun ſo ſanft 
Dahingegoſſen! Dieſe Hand, in der 
Das Schwert, ein Donnerfeil, vernichtend flammte, 
Nie lieblih von der Adern Blau ift fie 
Durchwallt! Auf feiner Stirne hoher Wölbung 
Ruht Sonnenfchein, vor dem des Abgrunds Nacht 
Tag werden müßte. Noch bevedt die MWimper 
Mit leichtem, ſeidnem Vorhang ihm das Auge, 
Drin Wetterdunfel mit des Nethers Helle, 
Wo fie am lichtjten ift, ſich eint — wenn er 
Es aufthut, o! werd’ ich den Glanz ertragen? 
Er regt fich, er erwaht! Was fchnürt die Bruſt 
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So bange mir zufammen? Die Gedanten 
Verwirren ih — — 
Gafton. 
hr, Fürftin, hier? 
Jolanta. 
Gegrüßt, 
Mein Freund, und Heil dir, daß das Leben wieder, 
Friſch wie der Morgen auf der Alpen Höhe, 
Die Pforte vor dir aufthut! Nun mein Erſtes 
Sei Dank an dich, entzückter, heißer Dank! 
An meiner Stimme Zittern hörſt du, daß 
Die Wucht zu ſchwer ihr iſt, die ihr mein Herz 
Zu tragen giebt. In ſchlummerloſer Qual, 
Mein Daſein eine lange Winternacht, 
Seufzt' ich, da tratſt du ein. Wie jubelte 
Mein Herz, als deiner Stimme Donnerrollen 
Den frechen Thoren, der um meine Hand 
Zu werben ſich vermaß, wie Eſpenlaub 
Erbeben ließ — und als du nun zum Kampf, 
Dein Helmbuſch hoch herab vom Scheitel wallend, 
Anſprengteſt und vor deiner Lanze Stoß 
Saluzzo, wie vom Sturm herabgeſchüttelt 
Zu Boden ſank — 
Gaſton (ie unterbrechend). 
Was that ich Großes denn? 
Den Unhold für ſein Frevelthun zu ſtrafen, 
Gebot mir Ritterpflicht. 
Jolanta. 
Und iſt es nichts, 
Daß du aus Staubesnacht, aus Todesbanden 
Die Seele mir gerettet haſt? O Gaſton, 
Entgegen ſchwingt ſich die Befreite dir, 
Die nie zuvor gewußt, was Leben ſei, 
Was Glück, was Liebe! Siehe! alle meine 
Gedanken und Gefühle, aus des Herzens 


Geheimjten Zellen ſich zum erjtenmal 
Vorwagend, flattern auf und fonnen ſich, 
Ein froher Schwarm, in deines Auges Strahlen. 
Gaſton. 
Du wunderbares Weib! Den ich von dir 
Nicht nehmen darf, empfang' den Dank von mir! 
Ich weiß, indes ich an der Wunden Fieber 
Krank lag, gewichen biſt du nicht von mir! 
Wenn ſich der Schleier lüftete, der mir 
Den Geiſt umhüllte, über mir ſtets ſah ich 
Dein Auge leuchten, klar und himmeltief. 
Hier meine Rechte nimm! 
Iolanta. 
Kalt, eiſig Falt 
Sit fie! Leg’ fie auf meine Stirne! So! 
Fühlft du das Feuer, das wie flüffig Erz 
Durd ihre Adern rollt? Du, Gaſton, halt 
Den Brand entfadht, der, aus den dunfeln Tiefen 
Des Dafeins aufgeflammt, mein ganzes Wejen 
In fich verlodern läßt. Nicht alles Eis 
Des Pols, du einzig, Glut mit Glut und Flamme 
Mit Flamme, kannſt ihn löfchen! 
Gaſton (ür ſich. 
Schön iſt ſie, 
Wie ich kein Weib noch ſah; ihr Antlitz leuchtet 
Durch ihrer Locken ſchwarze Flut, ſo wie 
Der Vollmond durch der Herbſtnacht Sturmgewölk; 
In hoher Wallung lieblich ſchwillt ihr Buſen; 
Doch birgt ſich drunter nicht ein Schlangenherz, 
Das mich verderben will? Ich muß entfliehn, 
Bevor mit ihrer Stimme Harfenklängen 
Sie unentrinnbar mich umſtrickt. 
Jolanta. 
Stumm bleibſt du, 
Wie Marmor ſtarr! O Gaſton, ſage, iſt 
Schack, Ge. Werke. V. 12 
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Denn nie die Ahnung von dem hödjiten Glüd, 
Dem überfchwenglichen, dir aufgegangen, 
Wenn Bruft an Bruft zwei Liebende in Wonne 
Berglühn, indes Erfüllung alles Hoffens 
In Flammenwirbeln über ihren Häuptern 
Zuſammenſchlägt und neues, ew'ges Leben 
In ihre Adern gießt? Dies Glüd, Geliebter, 
In dem die Welt des Jammers und des Todes 
Sih himmliſch-ſchön verflärt, laß unfer fein! 
Gaſton (ic erhebend). 

Nicht länger hören darf ich dich; die Pflicht 
Ruft mich hinweg. 

Jolanta. 

Wenn du nicht hörſt, ſo fühle, 

Wie meine Lippe auf der deinen brennt, 
Mein Herz an deines klopft, und zürne nicht, 
Wenn ich, das Weib, der Sitte Schranken ſprengend, 
Um Liebe werbe — fordern von der Erde 
Magſt du, den Lavaſtrom zurückzudrängen, 
Der glühendheiß aus ihrem Abgrund bricht, 
Doch nicht von mir, daß ich des Herzens Stimme 
Erſticke! Soll Verzweiflung nicht die Schläfe 
Mit ſchwarzem Fittich mir umwehn, ſo ſprich 
Das ſüße Wort: du liebſt mich! du biſt mein! 

Gaſton. 
Jolanta! 

Iolanta. 

Nein, nicht jo! Mich mit dem Arm 
Umranfend, tief in meins dein Auge tauchend, 
Laß in dem Kuß, der heiß ins Herz hinabdringt, 
Laß in der Pulſe höherm Schlag mich fühlen, 
Daß mein du bift! Mein Held, mein Freund, mein Gatte! 
Wärſt du in niedrer Knechtsgeſtalt vor mid) 
GSetreten, vor dich hingeſunken wär’ ich 
Und hätte dich um Liebe angefleht; 
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Do als der Männer Fürften, von des Siegs 
Dreifacher Glorie das Haupt umitrahlt, 
Erblidt’ ich di, und Sinn und Seele jtürzte 
Zu wonnigem Vergehn dir zu, 
Um neu aus deinem Wejen, Göttlicher, 
Sich zu gebären. Hat der Himmel jelbit 
Uns nicht verlobt? Drei Werber taumelten 
Vor deinem Schwert zu Boden, und die Hand, 
Um die vergeben? Könige geworben, 
Fügt hochbeglüdt mein Vater in die deine! 
Mas zögern wir? Laß Hymens Brand uns leuchten! 

Gaſton (für ji). 
Mir it wie einem, der, von Blumenduft 
Betäubt, ſich aus dem nächt'gen Schlaf empor 
Nicht ringen kann. 

Jolanta. 

Ein unermeſſ'nes Meer, 
Auf deſſen Grund kein Blick zu ſchaun vermag, 
Sieh! liegt des Lebens, liegt des Glückes Fülle 
Vor uns gebreitet; willſt du undankbar 
Verſchmähen, was die Himmliſchen dir bieten? 
Die Gärten hier mit ihren kühlen Grotten, 
Mit Quellgemurmel, Nachtigallenſchlag 
Zur ſüßen Raſt uns ſchufen ſie. Da baun 
Die Rebe und des Geißblatts duft'ge Ranken 
Ein Schattendad, durch das die free Sonne 
Vergebens ſpäht — doch o! noch ſüßer weiht 
Die heil’ge Nacht mit ihrem ſchwarzen Vorhang 
Die rofenblattbejtreuten Rafenpläge 
Zum Lager für die Liebe! 

Gaſton (für fi). 

Bin ih Mann no? 
Bon diefem wolluftweichen Arm umrankt, 
Sollt! ich die Treue meiner Lena brechen? 
(Sid plöglid aufraffend, laut.) 
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Weib, du bethörft mi nicht. In Dankbarkeit 
Dein denfen, aber nie dich mwiederjehn 
Werd’ ih. Hinweg ruft mich die Pflidt. Mir liegt 
Nur Abſchied von dem Herzog ob, und fchnell 
Trägt mich der Renner nad) Lucerna heim. 

Gaſtig ab.) 

Islanta, 
Im Traum glaub’ ich zu fein. Er mir entfliehn? 
Für eine andre mich verſchmähn? — Er Tann, 
Er darf es nicht! Ach hab’ ein Recht auf ihn, 
Denn feiner wert iſt feine ſonſt. Nur ich 
Verſteh' ihn; meine Seele nur vermag, 
Wenn zag die anderen am Staube Fleben, 
Mit ihm in großen, herrlichen Gedanken 
Hoch ob der Erde nieverem Gewürm 
Sid aufzufchwingen! 


Bmweite Scene. 
Iolanta, Tebaldo. 


Tebaldo (auftreten). 
Fürftin, find’ ich Sie 
Zulest? Man ſucht Sie dur das ganze Schloß. 
Der Herzog ift zum Tod betrübt; denn neu 
Aus Spanien fam ihm Poſt, verſchwunden jei 
Jedwede Spur von dem gefangnen Sohn. 
Bergebens Ihrem Vater Troft zu bieten 
Berfucht fein Beicht’ger, der die Nacht hindurch 
Bei ihm gemweilt — nun nad der Tochter ruft er! 
Jolanta. 
Nachher vielleicht. — Für jetzt, Tebaldo, laßt mich! 
Tebaldo. 
Sie hören nicht; der Herzog will Sie ſehn. 
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Jolanta. 
Mein Vater mich? 
Tebaldo. 
Die böſe Kunde hat 
Sie ganz erſchüttert. Faſſung, teure Fürſtin! 
Noch läßt ſich hoffen, daß Ihr Bruder lebt! 


(Gr führt Jolanten ab.) 





Berwandlung. 
Andreas Wohnung in Sucerna. 


Dritte Scene. 


Lena, Anna. 


Anna. 
Kind, ſag', was iſt dir? Tggelang allein 
In deinem Stübchen ſitzeſt du und beteſt. — 
Gut iſt die Frömmigkeit; doch auch des Guten 
Kann man zu viel thun. Schlich dir Kümmernis 
Ins Herz, daß Tröſtung du beim Himmel ſuchſt? 
Glaub' mir, bald kehrt der Graf zurück, denn treu 
Und brav iſt er. 

Lena. 

Du kränkſt mich, wenn du's ſagſt. 

Denn daß die Sonne hell iſt, ſagt man's erſt? 
Eh'r könnt' ich glauben, daß kein Gott im Himmel, 
Als daß er mir nicht treu. 

Anna. 

So ſchmücke dich, 

Ihn zu empfangen! Jeden Augenblick 
Ja kann er hier ſein. Da die goldne Spange 
Leg' an, die er dir ſchenkte, da das Kettlein! 

Lena. 
Hältſt du mich für ſo eitel, Anna? Ach, 
Noch mehr zög' ich durch ſolchen Tand den Neid, 
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Den Haß des Volks auf mich! Weift man nicht Schon 
Nach mir mit Fingern? | 
Anın. 
Thöriht Mädchen, Fcheuch' 
Die Hirngefpinjte! Als fein ehrlich Weib, 
Am Heiligen Altar ihm angetraut, 
Wird nächſtens auf fein Schloß der Graf dich führen. 
Schon der Gedanke bringt vor Freude mid 
Bon Sinnen faft, wie ich mit Perlen dich, 
Mit Stirnband, Gürtel ausftaffieren will, 
Als wärjt du eine Königin. 
Lena, 
D glaub’! 
Die Liebe, die du mir von je gezeigt, 
Bemwahr’ ich treu in meines Herzens Schrein. 
So möcht’ ich gern auch mein Geheimftes dir 
Vertraun; allein wirft du's verftehn? — Ad, Anna! 
Traurig macht mich des Grafen Fernejein; 
Und doch, bedenk' ich’3 recht, fo muß ich wünjchen, 
Er fehrte nie zurüd. 
Anna. 
Was du auch ſprichſt! 
Lena (aufhorchend). 
Mein Vater! — Laß mich, Liebe, jetzt allein! 
Zu einer Zwieſprach, die mit ihm mir not thut, 
Mich in der Stille ſammeln muß ich erſt. 


(Beide ab nach verſchiedenen Seiten.) 


Vierte Scene. 
Andrea, Gorfo und Pagano. Hernach Lena, 
Vagano. 


Ich ſag's Euch, ſchlimmer wird's von Tag zu Tag. 
Seid Ihr Arrigo in die Kirchenſtrafe 
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Verdammt und an des Gotteshaufes Thür 

Er Buße that, noch wüjter ward fein Treiben. 
Mit einer Schar von Eiferern durdjtreift er 
Die Stadt, das Land, die Katholifen höhnend, 
Und Handgemenge, Streit, vielleicht bald Mord 
Und Totichlag find die Folge. 


Andren. 
Herr, der du 
Sanftmut und Frieden bift, du, deſſen Wort 
Ich treu gelehrt, Schwer prüfft du mid! Daß id) 
Noch das erleben muß! 


Corſo. 
Ein andrer Hitzkopf 
Hat geſtern einem Prieſter aus der Hand 
Das Sakrament geriſſen; häuptlings ſank 
Er durch des Angegriffnen Hand zu Boden. 
Ein Kampf entſpann ſich, und befreit ward Seyſſel 
Von ſeinen Freunden. Nach Savoyen, heißt's, 
Sei er geflohen. 
Pagano. 
Nicht Gefahr iſt da 
Für uns; die meiſten Wohner ſind Waldenſer, 
So weit des Grafen Herrſchaft reicht; doch wie 
Wird unſre reine Lehre, Gottes Wort, 
Durch ſolches Thun geſchändet! 


Andrea. 
Einen Boten 
Dem Grafen Gaſton ſenden müſſen wir 
Und ihn zu ſchleun'ger Rückkehr laden. Er 
Nur kann dem Unheil Einhalt thun. 


Pagano. 
Wohlan! 
Der Botſchaft Träger will ich gerne ſein. 
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Andren. 
Sp rüfte dich, und vor dem Aufbruch komm 
Noch einmal, um mein legte8 Wort zu hören! 

(Pagano ab. Lena tritt auf.) 

Lena. 
Mein Vater! Darf ich um Gehör dich bitten? 

Andrea. 
Gehör, mein teures Kind? Jedwede Stunde, 
Die mir mein Amt frei läßt, verbrächt' ich gern 
Mit dir; doch ſchon ſeit Tagen, dünkt mich, ſcholl 
Mir deine liebe Stimme kaum ans Ohr. 

Lena. 
In Einſamkeit zu dieſer ernſten Stunde 
Hab' ich mich vorbereitet. Hör', mein Vater, — 
Und auch der Bruder darf zugegen ſein — 
Im Herzen fühl' ich des Gewiſſens Stachel, 
Daß ich ſo lang dir ein Geheimnis barg. 
Graf Gaſton, dem ich mehr noch als das Leben, 
Dem ich verdanke, daß in deiner Hut 
Ich aufwuchs, kam als Knabe ſchon, du weißt, 
Zu mir, dem Kind, daß durch Gebirg und Thal 
Vereint wir ſchweiften. Da war ihm kein Gipfel 
So ſteil, daß er die Alpenroſe nicht 
Für mich herabgeholt; dann ſtatt der Blumen 
Auch bracht' er andere Geſchenke mir, 
Ein Kettchen, eine Spang', und plauderte 
Mit mir des Abends auf der Raſenbank. 
Voll Luſt noch denk' ich jener frohen Zeit, 
Die lange nun dahin. In fremde Länder 
Zu Krieg und Abenteuern zog er dann 
Hinweg. Daß ich die Nächte ſchlaflos oft 
An ihn gedacht, bei Drangſal und Gefahr, 
In der mein Geiſt ihn ſah, für ihn gezittert, 
Kannſt du darob mir zürnen? Heimgekehrt, 
Der ſieggekrönte, jugendliche Held, 


2» 15 & 


Des niedern Mädchens hatt’ er nicht vergeſſen; 
Scheu, zagend, wich ich feiner Werbung aus, 
Bat ihn, für immer mid zu fliehn; doch nad) 
Und nad umitridten jeine ſüßen Worte 
Mein Herz, und, da mit heil’gem Eid er mir 
Gelobte, als fein Weib mich zum Altar 
Zu führen, gab ich ihm mein Na. 
Andren. 

Ei Thörin, 
Erzog ich dazu dich in Furcht des Herrn, 
Daß du — — 

Lena. 
Laß enden mich, eh du mich ſchmähſt! 

So helfe Gott mir in der letzten Not, 
Als wie die Erde, wie des Himmels Pol 
In meiner Bruſt feſt das Vertrauen ruht: 
Löſen wird Gaſton ſein Gelübd', ſobald 
Er wiederkehrt! — Doch ſeit er fern iſt, ſank 
Vom Geiſt der Schleier mir. In dunkeln Stunden 
Des Ringens und des Sinnens hab' ich mir 
Geſagt: Wenn er, der Hochgeborene, 
So weit herabſteigt, mir die Hand zu reichen, 
Wird den Genoſſen unſres Glaubens nicht, 
Nicht ſeinem Land Verderben draus entſtehn? 
Erlöſchen muß ſein Grafenſtamm, denn nie 
Kann Herrſcher werden, wem ein Tropfen nur 
Waldenſerblutes in den Adern fließt; 
Ein fremder Fürſt zieht in Lucerna ein, 
Ein Knecht des Papſtes, und die Ketzerrichter, 
Die ſchwarze Schar, mit ihm. Wer von den Unſern 
Der Väter Glauben treu bleibt, Acht und Bann, 
D mehr noch trifft ihn: Folter, Martertod; 
Und mir, die all den Jammer jchuf, wird noch 
Der bleihe Mund von Sterbenden, die fich 
Sm Todesframpfe in den Flammen winden, 
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Verwünſchungen nahheulen — nein, ich lade 
Nicht folhen Fluch auf mi! Dem Grafen jend’ ich 
Das Pfand der Treue hier, den Ring, zurüd. 

Andren. 
Kind, teures, fomm an meine Bruft! Noch nie 
Zu Gott empor ftieg eine rein’re Flamme, 
Als dies dein Herzensopfer! 

Lena. 
Bruder, du, 

Wenn du mich liebſt, eil' nach Vercelli ſelbſt 
Und bring' an Gaſton mit dem Ringe dies 


Von mir! 
(Sie reicht dem Bruder ein Schreiben.) 


Sch fag’ ihm alles drin, beſchwör' ıhn, 
Bon mir zu lafjen, nie mich mehr zu jehn; 
In Freundfchaft würd’ ich feiner ewig denfen 
Und Gottes Huld auf ihn herniederflehn, 
Doch nicht dem Himmel mög’ er wiberjtreben, 
Nicht gegen fich und mich den Racheengel 
Herabbeihwören. Seinem Lande Schuld’ er's, 
Mit einem Weib aus fürftlihem Gejchlecht 
Sich zu vermählen, daß fein Herrſcherſtamm 
loch zu der jpäteften Geſchlechter Segen 
Lucernas walte. Schnell! Mit meiner Botichaft 
lieg’ auf der Renner burtigitem zu ihm! 
So lange, bis er fie vernommen, zittert 
In bangem Schuldbewußtjein mir das Herz! 
Andren. 
Brid auf, Sohn, an Paganos Statt! Sein Ro 
Wird ſchon gefattelt jtehn. Den Auftrag aud), 
Den ich ihm gab, vergiß nicht; Haft du ihn 
Gefaßt? 
Corſo. 

Als wär' mir jedes Wort ins Herz 

Geſchrieben. Dürften wir vor Heil'gen knien, 
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Wie vor Marien, der Jungfrau, Schweiter! würf' ich 
Mich vor dir nieder. 
Andren. 
Alle Engel mögen 
Des Herren reihiten Segen, teure Tochter, 
Dir auf das Haupt aus vollen Schalen gießen! 
In Freudenthränen ſtirbt mein armes Wort. 
(Alte ab.) 


Verwandlung. 


Garten am herzoglichen Schloſſe wie in der erſten Scene. 


Fünfte Scene. 


Gafton auftretend. Dann Gorfo, 


Gaſton. 
Es läßt mich nicht hinweg; ſchon ſtundenlang 
Der Heimat zu war ich geſprengt, allein 
Wie Zauber zog es mich zurück. Nicht ſo 
Verlaſſen kann ich ſie; ich muß ihr ſagen, 
Wie mich ein Eidſchwur bindet, wie mich Pflicht 
Von dannen ruft; mit freundlichem Lebwohl 
Dann wird fie mich entlaſſen. — Was? Für immer 
Entlaſſen? Kann ich's denken? Wird die Wunde, 
Die mir ihr Strahlenauge in das Herz 
Gedrückt, nicht ewig brennen? — Lena, ſüßes, 
Geliebtes Mädchen, wie das Veilchen hold, 
Das uns im niedern Gras mit Wohlgeruch 
Erquickt, biſt du; doch dieſe, gleich der Roſe, 
Die eines ganzen Frühlings Sonnenglut 
In ſich geſogen hat, berauſcht die Seele 
Mit ihres übervollen Kelches Duft! 
Jolantas Stimme — was nur lieblich iſt, 
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Der Nachtigall Gejang, des Weſtwinds Säufeln 
Hat mit de Waldes mächt'gem Raufchen fich 
In ihrem Klang zu vollem Chor verbunden. 
Ste fommt; mit ſiebenfachem Stahl, mein Herz, 
Nun panzre dich! Hier bleiben darf ich nicht. 
(Corſo tritt auf.) 

Corſo. 
Nehmt meinen ehrerbiet'gen Gruß, Herr Graf! 

Gaſton. 
Sieh, Corſo! Willſt du Botſchaft für mich bringen, 
So iſt's ein Wunder, daß du mich noch triffſt; 
Aufbrechen wollt' ich heute nach Lucerna. 

Corſo. 
Und eben deshalb komm' ich, Herr! Im Namen 
Andreas und des ganzen Volkes ſoll 
Ich Euch um ſchnelle Rückkehr bitten. Zwiſt 
Iſt in Lucerna ausgebrochen; erſt 
Durch Seyſſel, der ein übermüt'ges Spiel 
Mit Eurem Willen trieb, dann durch die Eifrer, 
Die unter uns ſind — Kommt! Nur Euch gehorcht 
Ein jeder willig — 

Gaſton. 

Schon von Seyſſels Schuld 

Vernahm ich; Aubigny, der ſeine Stelle 
Einnehmen ſoll, trifft morgen bei euch ein, 
Und ſchon nach wenig Tagen folg' ich ihm. 

Gorſo. 
Zu unſerm Glück! — Sogleich rückkehren muß ich. 
Doch noch das Schreiben nehmt, das ich Euch bringe. 

(Geht ab.) 

Gafton, 
Bon Lena iſt es! 
(Fr erbricht und lieſt das Schreiben mit jihtbaren Zeichen der Erregung.) 

sch hätte nie das Band gelöjt ; fie thut's, 

Und bang wird mir zu Sinn, wie mir das Bild 
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Der Lieblichen emporjteigt — tt fie nicht 

Wie Schnee auf nie betretnen Nlpenhöhn 

So herzensrein? — Du, wie ein Cherub Gottes, 
Die in mein tiefzerrifi'nes Leben Frieden, 

Des Himmels Frieden bringt! Was insgeheim 
Ich mir gejtand, was mir der Nähte Schlummer 
Geraubt, du ſelbſt nimmit, große Seele, 

Mir's von den Lippen, die fonjt nie gewagt, 

Es auszuſprechen! Meinem Volk zuliebe 

Willſt du, ich ſoll dich laſſen — aber auch 
Vergeſſen? Fordre, daß ich meiner ſelbſt, 

Daß Gottes ich, der ew'gen Seligkeit 

Vergeſſe; doch was könnt' ich thun, wo ſein, 
Und dächte deiner nicht, der Herrlichen! — 
Durch Corſo Antwort ſagen laſſ' ich ihr, 

Sie ſolle als ein heil'ger Morgenſtern 

Fortan am Himmel meines Lebens leuchten. 

Und du, o Gott, hör' meinen Schwur: Behüten 
Vor jedem rauhen Hauche will ich ſie; 

Dem Muttergottesbilde gleich, dem man 

Mit Andachtſchauern naht, ſoll ſie 

Im Heiligtume meines Herzens ſtehn, 

Und was ich bin und habe, vor ſie hin 

Will ich's als Opfer breiten. Doch nicht anders, 
Als mit des Bruders Liebe darf fortan 

Ich ihrer denken — in Jolantas Arm 

Treibt ſie mich ſelber — ſchon wie Sonnenglut 
Weht es mich an — die Wunderbare naht: 

Ste iſt's, die, eine Feeenkönigin, 

In diefen Zaubergärten waltet. 
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Sechſte Scene. 


Gaſton. Iolanta tritt auf. 


Jolanta. 

Sieh, 
Da biſt du! O ich wußte wohl, du konnteſt 
Von hinnen nicht! Beim erſten Blick von Aug' 
In Auge haben unſre Seelen ſich 
Erkannt; wir fühlten die erhabne Macht, 
Die, durch das Weltall kreiſend, Element 
Zum Elemente, Herz zu Herzen zwingt. 
Ihr widerſtrebt der Menſch umſonſt; dem Sturm gleich, 
Dem alles niederwälzenden, bricht ſie 
Die Schranken, die ſich zwiſchen Liebenden 
Getürmt, bis Mund an Munde brennt und Buſen 
Am Buſen klopft, ſich Hauch in Hauch verſtrömt 
Und unauflöslich feſt in ew'gem Bund 
Mit Leib ſich Leib und Geiſt mit Geiſt vermählt. 

Gaſton (für ſich. 
Ihr Blick berauſcht, und mehr noch ihre Stimme! 
Und wüßt' ich auch, ſie wäre jener Baum, 
Von deſſen Schatten Tod herniedertaut, 
In ihre Nähe blieb’ ich feſtgebannt. — Eaut.) 
Solanta, ja, nicht mehr den hohen Göttern, 
Die Ichikfallenfend uns zu Häupten wandeln, 
Trotz' ich fortan. Nimm hin dies trunfne Herz, 
Dies übervolle; nun durch dich erichlieken 
Sich alle die verborgnen Lebensquellen 
In meiner Bruft, und göttliches Genügen 
Quillt himmelher auf mich herab. 
Iolanta. 
So fomm, 

D Liebe, du Erlöferin der Welten! 
AU die Entzüdungen, die du geheim 
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Für deine Auserwählten jparit, in Strömen 
Gieß' über uns! In himmliſcher Muſik 
Laß unſre Adern aneinander klopfen, 

Und Küſſe zünde, nie verlöſchende, 

Auf unſern Lippen an, indes der eine 

In wolluſtheißem Atemzug die Seele 

Des andern in ſich ſchlürft! 


Gaſton. 
Bei deiner Worte Klang 

Iſt mir, als ob ein Schwarm gefiederter Sänger 
Zu Häupten mir im Sonnenlichte jubelnd 
Hoch, höher jtiege, bis von Melodie 
Luft, Erde, Himmel ſelig mwiederhallen. 
Vergieb, wenn in des Glüdes Taumel mir 
Das Wort erftirbt! Nichts denken, fühlen kann ich 
Als das Entzüden, an die heiße Bruft 
Dir hinzufinfen, liebezitternd mid) 
In deine weichen Arme zu begraben. 


Jolanta. 


Ihr Stunden, führt die Wundernacht herauf, 
Die uns vereint, und lange, lange halte 
Mit ihren heil’gen Sternen über uns 
Sie Wacht, damit das neid'ſche Morgenrot 
Zu früh nicht unfern Liebesjubel jtöre. 
(Auffahrend.) 
Wer naht fih? Sieh, mein Vater! Nicht erwarten 
Konnt’ ich ihn hier, weil er ſeit Tagen nicht 
Sein Zimmer ließ. Ergreif’ den Augenblid, 
Zu ihm zu ſprechen! Keine Werbung mehr 
Thut not, da im Turnier du dir dein Necht 
Erfämpft; nur wiffen muß er, dad — — 
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Siebente Scene. 
Die Dorigen, Der Herzog und Tebaldo treten auf. 


Tebaldo. 
Hier außen 
Die Frühlingsluft wird Ihnen wohlthun, Herr! 
Und ſcheuchen Sie die Sorge um den Sohn, 
Die Sie ſo ganz verſtört, daß ſchon für Sie 
Der Arzt Befürchtung hegt. 
Herzog. 
Mein Karl! Werd' ich 
Den Teuren jemals wiederſehn? 
Tebaldo. 
Sie werden's! 
Der Stern, der über Ihrem Hauſe waltet, 
Wird ihn zurück in Ihre Arme leiten! 
Gafton. 
Verſtatten Sie mir, Herzog, Ihnen huld'gend 
Zu nahn. Mein Dank an Sie, daß Sie Ihr Schloß, 
Die Zaubergärten hier zum Aufenthalt 
Mir gönnten, während mic) der Wunde Brennen 
Ans Lager fejjelte, wird nie erlöfchen. 


Herzog. | 
Mit Freuden, Graf, vernahm ich Ahr Genejen. 
Gafton. 


Herr, wie dad Leben feine goldnen Pforten 
Mir neu erfchließt, fühl’ ich, e8 läge wüſt 
Und öde vor mir, wenn die hohe Fürjtin 
E3 nit mit ſüßem Glüd erfüllte. Sie 
Hat meinem glüh’'nden Herzenswunid Gewährung 
Verheißen, und jo bitt ich um des Vaters 
Einwilligung in den gejchlofj'nen Bund. 
Herzog. 
In ritterlidem Kampf habt hr bereits 
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Das Anrecht auf der Tochter Hand erworben; 
Doch ſchon zuvor ward Euch befannt gemacht, 
Daß, wer dies höchſte Gut erringen will, 
Den Lehensetd mir leiften muß. 


Gaſton (betroffen für fi). 
Wie Blitz 

Aus heiterm Himmel trifft mich das; verichollen 
War die Erinn’rung mir an den Beding. 

(Zaut.) 
Herr Herzog, unumſchränkt von jeher waren 
Lucernas Grafen, Herren ihres Yandes; 
Gleich ihnen will ich’3 bleiben. 


Herzog. 
Graf, jo wie 
Die andern Werber, jelbft der überjtolze 
Saluzzo, jih in mein Berlangen fügten, 
Mit Recht erwarten darf ich's auch von Eud). 
Markgrafen, Fürften fühlen ſich geehrt, 
Savoyens mächt'gen Herzogen Vajallen 
Zu fein. Erniedert denn ein jolches Band? 
Dem Lehensfolger wie dem Lehensherrn 
Berleiht es Glanz. Sie, Kanzler, werden ordnen, 
Daß ohne Kniefall, nur in gült’ger Form, 
Der Graf mir Schriftlih das Homagium leifte. 
Gaſton. 
Nie, nie, beim Himmel! thu' ich Euch den Willen. 
Herzog. 
Das heißt auf meiner Tochter Hand verzichten. 
Tebaldo. 
Graf Gaſton, klagen Sie den Herzog nicht 
Des Eigenwillens an! Der Gründe einen, 
Die von ihm heiſchen, von der Fordrung nicht 


Zu laſſen, nenn' ich Ihnen nun. Beſtimmt 
Schack, Geſ. Werke. V. 13 
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In ihrem Testen Willen hat die Herzogin, 
Die jebt im Himmel weilt, daß ihre Tochter 
Solanta Erbin ihrer herrlichen 
Grafſchaften, Schlöffer, Ländereien werde; 
Doch die Bedingung ward hinzugefügt, 
Daß, wenn die Tochter einem minderen 
Al einem Herzog ihre Rechte böte, 
Hinfort ihr Chgemahl fein Land als Lehn 
Savoyens Oberherrichaft unterwerfe, 
Sonſt falle all ihr unermeßlicher 
Beits dem Herzog Mantuas anheim. 
Jolanta. 
Freund, denk' am Strand des blauen Mittelmeers 
Die Schlöſſer, hoch auf Felſen hingebannt, 
Die Gärten voll Orangenduft, mit Grotten, 
Der Liebe Ruheſtätten, draus der Blick 
Sich träumend fernhin in die lichten Weiten 
Verliert — und alles das zum Paradies 
Durch dich verwandelt: Gaſton, kannſt du wollen, 
Daß ich es laſſen ſoll? 
Herzog. 
Was wird denn Großes 
Bon Euch verlangt? Zu einem Pergament 
Die Unterfhrift, und dann im Krieg (doch lang, 
Sch hoffe, ſoll mein Land der Friede jegnen) 
Die Heeresfolge, die hr als mein Eidam, 
Sch denke, Doch nicht weigern würdet. 
Jolanta. 
Kaum 
Erkenn' ich dich, Geliebter, in dem Schwanken. 
Gelt' ich ſo wenig dir, daß du mir nicht 
Das kleine Opfer bringen magſt? 
Gaſton. 
Jolanta, 
Was ſprichſt du? Tauſendmal würd' ich mein Blut 
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Für dich verjtrömen; doc die Sorge für 
Mein Volk gebeut mir Wahrung meiner Rechte. 


Herzog (id unmutig abwendend), 
Erwidert, Kanzler, ihm das Ziemende 
Darauf. 
Jolanta. 
Tebaldo, ja, wenn Ihr mir gut ſeid, 
Brecht ihm den ſtarren Sinn. 


Tebaldo. 
Auch nicht ein Schein 

Von Recht, ich denke, ſteht dem Lehnsherrn zu, 
In des Vaſallenſtaates innre Ordnung 
Sich einzumengen; anerkannt iſt das 
Im Herzogtum Savoyen als Geſetz. 

Gaſton. 
Die Wohner von Lucerna ſind, Ihr wißt's, 
Zumeiſt Waldenſer, wadre Leute, fromm, 
Werkthätig und mir ganz ergeben. Darf 
Ich ſicher ſein, daß auch, wenn in ein Lehn 
Savoyens ſich mein Land verwandeln würde, 
Die Freiheit ihnen unverkümmert bliebe? 


Tebaldo. 
In finſtern Zeiten mag die Kirche Roms, 
Das Recht mit Füßen tretend, wohl die Fürſten 
Zu Bütteln in der Lehensträger Land 
Erniedert haben; doch — dem Himmel Dank! — 
Jahrhunderte ſchon ſind's, ſeit unſre Herrſcher 
Das Joch, das Rom auf ſie geladen hatte, 
Von ſich geſchüttelt. Selber bieten ſie 
Den Schülern Waldus' ein Aſyl; wie ſollte, 
Sogar wenn ihm das Recht zur Seite ſtünde, 
Savoyen anderswo in ihrer Freiheit 
Die Wackern ſchmälern wollen? 
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Gafton. 
Edelſinnig 
Iſt Philibert Emanuel, doch könnte 
Ein ſpätrer Herzog andern Sinnes fein. 
Tebaldo. 
Und wär' er's, über ſeines Landes Grenzen 
Nicht reichte ſeine Macht zu ſolchem Thun. 
(Sich zum Herzog wendend.) 
Doch, wünſcht der Graf noch weitre Sicherung, 
Ich glaube, gern, Herr Herzog, ſtellen Sie 
Urkundlich und für alle Rechtsnachfolger 
Verbindlich feſt, Lucerna ſei Savoyen 
Den Lehnszins und die Heeresfolge ſchuldig, 
Doch frei und unabhängig ſonſt. 
Herzog. 
Ich bin's 
Zufrieden. 
Jolanta. 
Und du kannſt noch zögern, Gaſton? 
Den Vater kränkſt du, wenn du ihm nicht zuſtimmſt; 
Unwillig wirft er ſchon die Stirn in Falten. 
Tebaldo. 
Ich denke doch, Ihr könnt nicht mehr begehren. 
Gaſton (für ſich. 
Wahr iſt's; und doch, welch unerklärlich Bangen 
Hält auf den Lippen mir das Ja zurück? 
Herzog. 
Nun, Graf, Ihr ſchweigt? Auf meiner Tochter Hand, 
So jcheint's, verzichtet Ihr? 
Jolanta. 
Weh mir, du liebſt 
Mich nicht! 
Gaſton. 
Ich dich nicht lieben? Herzog, Eu'r 
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Vafall bin ich; legt Eurer Tochter Hand 
In meine! 
Jolanta. 
Mein! Für immer mein! 
(Sie ſinkt in, Gaſtons Arme.) 
Herzog. 
Wohlan, 
Kanzler, das weitre ordnen Eie. 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Akt. 


Saal im Schloſſe. 
Erſte Scene. 


Der Herzog in einem Seſſel. Der Erzbiſchof. 


Erzbifchof. 
Sie liegen lang mich ſchon nicht rufen, Herzog; 
Doch treibt zu Ihnen mich des Herzens Drang. 
Um den gefangnen Prinzen fummervoll 
Wie Ste bejorgt, vermag ich einen Troſt 
Vielleicht in Ihre Trauer doc zu tragen. 


Herzog. 
Führt ihn in meine Arme, Erzbiſchof, 
Sonſt ſprecht mir nit von Troit. 
Erzbiſchof. 
Die Religion 
Hat ihn für alle; mild wie Frühlingstau 
Selbſt in die Bruft des ſchon VBerzweifelnden 
Noch träuft fie ihn. Sie lehrt uns auf den Vater 
Dort oben baun, der liebevoll das Schidfal 
Im Glüf wie Weh zu unjerm SHeile Ienft. 
Schaun, Herr, Ste in Ihr Innres; dann und warn 
In tiefer Nacht da werden einen Strahl 
Aus einer andern Welt Sie leuchten jehn 
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Und eines neuen Tages Ölanz empfinden, 
Daß unbewuft Sie jeliges Entzüden 
Durchſchauert. Bon dem ew'gen Baterland 
Giebt Ihnen das Gewißheit; und mer fie 
Gewonnen, der hat Troft in jeder Trübjal. 
Bon diefem Strahl ſich leiten laſſen, Herzog, 
Da3 it die wahre Religion. 
Herzog. 
Schon oft 
Zuvor von Euch vernahm ich das; allen 
Geheim im Herzen jagt mir eine Stimme, 
Irrlehre ſei's. 
GErzbiſchof. 

Ach, daß die Kirche ſelbſt 
Den lautern Quell der Wahrheit jo getrübt 
Und Jeſu Wort durh Menſchenſatzungen 
Entitellt! Daß ihre Diener, daß ſogar 
Das Haupt der Chriitenheit den Glauben fälfchen, 
Der Weltluft frönen und, um ihre Habe 
An fi zu reißen, wider Irrende 
Mit Schwert und Feuer wüten — 


Herzog (tun). 


Es iſt genug. Lebt wohl! 
(Erzbiſchof ab.) 
Nie mehr, das heifcht 
Mein Seelenheil, will ih mein Ohr ihm leihn. 


Erzbiſchof! 


Zweite Scene. 
Herzog. Tebaldo tritt auf. 
Tebaldo. 
Auf Ihr Geheiß, Herr Herzog, bring' ich hier 
Das Dokument, durch das in aller Form 
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Graf Gafton über ſich, ſowie fein Land, 
Savoyens Lehenshoheit anerkennt. 
Herzog. 
Legt es ins Reichsarchiv. 
Tebaldo. 
Das Dokument, 
Wonach Lucerna zu Vaſallentreue 
Und Heeresfolge gegen Eure Hoheit 
Und Eu’r Geichlecht verpflichtet iſt, doch ſonſt — 
Nun, jelbitverftändlich iſt's, allein der Graf 
Hat es gewünſcht — fo frei und unabhängig 
Wie ehmals bleibt, iſt ſchon in feiner Hand. 
Herzog. 
Gut, gut, Tebaldo. 
Tebaldo, 
Noch um furz Gehör 
Bitt’ ih. Oft früher, Hoheit, ſagten Sie, 
Daß ih Sie wohl beraten; drum gebeut 
Die Pflicht mir, frei zu reden. 
Herzog (ungeduldig). 
Nun, was tit? 
Tebaldo. 
Herzog! Erſcheinen wird mit nächſtem hier 
Ein Abgeſandter Heinrichs von Navarra, 
Der eben ſich aufrafft, um Land und Herrſcher 
Bon den verhaßten Guiſen zu befrein. 
Geſchloſſen hat er mit dem reichen Flandern 
Und Englands kluger Königin ein Bündnis; 
D weiſen Sie ihn, wenn er fommt, nicht ab! 
Savoyen mit dem allgeliebten König 
Navarras, mit den freien Niederlanden 
Verbündet, um das Joch des finftern Philipp, 
Das alle Welt bedroht, mit Macht zu brechen — 
Wie wundervoll, wenn ich e3 denke, liegt 
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Die Zukunft da! Nicht ferner Glaubensdrud, 

Die Religion, von äußern Feſſeln frei, 

So herrliher in ihrer wahren Wohnitatt, 

Den Herzen, blüh'nd — für immerdar verfiegt 

Der Quell von Mord, Verfolgung, Bürgerkrieg — 
Herzog. 

Bei anderem, ald was hr Iprecht, weilt mir 

Der Geift. Gehabt Euch wohl! 


(Zebaldo will gehen.) 

Noch eins, Tebaldo! 
Wichtige Gründe nöt’gen mich, noch heut 
Euch Eures Amtes zu entlafien. 

Tebaldo. 

Wie? 
Mein gnäd'ger Herzog? 
Herzog (tur), 
Gott mit Euch, Tebaldo ! 


(Zebaldo ab.) 
Stark iſt er angeftedt von Härefie; 
Zu viel Schon gab ich feinem Rate nad). 
Ignacio hat recht: fein Kanzler thut 
Mir not; er felber kann des Wicht'gen walten, 
Und ihm zur Seite ftehen joll ein zweiter, 
Der von Geſchäften ihm abnimmt, was minder 
Erheblich tit; dazu mag dieſer Seyfjel 
Geeignet fein, den ich auf heut zu mir 
Beihied. Daß Gaſton ihm nicht wohl will, dient 
Mehr zur Empfehlung ala zum Nachteil ihm; 
Gereuen will mich's ſchon, dem Keterfreund 
Der Tochter Hand gewährt zu haben; ach! 
Dies Zweifeln, Sinnen, Hinundwiederſchwanken! 
Dazu der Herzenskummer! Im Gebet 
MI ich um GSeelentroft und Ruhe flehn ! 
(Er geht in die Betfapelle.) 
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Dritte Scene. 


Seyſſel und Agnacio treten auf. Sie ſprechen leiſe. 


Seyſſel (ür ic). 
Das Glück ijt mit dem Kühnen; Gaſtons Bliden 
Entging ich noch bisher; wenn feiten Fuß 
Ich bier gefaßt, dreist tret' ich vor ihn hin. 
Ignaris. 
Froh bin ih, Ste von Angefiht zu jehn 
Und hoffe, zu gemeinfchaftlidem Wirken 
Für hohen Zweck verbinden Sie ſich mir; 
Dod eins zu jagen thut mir leid: Der Herzog 
Denkt unbeſetzt das Kanzleramt zu lafjen. 
So viel auch) Dominique, der hoch alsbald 
Sn feiner Gunjt gejtiegen ift, jo viel 
Sch felbit auch mich gemüht, ihn zu bejtimmen, 
Daß er auf diefen hohen Pla Euch rufe, 
Es blieb umfonft. Doch würden Seine Hoheit 
Beglückt jih achten, wenn Sie als jein Nat 
Und Kämmerling in feine Dienite treten. 
Seyſſel. 
Höchlich verwundert bin ich; auf das Amt 
Des Kanzlers hatt! ich allen Grund zu zählen. 


Vierte Scene, 
Die Vorigen. Dominique tritt auf und giebt an Ignario einen Brief. 

Später der Herzog. 

Dominique, 
Man gab den Brief mir, ihn in Ihre Hand 
Zu legen. 
Seyſſel. 
Dominique, dich klag' ich an, 


3 205 & 


Daß du mir faljch berichtet ; nie hierher 
Gefommen wär ih, wenn ic) das gewußt! 
(Er ſpricht mit Dominique leiſe weiter,) 


Ignario 
(der den Brief erbroden, beijeite tretend). 


Der Prinz gerettet! Nächſtens wird er bier fein! 
Als Wink vom Himmel, dal vor feiner Ankunft 
Die Zeit ich nube, fommt mir diejes Blatt; 
Nichts Davon wiljen darf der Herzog nod). 
Dominique (eiſe zu Seyiiel). 
Herr, wie es liegt, jo nehmen Sie's — nur das 
War zu erreichen. 
Seyſſel. 

Sei der liſt'ge Pfaffe 
Vermaledeit! Selbſt will er Kanzler ſein — 
Was liegt am Namen — und den Schreiberdienſt 
Soll mir das reiche Kleid des Kämmerlings 
Verbrämen. 

Dominique, 
Ans gewünſchte Ziel 

Führt Sie auch diefer Pfad, allein wenn Sie 
Verſchmähen, was jich Ihnen beut, jo ſchwindet's 
Ans Unabjehliche. 

Seyſſel tür ſich. 

Was bleibt? Ich muß 
Mich fügen. Einmal erſt am Hof, werd' ich 
Die Fäden ſchon nach Wunſche leiten können. 

(Zu Ignacio.) 

Vergebung, wenn ſich eitle Weltluſt kurz 
In mir geregt — ſo bäumt die alte Schlange 
Sich hier und da! Doch Eure Gegenwart 
Wird bald ſie ganz ertöten, heil'ger Mann! 
Vereint mit Ihnen in des Herzogs Dienſt 
Hoff' ich des wahren Glaubens Reich zu mehren — 
Und der Legat des Papſtes, deſſen Herkunft 
Wir lang betrieben —? 
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Ignariv. 
Angelangt ſchon iſt er! 
(Der Hersog tritt wieder auf.) 
Agnacio (voritellend), 
Baron von Seyfel! 
Herzog. | 
Nicht als Fremdling gilt mir, 
Ton wen ich viel des Beiten Schon gehört. 
Seyſſel. 
Mein Gnädigſter! AU meine Kräfte Ihnen. 
Und ihres Landes Wohl zu widmen, lang 
Ward das von mir erjehnt. 


Ignacio. 
Ihr Amt, Baron, 
Nimmt einen Anfang, welcher Glück verheißt. 
Von Rom traf eben Kardinal Montalto, 
Des heil'gen Vaters Abgeſandter, ein, 
Und wenn es Seiner Hoheit ſo genehm, 
Gehn Sie, den herzoglichen Glückwunſch ihm 
Zu bieten. 
Herzog. 
Morgen werd’ ich ihn empfangen. 
(Der Herzog giebt Seyiiel ein Zeichen und diejer geht.) 


Fünfte Scene. 
Herzog. Agnacio. Dominique, Danı Geyfel, 


Herzog (u Dominique). 
Ihr habt die Krankheit wohl erfannt, die mir 
Durch alle Glieder ſchleicht — reicht von dem Trank 
Mir her! Er lindert meine Bein. 
(Dominique reiht ihm Arznei.) 


Und hier 
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Als Zeichen, wie ich wert Euch halte, nehmt 
Die Ehrenfette. 


(Er legt ihm eine Kette um den Hals.) 
Dominique. 
Hoheit, legtet Ahr 
Die leuchtenditen der Himmelsjterne mir 
AS Halsband um, nicht mehr wär’ ich bealüdt. 
Agnarig. 
Gebieter! Mag Arznei Euch furz die Schmerzen 
Des Körpers ftillen, an der Seele nagt 
Der Wurm Eu fort. Allen beichloffen hat der Herr, 
Wenn Ihr ihm folgt, den Gram, der Euch verzehrt, 
Sn Jubel zu verwandeln. Oft, Ihr mwißt, 
That ih Euch fund, wie Ihr den Allerbarmer 
Verſöhnen und den Sohn erretten könntet; 
Allein Ihr folgtet niht. Vom Himmel felbit 
Ergeht die Mahnung nun an Euch. Vernehmt: 
Ein Traumgeficht hatt! ich in diefer Nacht; 
Sankt Michael auf lichten Wolfen Tchmwebte 
Zu mir herab und ſprach: Befohlen hat 
dir Gott, den Prinzen aus der Mauren Haft 
Alsbald zu löjen, wenn Savoyens Herzog, 
Die Keberrichter in fein Land beruft; 
Wo nicht, graufam von der Ungläub’gen Hand 
Wird er ermordet werden. — Herzog, To 
Beim Leben deſſen, der Eu'r Liebites it, 
Beſchwör' ich Euch: beruft die frommen Brüder! 
Herzog. 
Höchſt wunderbar! Gewiß iſt's, daß ſich ©ott 
Bisweilen uns in Träumen offenbart. 
Dominique (für ich). 
Not thäte Arzenei auch für fein Hirn; 
Der Aberwit jteht, ſcheint mir, hier in Flor. 
Seyſſel (auftretend). 
Audienz erbittet ſich der Kardinal. 


Herzog, 
Unmöglih, Eeyfjel! Tief erfchöpft bin ich 
Und muß in Einfamfeit erſt Kräfte fammeln. 

Seyſſel. 
Der Kardinal, des heil'gen Stuhls Geſandter, 
Soll warten? 

Agnacio. 

Herzog, wenn des Himmels Engel 

An Eure Pforte klopfen, wollt Ihr ſagen: 
Nicht jetzt, nachher erſt werd' ich aufthun? 


Herzog. 


Seyſſel! 
Führt den Geſandten ein. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen. Seyſſel führt den Kardinal Montalto ein. 


Herzog. 
Herr Kardinal, 

Seid hochwillkommen mir! Was ift der Auftrag, 
Mit dem Euch Gottes Stellvertreter jendet? 

Kardinal. 
Selig find die Friedfertigen, jo ſpricht 
Der Herr, und treulich feinen Worten folgt 
Der heil’ge Vater; nur Verſöhnung ſucht er, 
Ob auch die Welt den Schwamm mit bittrer Galle 
Ihm reicht, den Speer ihm in die Eeite bohrt. 
Gern jedem, der ihm Böſes thut, vergiebt er 
Und will vergefien, was vergangen tft: 
Mie Könige und Fürften dur die Gunft, 
Die fie Irrlehrern und Häretifern 
Geſchenkt, jein blutend Herz noch mehr verwundet, 
Mie ſeit Jahrhunderten die Braut des Herrn 
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Verfolgt, geichändet worden. Aber jest, 
Da Hoch und höher ſtets die Keterei 
Ihr Schlangenhaupt erhebt, wird’ ihm zur Pflicht, 
In Liebe und in Milde den Verſuch 
Zur Tilgung ſolches Greuls zu maden. 

Herzog. 

Glaubt, 

Herr Kardinal, ſo tief wie Ihr betraur' ich 
Die Drangſal, unter der die Kirche ſeufzt, 
Zumal ſeitdem der freche deutſche Mönch, 
Der Leugner Chriſti, auf den halben Erdkreis 
Die Fackel der Empörung ſchleuderte. 

KRardinal. 
Und dennoch, Herzog, in dem eignen Land 
Die ſchlimmſten Ketzer, die verworfnen Schüler 
Des Waldus dulden Sie. 

Herzog. 

Schwer würd' ich mich 

Entſchließen, dieſe friedlichen Bewohner 
Savoyens zu verfolgen. Irrig mag 
Ihr Glaube ſein, und ſie durch beſſ're Lehre 
Möcht' ich bekehren, aber nicht durchs Schwert. 
Denn fleißig ſind ſie, ſtreng von Zucht und Sitte. 

Kardinal. 
D Sünde, die fi dreiſt mit Tugend ſchminkt! 
O Grab voll Moder, weiß nur übertündt! 
Zu Lehren, welche die Konzilien 
Längſt widerlegt, befennen ſich die Argen, 
Und taufend Himmelstugenden jelbjt wiegen 
Nicht einen Glaubensfehler auf. So viel 
Die Kirche fich bemüht, fie zu befehren, 
Ihr Ohr verfchliegen fie den Mahnungen, 
Ja Juchen andre noch von Chriſti Herde 
Ins ewige Werderben mitzuziehn. 
Im Namen der gefränften Mutter drum 
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Soll ih Euch bitten, ihr die Hand zu reichen, 
Und fie in ihren Schoß zurüdzubringen. 
Herzog. 
Und wie vermag ich das, Hochmwürdiger? 
Kardinal. 
Wir haſſen Strenge; nicht das Schwert des Kriegs, 
Die Friedenspalme unſern Feinden ſelbſt 
Noch bieten wir. Ja, Herzog, innig liebt 
Die Kirche die Verirrten auch, die Sünder, 
Und, wenn verſtockt ſie ſich dem Heil verſchließen, 
Weiß ſie voll von Erbarmen ihrer Seele 
Die Höllenqual zu ſparen. 
Herzog. 
Kardinal, 
Sprecht deutlicher. Ich kann Euch nicht verſtehn. 
Rardinal. 
Ihr wißt, des heiligen Dominikus, 
Des gottgeliebten, Orden hat des Amts, 
Die Keber aufzujpüren und zu richten, 
Seit lang glorreich gemwaltet. Als zuerit, 
Jahrhunderte nun ſind's, Papſt Innocenz, 
Nachdem der Albigenſer falſche Sekte 
Vernichtet war, den heil'gen Orden ſchuf, 
Nahm, wie Europas meiſte Länder, ihn 
Savoyen auch gaſtfreundlich bei ſich auf. 
Ihr Ahnherr Thomas ſchloß mit Petri Stuhl 
Den Pakt, daß er ſein Land den frommen Männern 
Aufthun und bei Verfolgung der Waldenſer 
Mit Macht der Waffen ihnen beiſtehn wolle. 
Herrlich gedieh das Werk; faſt ausgetilgt 
Schon war die böſe Saat; doch, ob auch bindend 
Für alle ſpätern Herrſcher der Vertrag 
Geſchloſſen war, betrübten Herzens ſag' ich's, 
Er ward gebrochen. Herzog Ludwig, ſelbſt 
Vom Irrwahn angeſteckt, vertrieb den Orden 


+3 209 &- 


Der Glaubensrichter, und das alte Unkraut 
Schoß wuchernd neu empor. Dft hat ſeitdem 
Der heil’ge Vater an Savoyens Fürjten 
Den Ruf gerichtet, den Inquiſitoren 
Nah Neht und nach Vertrag in feinem Neid) 
Beiltand und Hilfe, nicht Aufnahme bloß, 
Zu bieten — doch umfonft. So nun an Euch 
Entbeut mein Herr, der Papſt Gregor, durch mid) 
Als Apoftoliichen Legaten feinen Gruß 
Und legt ans Herz Euch, daß Ihr Euch der Pflicht, 
Die jener alte Pakt Euch auferlegt, 
Nicht mehr entzieht. 
Herzog. 
Ich zittere, zu denken 
Nie Blutvergießen, Folter, Holzjtoßbrand 
Mein Yand zur Schredensftätte machen joll. 
Kardinal. 
Die Kirche dürftet nicht nad) Blut; nur Liebe, 
Nur Mitleid fennt fie; erit wenn zur Belehrung 
Des Kebers jedes Mittel fehlgeichlagen, 
Gramvollen Herzens durch das ird'ſche Feuer 
Errettet fie ihn von dem ewigen 
Und ſchickt im Rauch gen Himmel feine Seele. 
Ignario, 
Denkt meines Traums! Denkt, wie Sankt Michael 
Nur Eures Wortes harrt, den Sohn zu retten! 
Herzog. 
Verſtörten Sinns, von Angſt um meinen Karl 
Verwirrt, kann ich ſo plötzlich mich entſchließen? 
Ignacio. 
Und unterdes verfällt ſein Haupt dem Tode. 
Rardinal. 
Hoheit! In aller Form des Rechtes gültig 
Iſt der Vertrag noch, wenn auch Frevelmut 
Schack, Geſ. Werke V. 14 
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Seit lang ihn nicht befolgt. Der heil’ge Vater 
Hat auf den Anspruch, welchen Petri Stuhl 
Vordem erhob, ſeit lang verzichtet; nicht 
Behauptet er, der Lehensherrlichkeit 

Der röm'ſchen Kirche unterworfen fei 

Das ird'ſche Regiment; in Weltverleugnung, 
Armut und Niedrigkeit, wie die Apoftel 

Bon Eichelfoft jih nährend, nicht das Schwert 
Des Kriegs führt er; jo hat er feine Waffe 
Als nur das Wort; nicht zu des Pakts Erfüllung 
Vermag er Sie zu zwingen, wenn Eie fi 
Berhärten; brünjtig für Sie beten nur 

Wird er und, bis der Herr Ihr Herz erweicht, 
Ihr Land Savoyen mit dem Bann belegen. 


Seyſſel. 
Bedenken Sie ſich, Herzog, eh ſolch Leid 
Sie Ihrem Volke anthun. Wenn die Stimme 
Der Gloden ſchweigt, wenn feiner im Gebet 
An den Altären Troſt jih ſuchen kann, 
Der Sterbende des Saframentes Labſal 
Umſonſt erfehnt — wie wird von Männern, Greifen 
Der Sammer Sie vor Gottes Thron verklagen! 
Herzog. 
O Gott! Barmherziger! Verlangſt du's wirklich? 
Erſticken ſoll ich meines Herzens Stimme! 
Kardinal. 
Ihr ſeid ermattet, Herr! Doch kurz und leicht 
Mach' ich es Euch; da iſt das Pergament, 
An ſich ſchon bindend; doch um jedem Einwand 
Für immer zu begegnen, ſetzen Sie 
Dort Ihren Namen hin! Ein Federſtrich 
Befreit Savoyen von dem Interdikt. 
Ignacio. 
Und Ihren Sohn vom Tod! 
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Herzog. 
Wohlen, reicht her! 
(Er unterjchreibt.) 
Kardinal. 
Heil dir, getreuer Sohn der Mutter Kirche! 
Empfang' durch mich des heil'gen Vaters Segen. 


Siebente Scene. 


Die Vorigen. dolanta eilt herein. 


Herzog. 
Jolanta, wie? So eilend? 
Jolanta. 
Vater! Vater, 
Karl lebt, iſt frei! 
Herzog (ehr bewegh. 
Mein Sohn, mein Karl! 
JZolanta. 
Bald wird 
Er hier ſein; auf Minuten nur voraus 
Geſprengt iſt ihm der Reiter mit der Kunde. 
Herzog. 
Sohn! Teurer Sohn! Ich ſoll dich wiederſehn? 
Zu viel des Glücks! Mich faßt ein Schwindel. 
(Er fintt in Ohnmacht.) 
Zolanta, 
eh! 
Helft ihm! Zu haſtig hab’ ich's ihm gejagt, 
Die Freude tötet ihn! 
(Diener und Ignacio eilen zum Herzog.) 


(Seyſſel und der Kardinal treten während des Folgenden, miteinander 
redend, in den Hintergrund.) 


Ignacio. 
Kommt zu Euch, Herzog! 
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Achte Scene. 


Die Uorigen, Prinz Karl tritt auf. 


Jolanta. 
Mein Bruder! Herzwillkommen mir! 
Karl. 
Jolanta, 
Seh' ich dich wieder? Und der Vater? 
Jolanta. 
Nur 


Der freud'ge Schrecken hat ihn übermannt; 
Bald kehrt ihm die Beſinnung. 
Karl (über den Herzog gebeugt). 
Sieh, da bin ich! 
Und du erkennſt mich nicht, geliebter Vater? 
Herzog (erwadend). 
Er 1jt’3, mein Karl! O Gott, mein Alles fordre! 
Zum Danke, daß du diefen mir gerettet, 
Mein Selbjt und was ich habe und vermag, 
Biet' ich als Opfer dir! 
Karl. 
Glaub’, Tag für Tag, 
AlS in der gottverhaßten Mauren Macht 
Ich Ichmachtete, hab’ ich zum Herrn Gebete 
Mehr für dein Wohl noch als für meine Freiheit 
Emporaefandt. 
Herzog. 
Als Toten ſchon bemeint’ 
Sch Dich! Neich her den Arm, daß ich in ihm 
Den Bulsichlag fühle! Ya, die Ader Flopft, 
Du lebſt. 
Rarl. 
Ein Wunder des Allmädht'gen nur 
Hat mich befreit. Auf Knieen ſchwur ich ihm, 
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Wenn er mich aus der finjtern Höhle rette, 
Darein die glaubenslofen Hunde mid) 
Geſperrt, wollt’ ich dem einen hohen Ziel 
Mein Leben mweihen: die verirrte Welt 
Zum einzig wahren Glauben ‚heimzuführen 
Und von der Peſt der Ketzerei die Erde 
Zu fäubern. 
Herzog. 
Immer noch kaum kann ich's glauben, 
Daß ich dich wieder habe! So! An meine 
Leg’ deine Brujt, damit das warme Leben, 
Das in ihr auf und nieder flutet, mir 
Den Zweifel fcheuche. 
(Pauſe, während Bater und Sohn ſich umarmen.) 
Gott! und fann es fein? 
So ſchnell, nachdem ich dir den Willen that, 
Mein heißes Flehen auch erfüllteit du? 
Ignario. 
Vor Gott ijt feine Zeit; ein Augenblid 
Und Ewigkeit find eins für ihn. 
Iolanta (u Karl). 
Nun gönne 
Auch mir no einen Gruß! Erft jetzt durch dich 
Zum Haus des vollen Jubels wird dies Schloß. 
Solang um did die Sorge dauerte, 
Magt’ ich, obgleich dem Grafen von Lucerna 
Berlobt, noch nicht das Hochzeitfeſt zu feiern. 
Verherrlihen wird deine Gegenwart 
Nun meines Lebens jchöniten Tag. 
Karl. 
Mein Herz 
Klopft freud'gen Glückwunſch dir. 
Jolanta. 
Sprich, Vater, darf 
Ich ordnen, daß des Bruders Wiederkehr 
Durch mein Vermählungsfeſt gefeiert werde? 
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Herzog. 
Es ſei, mein Kind; doch ob zugegen fein 
Ich kann, wer weiß? Zu tief hat erjt der Gram 
Und nun die Freude, mädt'ger noch als er, 
Das Leben mir erjchüttert, das von Sorge 
Und Mühfal lang Schon fiecht. 
Ignariv. 
In Andacht Eud) 
Zu ſammeln und im ſtillen Dankgebet 
Zu Gott die Seele zu erheben, wird 
Euch wohlthun. 
Jolanta. 
Bruder, komm zu meinem Gaſton! 
Wie wird er jauchzen, dich, den Langvermißten 
Zu ſehn! Schon wär' er hier, doch aus Lucerna 
Kam eben ihm ein Bote. 
Herzog. 
Geh, mein Karl, 
Doch kehre bald zurüd! Wie's dir gelungen, 
Der Feinde Händen zu entfommen, mußt 
Du mir erzählen. 
Barl. 
Vater! teurer Vater! 
(Im Abgehen zu Seyfiel,) 
Sie, Seyſſel! ſei'n Ste mir als alter Freund 
Herzlich gegrüßt! Wir müſſen oft uns fehn. 
(Jolonta und Karl ab.) 


Veunte Scene. 
Herzog. Kardinal, Seyſſel. 
Seyſſel. 
Hoheit, erlaubt, noch eins — 


Herzog. 
Ach, gönnt mir Ruhe! 
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Seyſſel. 
Ein kurzes Wort nur mögt Ihr mir geſtatten! 
In dieſer hohen Stunde, wo Euch Gott 
Durch feiner Gnade Wunder jo beglüdt, 
Ziemt Euch, das Werk jofort glorreich zu Frönen, 
Zu dem Ihr Euch entichloßt. hr kennt die Wiege 
Der Ihändlichen Waldenferei, die Höhle, 
Aus welcher fort und fort der Höllendrache 
Berderben ſpeit. Das Land Lucerna iſt's. 
Der Greuel Menge all, wer fann fie zählen, 
Die dort die Keter ungeahndet üben? 
Die Herrichenden find fie, und Chrifti Herde 
Geufzt unter ihrer blut’gen Tyrannei. 
Wenn, von Savoyens Waffenmacht geſchützt, 
Auch dort das heilige Gericht einzieht, 
So wird das Schlangenhaupt der Härefie 
Zu Euerm ew'gen Ruhm mit einem Schlag 
Gefällt. 
Bardinal. 

Nicht alfo! Jedes Rechte achtet 
Sankt Petri Stuhl, und unabhängig iſt 
Zucerna! Ein Vertrag ward nie mit ihm 
Pte mit dem Haus Savoyen abgejchlofien. 
Wohl mahnen werd’ ich den erlauchten Grafen, 
Den frommen Akt freiwillig zu vollziehn; 
Doch Zwang, Gemaltthat haft der heil’ge Vater. 


Seyſſel. 
Beim Grafen Gaſton kann Euch Interdikt 
Und Bann nicht helfen; lachen wie zum Schuß 
Von ungeladnen Feuerrohren wird 
Er ihrer. 
Herzog. 
Frei in ſeinem Lande — merkt's 
Euch, Seyſſel! — hat Lucernas Herr zu ſchalten; 
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Kein Eingriff ſteht mir zu, verbrieft ward's ihm 
Bon mir, als er fein Yand zu Xehn mir gab. 


Kardinal. 
Zum Lehn Savoyens — Sie erklären's ſelbſt — 
Hat er ſein Land gemacht? 


Herzog, 
Das Dokument 
Hab’ ich in meiner Hand. 


Kardinal, 
Sa, anders liegt 
Die Sache dann. Der heil'ge Vater hat 
Selbjt den Vertrag vor alters To erläutert: 


(Er jucht unter Papieren, die ihm gereicht werden, zieht ein Wlatt hervor 
und lieſt.) 


„Nach dem Nechte der authentiichen interpretation, 
die mir als dem Statthalter Chriſti zufteht, erkläre ich, 
daß, wenn der Herzog von Savoyen ſich für fi und 
feine Nachfolger verpflichtet hat, den Brüdern vom 
Orden des heiligen Dominifus das Amt des Keber: 
richtens in feinen Landen zu übertragen und fie dabei 
mit bewaffneter Macht zu unterftügen, ſich dieſe Pflicht 
des genannten Herzogs auch auf jämtliche, ihm als 
Lehen unterworfene Staaten erjtredt.” 


Herzog. 
Betrogen ward ich; her das Pergament, 
Für bindend nicht eracht’ ich mehr den Walt. 


Bardinal, 
Gültig und bindend war er, eh ich fam; 
Aus Schonung nur, um nicht al3 Kordernder 
Vor Sie zu treten, Ihre Unterfchrift 
Erbat ich. 
Herzog. 
Her damit! Vor Gott und Welt 
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Erheb' ich laut Proteſt. 
(Zurüdjintend.) 
Weh, matt bin ich, 
Sehr matt! 
Seyſſel. 
Herr Herzog, zieht den Bann 
Nicht auf Eu'r Haupt herab! 


Zehnte Scene. 


Die Vorigen. Prim Karl tritt auf. 


Rarl. 
Da bin ich wieder, 
Mein Vater! — Seid mir ehrfurchtsvoll gegrüßt, 
Herr Kardinal. Doch Streit ſcheint hier entbrannt? 
Rardinal. 
Kein Grund liegt dazu vor, und Seine Hoheit 
Wird bald gewiß dem Recht die Ehre geben. 
Daß ihm die Pflicht obliegt, in ſeinem Land 
Die Ketzerrichter zuzulaſſen, hat 
Der Herzog anerkannt; doch in Lucerna 
Mit Waffenmacht fie einzuführen, jträubt 
Er Sid. 
Karl. 
So heil'gem Werke könnteſt du 
Dich widerſetzen, Vater? 
Herzog. 
Kann ich dem 
Zuwiderhandeln, was dem Grafen Gaſton 
Ich feierlich verbrieft? 
Kardinal. 
Für null und nichtig 
Im Namen deſſen, der die Macht zum Binden 
Und Löſen hat, erklär' ich ſolch Verſprechen. 
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Karl. 
Wird Gaſton ſelbſt, zu ſchwach, um der Waldenſer 
Sich zu entled'gen, uns nicht als Befreier 
Von ihrem Joche grüßen? 


Seyſſel. 
Herzog, denkt, 
Eh Ihr dem frommen Werke widerſtrebt, 
Der Heiland ſagte: Wer nicht für mich iſt, 
Iſt wider mich und ſei wie dürres Holz 
Verbrannt. — So gab er uns Befehl, die Ketzer 
Dem Feuertod zu weihn. 


Kardinal. 
Nicht dieſe Haſt, Baron! 
Zur Reue ſie, zur Buße zu bekehren, 
Mit liebevoller Seele trachten wir 
Und geben unter Schmerzensthränen nur 
Die Unbußfertigen den Flammen preis. 


Barl. 
Der rechte Eifer liebt das Zaubern nicht; 
Ans Merk! ans Werk! Befohlen hat der Herr, 
Die ketzeriſchen Völker von der Erde 
Zu tilgen; Schon im Geist ſeh' ich die Sonne 
Des wahren Glaubens aus den Nebeln fteigen, 
Die fie jo lang verhüllt; vor ihrem Strahl 
Vergeht die Naht des Wahns; all diefe Frechen 
Sserlehrer, die der Menjchen Sinn bethörten, 
Verſchlingt der Abgrund, der fie ausgeſpien, 
Und alorreich über alle Länder wölbt ſich 
Der Dom der einen Religion! Ich führe 
Die Heerichar nach Lucerna,; mir voran 
Mit Flammenschwertern und mit Fahnen werden 
Die Heiligen und die Apoſtel ziehn. 
Lab, Vater, mich) umſonſt nicht flehn, mich nicht 
Bor dem Allmächtigen eidbrüchig werden! 


Er, der mich aus der Feinde Klaun gerettet, 
Zeigt Jelbit den Meg mir, mein Gelübd' zu löfen. 


Herzog ſchwach. 
Sohn, teurer Karl! Was bleibt mir? Wohl den Willen 
Muß ich dir thun. 


Karl. 
Sogleich geb’ ich Befehl, 
Daß ſich das Heer bereit zum Aufbruch halte. 


Herzog. 
Nur eins no, Kardinal! Dem Grafen Gajton 
Berichten Sie, wie das Gebot der Kirche 
Mich zwingt — 


Bardinal, 
Hoheit, damit die ſchlauen Ketzer 
Nicht vor der nahenden Gefahr entfliehn, 
Darf das Geplante niemand eh’r erfahren, 
Bis fein Entrinnen mehr den Argen bleibt; 
Doch, wenn die Stunde da ift, Ihres Auftrags 
Werd' ich gedenf fein. 


Seyſſel. 

Prinz, zu raten iſt's, 
Daß Sie die Vorhut Ihres Heers bei Nacht 
Geheim auf Zickzackwegen durchs Gebirg 
Entſenden. Nur ein Hauptmann, dem Sie ganz 
Vertrauen, darf das Ziel des Zuges wiſſen. 


Rardinal. 

Und nun nehmt, frommer Herzog, nehmt, ihr alle, 
Der Kirche Segen. In des Hetlands Namen, 
Der uns mit feinem Blut erlöjt, gewähr' ich 
Euch und jedwedem, der uns bei Vertilgung 
Der ketzriſchen Berruchtheit Beiſtand leiht, 
Ablaß begangner wie zufünft'ger Sünden. 

(Alle verbeugen ji.) 
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Herzog. 
Mir dunfelt’s vor den Augen; führt mich fort! 
Vielleicht auf meinem Lager wird mir wohler. 


(Er wird auf feinem Sefjel fortgetragen; Karl begleitet ihn. Alle ab bis 
auf Seyſſel.) 


Seyſſel. 
Des Kanzleramts bin ich gewiß, ſobald 
Prinz Karl die Macht hat. Wie hieß er vorhin 
Mit warmen Freundesgruße mich willkommen! 
Ein Schwanfes Rohr, von jedem Wind bewegt, 
Sit diefer Herzog; morgen wieder jchon 
Wird er fein Herz dem feigen Mitleid öffnen; 
Nichts Großes läßt dur ihn ins Werk fich ſetzen, 
Daß ich zu König Philipp Tprechen könnte: 
Ich gab den Rat dazu. Doc Herrliches 
Hoff ich von feinem Sohn. An Holzſtoßglut 
Und Menichenleibern, dürrem Stroh gleich brennend, 
Geweidet hat er ſich als Knabe Tchon, 
Und hochauf flopfen wird fein Herz vor Luſt, 
Wenn hier von hunderttaufend Scheiterhaufen 
Die Flammenzungen ihm ein Xoblied fingen. 
Daß nicht zu lange mehr der Treffliche 
Zu warten braudt, bis man ihn Herzog nennt, 
Soll meine Sorge fein. Durd Dominique 
Werd’ ich Dies Ziel erreichen. Sehen mir! 

Ab.) 
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Verwandlung. 


Gartenfaal der Fürftin. 


Elfte Scene. 


Jolanta. Graf Gafton (beide aus einem Kabinett tretend). 


Gafton. 
Kun auf des Glüdes Sonnengipfel hat 
Das Leben mich geführt; auf mich herab 
Senkt fich des ganzen Himmels Herrlichkeit. 
Könnt ih, mein Haupt an deins gelehnt, den Mund 
An deinen prejjend, ewig fo im Arm 
Dir ruhn, indes dein dunkles Lodenhaar, 
Um meine Stirne wallend, ſüßen Duft 


Herniedertaut. 
Jolanta. 


Mein Freund, dem Herren laß 
Uns danken, daß er dieſe Wonnenacht 
Heraufführt, die auf immer uns vereint! 
Mein Vater, ob er auch erſchöpft vom Lager 
Sich nicht erheben kann, ihr beizuwohnen, 
Hat doch veritattet, daß die Feier nicht 
Verſchoben werde. 
Gaſton. 
O ſo leiht vom Blitz 
Die Schwingen euch, ihr ſchleichenden Sekunden, 
Und gebt Gewißheit mir der Seligkeit, 
Die kaum mein Herz noch faſſen kann. 
Jolanta 
(ihm einen Kranz aufs Haupt ſetzend). 
Laß mid 
Den Feſtkranz um das Haupt dir Schlingen! Sieh, 
Wie er die hohe Stirn dir ſchmückt! Bald wird 
Mein Bruder nahn, umgeben von den Großen 
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Des Hofes, und uns zum Altar geleiten. 
sch höre, MWürdenträger auch der Kirche 
Sind angelangt und wollen Zeugen 
Der Feier fein. 

Gaſton. 

Gern miſſen würd' ich ſie. 

Seh' ich in Kutte und in Prieſterrock 
Dies ſchwarze Heer, das zwiſchen Gott und Menſchen 
Sich als Vermittler drängt, und kommt ſo manches 
Von ſeinem Thun mir in Erinnerung, 
Dann denk' ich oft, mehr Unheil noch der Welt 
Hab’ es gebracht als Segen. 

Jolanta. 

Wie ein Ketzer 

Ja ſprichſt du da. In Ehrfurcht vor der Kirche 
Und ihren Dienern ward ich auferzogen. 

Gaſton. 
Wohlan, daß ich nicht weiter rede, ſchließ 
Mit deinem Kuß die Lippen mir. Doch bald 
In meinem heimiſchen Lucerna wirſt du 
Die Freiheit preiſen, die den Menſchen nur 
Nach ſeinem Thun, nicht ſeinem Glauben richtet. 
Ein treuer Wächter bin ich dieſer Freiheit, 
Und keiner kann — dem Himmel ſei's gedankt! — 
Sie meinem Land verkümmern; drohte Rom 
Mir auch mit Bann und Interdikt, nicht mehr 
Als eines Schalls im Winde achtete 
Ich deſſen — 

Jolanta. 

In dein Bergthal ſollt' ich jetzt 

Dir folgen? An Liguriens Küſte ſchon 
In meinem Schloß iſt alles zum Empfang 
Für uns gerüſtet, und den Saumtierzug 
Hab' ich beſtellt, der in der nächſten Frühe 
Dorthin uns führen ſoll. 
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Gafton. 
Schwer auf der Seele 

Fühl' ich's mir lajten, daß ich meinem Land 
So lang Schon fern blieb. Nachzufehen, ob 
Des Volkes Wohl auch meine Gegenwart 
Erfordert, ift mir Pflicht; darum gieb nach! 

Iolanta. 
Denk', Freund, des Herbftes legte goldne Zeit 
Iſt dies, das Hochfeit der Natur, bei dem 
Das Jahr auf einmal alle feine Gaben 
Herniederjchüttet! Dürfen wir verfäumen, 
Es dort zu feiern, wo uns Erd’ und Meer, 
Gebirg und Wald, und drüber ausgeipannt 
Der ſchönſte Himmel wonnigen Genuß 
Aus übervollem Becher bieten? Hoch 
Auf hangenden Terrafjen meines Schlofjes, 
Uns wilde Myrten um die Stirne windend, 
Hinwandeln wir und in den Zaubengängen, 
Mo vom Gezweig um uns der Purpurtrauben 
Und der Limonen Fülle niederregnet 
Und ferneher zu unſrer Küſſe Taufch 
Der Meeresmogen ew'ge Melodie, 
Der Wafjerftürze Braufen tönt — — 

Gaſton. 

Jolanta, 

Worte haſt du und Blicke, die den Willen, 
Und ob er noch ſo ſtark ſei, brechen könnten. 
Doch nach Lucerna, ſei's auch nur auf kurz, 
Aufbrechen muß ich morgen; gerne dann 
In deines Lieblingsſitzes Einſamkeit 
Eil' ich mit dir; und möge jeder Herbſt 
Durch lange, lange Jahre dort vereint 
Uns ſehn! Uns beiden kränzt der Gott der Jugend 
Mit friſchen Blüten noch das Haupt, und trunken 
Von Wonne wird mein Geiſt, denk' ich der Zukunft, 
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Die weithin, weit bis ins Unendliche, 
Mit ihren ſel'gen Tagen vor uns liegt. 


Bwölfte Scene. 
Die Vorigen. Tebaldo tritt auf mit Zeichen großer Unruhe. 
Dolanta, 
Was iſt's, Tebaldo? hr Icheint ganz verftört. 
Tebaldo. 
Von Mund zu Mund läuft ein Gerücht; ich gäbe 
Mein Leben drum, wär' es nicht wahr, und doch, 
Prinz Karl in blindem Eifer hat verraten, 
Was noch die andern ſcheu verbergen. 
Gaſton. 
Sprecht! Was iſt's? 
Die Stimme ſtammelt Euch. 
Tebaldo. 
Der Herzog hat 
In Geiſtbetäubung ſich dem heil'gen Vater 
Verpflichtet, das Gericht, das ſchreckliche, 
Zurückzurufen, das ſchon ein Jahrhundert 
Dies Land nicht mehr geſchändet; aber mehr! 
Nach einem langverjährten Pakte, 
Wonach auch in den Staaten der Vaſallen 
Savoyen keine Ketzer dulden darf, 
Hat der Legat das Recht, das feierlich 
Zuvor verbrieft Euch ward, für null erklärt, 
Und keinen Widerſpruch erhob der Herzog. 
Gaſton (wie erſtarrt). 
Du ſagſt — die Worte tönen mir ins Ohr, 
Doch faſſ' ich nicht den Sinn. 
Tebaldo. 
Prinz Karl entſandte 
Bei Nacht ſchon nach Lucerna eine Heerſchar, 
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Um der Waldenjer Widerſtand zu brechen; 
Bald werden dann die Keberrichter einziehn! 
D Schmad! D. Wortbud! 
Gaſton. 
Widerruf', 
Was du geſagt! Ich weiß, der Abgrund birgt 
Entſetzliches, noch ungeborne Greu'l, 
Vor denen ſchaudernd die Natur erſchrickt; 
Doch keiner hat ſich je ans Licht gewagt 
Wie der — 
Tebaldo. 
Nur zu gewiß iſt, was ich ſprach. 
Jolanta. 
Warum ſo außer dir, mein Gaſton? 
Zum Guten wird ſich alles wenden. 
Gaſton. 
Fort, 
Du Höllenfurie! In die alte Nacht 
Entweich', der du entſtiegſt! Fort, fort mit dir! 
Jolanta. 
Gaſton, was denn verbrach ich? 
Gaſton. 
Einen Fluch 
Haſt du mir auf das Haupt gewälzt, der mich 
In der Verdammnis tiefſten Schlund hinabſtößt! — — 
Nein, Weib, vergieb! Wahnſinn raſt mir durchs Haupt; 
Ein grauſer Fiebertraum nur iſt's, 
Daß hier der Kanzler vor mir ſteht und ſagt, 
Der Herzog habe — — 
Tebaldo. 
Wiederholen muß ich's — 
Gaſton. 
Wahr ſollt' es ſein? Bethört von dieſem Weib 
Verübt' ich einen Frevel, neben dem 
Todſünde ſelbſt zur Tugend wird? Frei war 
Schack, Geſ. Werke. V. 15 
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Mein Land; ein Keberrichter hätte nicht 
Gewagt, auf feinen Boden einen Fuß 
Zu feten; da, im Liebestaumel macht' ich 
Mich zum Bajallen des Eidbrüchigen, 
Den Gott verdamme, und dur mich nun zieht 
Der MWürgeengel in Lucerna ein! 
Auf ewig bin ich in dem Buch der Gnade 
Getilgt; im Abgrund der Verworfnen werden 
Die Teufel Tchaudernd auf mich weiſen: Seht! 
Der hat vollbracht, was allzu Icheußlich ſelbſt 
Für Satan ift! Daß Nacht mein Auge dedte, 
Mir jeder Sinn und Nerv im ew'gen Eis 
Des Pols erjtarrte! — — Horch! Geziſch von Flammen, 
Daraus der Mund von Sterbenden mir Flüche 
Zuheult — — Hohnſchrei und Jubelruf des Volks, 
Das zu dem Menfchenopferfejt fi drängt — 
Und fieh! ein blajjes Mädchen ſchnüren Henker 
An einen Pfahl — fie iſt's, die ich geliebt — — 
Das Feuer Schlägt empor — — 

(Er finkt in einen Seſſel und ftarrt vor fid hin.) 

JZolanta. 
Nur Faſſung, Gaſton! 


Dreizehnte Scene. 


Die Vorigen. Prinz Karl, der Kardinal, Herren und Damen des 
Hofes treten ein. 


Karl. 
Da ift die Schöne Stunde! Schweiter, ſchon 
Erwartet Euch der Priefter am Altar; 
Herr Kardinal Montalto wird als Zeuge 
Zugegen fein. Doc mo tit Gaiton? 


Iolanta. 
Dort! 
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Blick' Hin! Das ift Eu’r Merk! Seit er vernahm, 
Wie in fein Land mit Lift und mit Gewalt 
Ihr einbrecht, ziehen wüſte Graungeftalten, 
Des Schredens und des Grimmä Geburten, ihm 
Hin durchs Gehirn. 

Kardinal, 

Mas redet Ihr 
Bon Liit? Ein heilges Recht erfüllen wir, 
Und Vorſicht nur gebot uns Heimlichkeit. 

Karl. 

Wenn fie bewahrt nicht ward, jo klagt mid an! 
Das fromme Merk fteht unter Gottes Schuß, 
Das wir vollbringen. Sollten wir's entweihn 
Und e3 wie eine Mifjethat in Nacht 
Und Nebel hüllen? Auch dem Grafen hätt’ 
Ich's nicht verheimlicht, Doch ich ſah ihn nicht 
Seit geitern. 

Rardinal. 

Nun, als treuer Katholik 

Muß er ſich freuen, daß der Herzog ihn 
Der Sorg' enthebt, die Ketzer von Lucerna 
Selbſt in der Kirche Schoß zurückzuführen. 

Tebaldo. 
Du Ausgeburt der Heuchelei! Baalspfaffe! 
Der Kirche Diener nennſt du dich und ſchändeſt 
Den Menſchen, Gottes Ebenbild. Durch Trug 
Und Argliſt haſt den kranken Herzog du umſtrickt, 
Daß ſeine Seele, mit Verrat beladen, 
Nur zitternd Gottes Richtſtuhl nahen kann! 


Kardinal. 
Berwegner Thor! Das erite Opfer wohl, 
An dem ihr Amt die Keberrichter üben, 
Zu jein gelüftet did? — Prinz, lafjen Sie 
Ihn in Gewahrfam nehmen! 
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Karl. 
Meiner Kindheit Pfleger 
War er; was er in Leidenschaft getproßpen, 
Mög’ ihm vergeben fein. 
(Man bört Gflodengeläute.) 


Jolanta 


(die immer über Gaſton gebeugt geweſen). 
Die Glocken, horch! 
Die und zum Traualtare rufen! Weh, 
Es tönt wie Grabgeläut! — Hör’ mich, Geliebter, 
Nicht wollt! ih das, noch wußt' ich von dem allen, 
Ich ſchwör's beim höchſten Gott! 
Gaſton 
(ſich erhebend und fi den Franz vom Haupt reißend). 
Herab mit dir, 
Du Natter, die ſich um mein Haupt gefchlungen! 
Und wie den Kranz ich von der Stine reihe, 
Aus meinem Herzen fo, an dejien Marf 
Du ſogſt, Giftichlange, reiß' ich Dich! 
Mo Liebe ſonſt, da rolle Haß auf dich 
Mit jedem Tropfen Blut3 durch meine Adern! 
Dem Lächeln Fluch, mit dem du mich betrogjt, 
Den Rojenwangen! Leiche, rot zum Leben 
Nur aufgefchminkt, ın deinen Moder ſink' 
Zurüd! 
Jolanta. 
Gaſton, wie hab' ich das verdient? 
Gaſton. 
Und wirklich? Soll's geſchehn, daß Tauſende 
Durch meine Schuld zum Martertode gehn 
Und mit dem Tode jedes mir die Seele 
Langſam zerriſſen wird, Faſer auf Faſer? 
Karl. 
Befinne dich! Nur das Gebot der Kirche 
Bollitreden wir, der du Gehorſam ſchuldeſt. 
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Gaſton. 
Nein, nicht dies letzte! — Scharen wird um mich 
Sich ganz Lucerna und das Recht mit uns, 
Ein gottgeſandter Cherub, kämpfen. 
(Er kniet nieder.) 
Hör' mich, Herr! 

Laß durch der Feinde Reihn wie freſſend Feuer, 
Das bis zum Knochen brennt, dahin mich fahren! 
Im Sturme deiner Allmacht jage mich 
Verderben bringend übers Schlachtgefild, 
Bis von der Feinde Blut, ein roter Strom, 
Die Erde dampft und überſatt von all 
Den Leichen, ihm geopfert, ſelbſt der Tod 
Das Schwert aus meiner Hand ringt! 

(Sich erhebend zum Kardinal.) 


Wohl, Verfluchter, 
Du Henkersknecht der großen Schlächterin, 
Die frevelnd ſich die Kirche Chriſti nennt, 
Beginn' dein Werk! Doch eh du es vollführſt, 
Aufſteigen wird Vergeltung rieſengroß 
Und jede Unthat furchtbar an euch rächen, 


Selbſt die ihr nur geplant. 
(Zu Karl.) 


Di aber mahn’ ich, 
Kehr' um, bethörter Knabe! Beug’ dein Haupt 
Zum Staub vor dem gefränften Gott und fleh’ 
Ihn um Bergebung, daß du ihm zu dienen 
Geglaubt, wenn du ihm zum Pein’ger dich, zum Büttel 
Der Mörderhorde machſt, die ihre Höhle 
Sich in Sankt Petri Fels gebaut! 
Bardinnl, 

Hört Ihr 

Das ruhig, Prinz? 
Karl. 
Wahnſinniger, in Ketten 

Mit dir! 


3 230 & 


Iolanta (igm entgegentretend). 
An mir erft ftille deine Wut, 
Eh du ihm nahjt! 


Vierzehnte Scene. 
Die Vorigen. Gorfo tritt auf und jpricht leiſe mit Gaſton. Dann Seyſſel. 


Corſo. 
In Haſt her von Lucerna 
Bin ich geſprengt, Herr Graf! — Kein Zweifel mehr! 
Geheim rückt, Böſes brütend, eine Heerſchar 
An Eures Landes Grenzen! Folgt mir; noch vielleicht 
Iſt's Zeit. 
Gaſton. 
Ich weiß; Sturm, leih' mir deine Schwingen! 
(Sein Schwert ziehend.) 
Wer ſich mir naht, der leckt des Bodens Staub 
Zu meinen Füßen. 
Tebaldo. 
Ich ſteh' Euch zur Seite. 
Jolanta. 


Gaſton, mein Gaſton! 
(Gaſton, Tebaldo und Corſo ab.) 


Jolanta. 
Wehe, daß ich das 
Erleben muß! 
(Sie ſinkt in einen Seſſel. Seyſſel tritt auf.) 
Seyſſel (für ji). 

Frei atm’ ich auf, ſeitdem 
Der Graf das Schloß verließ. — (Laut.) Soeben ziehn 
Die heil’gen Männer aus Marfeille durchs Thor 
Herein, an ihrer Spite Boniface, 
Der Thon im Delphinat zu Gottes Ehre 
Sergläubige zu Taufenden verbrannt. 
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Kardinal. 
Nichts ſteht im Weg, daß fie jofort ihr Amt 
Antreten. 

Barl. 
Nah Lucerna brech' ih auf; 

Ihr, Kardinal, nehmt meinem Franken Vater 
Die Sorge ab und fteht mit Rat und That 
Den Keberrichtern bei. 

Rardinal, 

Herr, mad’ dich auf 
Und führe deine Sache! — Steht uns bei, 
Ihr Gläub’gen all, daß wir die Füchſe fangen! 


(Der Vorhang fällt.) 


Vierter Akt. 


Felſige Gegend in der Grafſchaft Lucerna. Bur Seite 
Höhlen. 


Erſte Scene. 


Pagano, Arrigo und andere Waldenſer in Waffen. 


Arrige. 
Mir werden fiegen, führte jelbjt der Böfe 
Sein Heer zum Kampfe wider uns. 

Pagano. 

Ich hoff's, 

Obgleich wir zehn nur gegen tauſend ſind. 
Zu feinen Scharen, die ſchon Thal und Höhn 
Lucernas überfluten, hat Prinz Karl 
Als Beiſtand fih Saluzzos Grafen noch 
Gerufen, und mit wilden Kriegerfchwärmen 
Rüdt er heran. 

Arrigo. 

Allein Graf Gaſton fegt, 

Wo er ſich naht, das Land von Feinden rein, 
Aus Roras, Sankt Laurent, der Hauptſtadt ſelbſt 
Schon hat er fie verjagt. Nach heißem Tagwerk, 
Den?’ ich, fol er die Nacht hier in der Höhle 
Ausruhn. Sch haßt' ihn fonjt; doch wohl verdient 
Macht er jich jegt um uns. Nur daß Pardon 
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Er giebt, verarg’ ich ihm. Wozu die Milde? 
Da die Kathol’ihen Weiber, Kinder, Greife, 
Ermorden, follten wir das Gleiche thun! 

Pagano. 
Unmenſch! Haſt du Andreas Predigten 
Vergeſſen? Gott gebietet uns, der Feinde 
Zu ſchonen! 

Erfer Waldenſer. 
Ach, umſonſt iſt unſer Kämpfen! 

Erſchöpft ſchon ſind wir, und noch immer neu 
Durch die Gebirge ſtrömen ſie heran. 

Pagano. 
Feigling! Die Waffen abzulegen rätſt du? 
Wohlan, laß Nägel in das Fleiſch dir bohren, 
Dich auf den Holzſtoß ſchleppen! Beſſer doch 
In Waffen ſterben! Ja, durch teuern Eid 
Beſchwört mit mir, ihr Gatten, Mütter, Kinder 
In unſern Hütten eh'r uns zu verbrennen, 
Als den Unmenſchlichen uns auszuliefern. 

Arrigo. 
Ihr Weiber und ihr Kleinen, die ihr noch 
dicht Waffen führen könnt, klimmt auf die Felſen, 
Und wenn ihr unten einen Feind erblickt, 
Wälzt Blöcke, Steine auf ihn nieder, daß 
Sich an der Leiche des Zerſchmetterten 
Die Geier laben! 


Zweite Scene. 


Die Vorigen. Graf Gaſton tritt auf mit Corſo und andern Bewaffneten. 
Dann ein ſavoyiſcher Offizier, 
Baſton. 
Keine Spur von Lena, 
Noch von Andrea! 
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Gorfo, 
Kaum die Stätte mehr 
Des Haufes, das mit ihnen ich bewohnt, 
Lie unter Schutt und Trümmern fi erfennen. 


Gafton. 
Nur eines, daß die Feinde fie hinweg 
Geſchleppt, bezeugten viele. 


Gorfo, 
Nach la Tour 
Vielleicht, mo fie fich auf der Felſenhöhe 
Befeitiat. 


Gafton, 

Eh es Naht wird, ihre Schanzen 
Erjtürmen wir. — Ein hartes Werk liegt nod) 
Bor und; drum, Freunde, frag’ ih euh: Wollt ihr 
Mir treu zur Seite ftehn? Für eure Freiheit 
Kämpf’ ih. Nie würde des Gewiſſens Stachel 
Mir Ruhe lajjen, wenn ich euch verraten, 
Wenn ich mein Land zur Kerfergruft verwandelt 
Und mit den Leichen feiner beiten Söhne 
Das Feld gebüngt. 


Arrigo. 
Sa, koſt' es Gut und Blut, 
Wir ftehn zu dir! Verflucht der Glaubenszwang ! 
Berfluht die Henker, die uns unferm Gott 
Abwendig madhen wollen! 


Corſo. 
Wacker zeigſt 
Du dich, Arrigo! Wenn wir ſonſt gehadert, 
Es ſoll vergeſſen ſein! 
(Gorjo und Arrigo reihen einander die Hände.) 
(Ein javoyiiher Offizier wird bereingeführt.) 
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Offizier. 
Hoher Graf! 

Prinz Karl, der Feldherr von Savoyens Heer, 
Entjendet mid an Euch mit einer Botjchaft. 

Gafton. 
So Ipredt! 

Offizier. 

Zuerſt beut er Euch ſeinen Gruß 

Und drückt den Wunſch nach Frieden aus. 

Gaſton. 

Es ſteht 

Bei ihm, den Wunſch ſogleich ſich zu erfüllen. 
Mit ſeinem Heer verlaſſ' er dies mein Land, 
In das er wie ein Räuber eingebrochen. 


Offizier. 
Er hofft, wenn Leidenichaft Euch länger nicht 
Bethört, erfennen werdet Ihr, wie nur 
Das Recht, das ganze volle Recht, dem Herzog 
Savoyens in die Hand das Schwert gebrüdt. 
Freimillig habt hr felbjt den Lehnseid ihm 
Geleiſtet, und nach altem Pakt iſt er 
Gebunden, dem Gericht des Glaubens, wie 
Er's in den eignen Ländern anerkannt, 
Auch den Vaſallenſtaat zu unterwerfen. 
Gaſton. 
Verbrieft ward mir von ihm, Heerfolge nur 
Sei ich ihm ſchuldig, aber ſolle ſonſt 
So frei wie ehmals in Lucerna herrſchen. 
Offizier. 
Nichtig in fich, weil älterm Recht zuwider, 
War das Verſprechen; hätten taufend Schwüre 
Es auch bekräftigt, Sünde wär's gemejen, 
Zum Troß dem heil’gen Vater fie zu halten. — 
Kurz ſag' ich, was von Euh Prinz Karl im Namen 
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Des Herzogs heifht. Zu Boden reißen follt hr 
Die Kirchen, drin des MWaldus falfhe Lehre 
Gepredigt ward, und einen Glauben nur, 
Den allerheiligſten fatholifchen, 
In Euerm Lande dulden, überdies 
Dem frommen Orden des Dominikus 
Das Amt des Keberrichtend zuerfennen. 
Gafon. 
Wohl! Meine Antwort bring’ zurüd: Chr follen 
Die Alpen über mir zufammenftürzen 
Und unter Trümmern dieſes Land begraben, 
Als daß jo Shmählihem Begehren ich 
Mich füge. — Freunde, au in euerm Namen 
Spred’ ih: Verflucht die Knechtſchaft! Muß es jein, 
Berbrüdert gehn wir in den Tod! 
Arrigo. 
Gott höre unſern Schwur: wir weichen nicht! 
Offizier. 
Thörichte! Alſo mag der Halm am Berghang 
Der niederdonnernden Lawine ſich 


Entgegenſtemmen. — Armes, ſchwaches Häuflein! 
(Ab.) 


Dritte Scene. 


Die Vorigen. Tebaldo mit bewaffneten Waldenfern tritt auf. 


Gaſton. 
Wer da? Sieh, von dem Streifzug heimgekehrt, 
Tebaldo? 
Tebaldo. 
Herr, mit böſer Poſt; daher 
Durch alle Schluchten wogen neue Feinde; 
Es iſt, als ob ſie aus dem Boden wüchſen. 
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Gafton. 
Die Furcht macht doppelfichtig. 

Tebaldo. 

Wär' es das 

Geweſen! Aber haltet für gewiß: 
Ein zehnmal ſtärkrer Feind ſteht uns entgegen 
Als wir gedacht. Die meiſten ſchon der Plätze, 
Die Ihr ihm abgewonnen, hat er neu 
Beſetzt, und ſchaudern werdet Ihr, wenn Ihr 
Vernehmt — — 

Gaſton. 

Was ſtockſt du? Rede! 
Tebaldo. 
Schändlich! ſchändlich! 

In Roras halten ſchwarze Kuttenmänner 
In deiner Ahnen Schloſſe über ſolche, 
Die ſie für Ketzer anſehn, ſchon Gericht, 
Und Schergendienſte thun Savoyens Krieger — 
Weh, daß ich's ſagen muß! — bei den Verruchten. 
Da iſt die Tugend, iſt die Frömmigkeit 
Verbrechen; wer des Waldus Lehren anhängt, 
Abſchwören muß er ſie, und weigert er's, 
Zum Feuertod wird er verdammt. Von ſieben, 
Lebendig auf dem Holzſtoß ſchon verbrannt, 
Ward mir Bericht. 


Viele Stimmen. 
Entſetzlich! Auf nach Roras! 
Vertreiben laßt uns die Unmenſchlichen! 
Rufe hinter der Scene. 
Gaſton, Graf Gaſton! 
Gaſton. 
Hier! Wer ruft mich? 
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Vierte Scene. 
Die Dorigen, Anna ftürzt atemlos herein. 


Anna. 
Seid Ihr's? 
Seid Ihr es wirflih? Helft, o Helft! 
Gafton. 
em? mo? 


Anna (in die Scene deutend), 
Dort! 


(Sie fällt nieder.) 
Gafton. 
Was nur Fann fie bringen? Atemlos 

Vermag fie nicht zu reden. 

Anna. 

Eilt, To ſchnell 

Ihr könnt! In Ketten haben fie Andrea 
Und Lena fortgefchleppt. 

Gafton. 

O Herr des Himmels! 

Gorfo. 
Mein Vater! meine Schmweiter! 

Gaſton. 

Zeig' den Weg uns, 

Daß wir ſie aus der Wölfe Rachen retten. 

Anna. 
Am Berge Vendalin den alten Turm 
Kennt Ihr; dort hinter feſten Eiſengittern 
Verſchloſſen ſie die beiden; mir gelang's 
Zuvor zu fliehn; nur ſchwach beſetzt iſt jetzt 
Das Kerkerthor — nehmt hundert Mann und leicht 
Bewältigt Ihr die Wachen. 

Gaſton. 

Auf! Folgt mir, 

Ihr alle! 
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Corſo. 
Ew'ger Gott, vor deſſen Atem 
Die ſtärkſten Mauern fallen, ſteh' mir bei! 
Dem Morde laß die beiden uns entreißen, 
Der gierig ihre Häupter ſchon umkreiſt! 
Vagano. 
Du, Anna, birg' in jener Höhle dich! 


(Alle ab, bis auf Anna, die in die Höhle gebracht wird.) 


Verwandlung. 


Das Innere eines feſten Turms. 


Fünfte Scene. 


Andrea und Lena, beide gejeſſelt. Lena liegt an einem Pfeiler. 


Andrea (auf den Knien). 
Herr, Dank dir, daß du deinen Frieden mir 
Ins Herz geſenkt! Für jene lange Nacht, 
Die vierzig Jahre nun mein Auge dedt, 
Auch Habe Dank! In tiefiter Finjternis 
So ftrahlender in meiner Bruit erhob 
Sich deines Himmels Licht, daß jelbjt im Dunfel 
Des Kerfers ſel'ge Helle mich umfließt. 
Ich weiß, noch liegt ein ſchwerer Gang vor mir, 
Ein bittrer Todesfampf; doc du, mein Vater 
Im Himmel, und du, Gottes Sohn, Erlöfer 
Der Welt, ihr werdet mir zur Seite jtehn! 

(Erhebt ſich.) 

Eins Schafft mir Qual: Zu denfen, wie fo viele, 
Die nicht wie ich der Erde Bande ſchon 
Bon fich geftreift, aus diefer Schönen Welt 
Schmerzvoll hinmweggerifien worden, wie 
Sich andre, zitternd vor dem Märtyrtod 
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Bom Weg des Heiles wenden, ihr Bekenntnis 
Berleugnen. — — Welche Totenitille! Nein, 
Ich höre leife Atemzüge wehn — 
Die liebe Lena ſchläft — nein doch, fie regt fi! 
Lena (allmählich erwachend). 
Komm, Vater, la uns auf die Wieſe gehn! 
Zerronnen ift der Bäche Eis; ſchon ſchaun 
Die eriten Veilchen aus dem Grün hervor. 
Ich weiß, nicht fehen kannſt du fie, allein 
Die ſchönſten, pflüd’ ich dir, daß dich ihr Duft 
Erquide — Ad! wie ift mir doh? Ward id) 
Denn felber blind? Rings um mich tiefe Nadt. — 
Nun mählih dämmert's — Gott, erbarm’ dich unjer! 
Geträumt nur hat mir — hier im dunfeln Kerfer 
Sind wir — 
Andren. 
Komm, teure Lena! Deine Hand 
Reich' her! Lak mich das warme Lebensblut 
In ihren Adern fühlen! — Ad, wie klirrt 
An deinem Fuß die Kette! Wie ein Schnitt 
Dringt mir der Ton ins Herz. Daß eine Hand 
Vermocht, dir um den zarten Fuß das Erz 
Zu Schmieden! Daß der Menſch doch, welchen Gott 
Geichaffen hat, daß er den Nächiten liebe, 
Ihn grimm’ger als der Wolf das ſcheue Reh 
Berfolgen kann! 
Lena. 
D, nicht3 weiß ich von Xeid, 
Nenn ich nur deine liebe Stimme höre, 
Der du der Elternlojen alles warit, 
Ihr Pfleger, Vater, Freund! Kann ich bei dir 
Nur immer fein, jo iſt mir wie im Himmel. 
Andren, 
Doch ſchweren Prüfungen gehn wir entgegen. 
Wohl manchmal breitet über die Bedrängten 
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Gott wunderbar die Flügel feines Schußes, 
Allein oft auch läßt er den Wermutkelch 
Sie bis zur Neige fojten; und, wenn er 
Das Schlimmite über uns beftimmt, wir dürfen 
Nicht murren; dur die Trübjal will er uns 
Geläutert in des Himmels Glorie führen. 
So frag’ ih, Tochter, dich: Biſt du gefaßt, 
Die Prüfung zu beftehen? Wenn die Pein’ger 
Zum Abfall an die ſünd'ge Kirhe Noms 
Di loden wollen, wenn du zwiſchen Tod 
Und der Verleugnung Jeſu Chrifti ſtehſt — 
Sprid, wirft du ftandhaft bleiben? 

Lena. 

Gott, ſo hoff' ich, 

Wird Kraft dazu mir leihn. 

Andrea. 

Schwer iſt die Strafe, 

Die über ſolche, die ſie Ketzer nennen, 
Die Wütriche verhängen — haſt du's auch 
Bedacht? Es iſt der Feuertod. 

Lena. 

Herr Gott! 

Erbarm' dich mein! Im Feuer ſoll ich ſterben! 
O, furchtbar muß es ſein, wenn nah die Flammen 
Und näher mit den gier'gen Zungen lecken 
Und träg dahin der Rauch am Boden kriecht, 
Der durch Erſticken mir die Todesqual 
Verkürzen könnte. — Allbarmherziger! 
Die Henker kommen ſchon, um mich zu holen! 


Andrea. 
Welch Lärmen draußen? Aufgebrochen wird 
Die Thür. 


Schack, Geſ. Werke. V. 16 
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Sechſte Scene. 


Die Borigen, Die Thür des Kerkers wird aufgebroden, man erblicdt dem 
Grafen Gafton, Corſo und waldenfiihe Krieger. 


Gaſton (nad außen ſprechend). 
Bewältigt ſind die Wachen; feſt 
In Bande ſchnürt ſie alle, auf daß keiner 
Dem Feinde Kundſchaft bringe! Ihr bleibt außen! 
Bald bin ich wieder bei euch. Her die Fackel! 
Grabnacht iſt drinnen. — 
(Er tritt ein; hinter ihm ein Waldenſer mit einer Fackel.) 
Lena. 
Allbarmherziger! 
Graf Gajton! 
Gafton. 
Alfo hier! Lena! Andrea! 
Sm Staube ift mein Platz; ich darf euch nicht 
Ins Antlitz fehn. 
(Er ſinkt auf den Boden nieder.) 
Andren. 
Selbit fommt hr, uns zum Tod 
Zu führen? Iſt's genug nicht, daß Ihr uns 
Berraten, in Eu’r Land die Keberrichter 
Serufen? 
Gafion. 
Dolce ſprichſt du; jeder dringt 
Bis in das Marf der Seele; ja ich fühle, 
Auf mir ruht Gottes Fluch; unſchuld'ges Blut 
Schreit wider mich zum Himmel auf — und doch 
Den ew'gen Richter jelbit, ob er aufs Haupt aud) 
Mir alle feine Zornesichalen gieße, 
Auf ich zum Zeugen an — nidt dies hab’ ich 
Gewollt, nit einem meines Volks wünſcht' ich 
Ein Haar gefrümmt. 
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Andren. 
Klar iſt der Wahrheit Sprade. 
Doch du beihuldigit dich und ſprichſt zugleich 
Dich frei. 
Gafton. 
Mie, mit des Herzend Srrungen 
Vereint, das vielverfchlungene Gejtrid 
Der Menſchenliſt zu ſolchem Ziel geführt, 
Daß mich als Thäter des verruchten Werks, 
Ob ich e3 wider Willen auch vollbracht, 
Mein Herz verklagt und in der Bruft die Schuld 
Mir, eine Hydra, zifcht — ſchweig' ich davon! 
Doch wiſſe: Als verraufcht der Taumel war 
Und das Entjegliche, das ich geichaffen, 
Mit Totenantlig mir entgegenitarrte, 
Stürmt’ ich hierher, um euch zu retten, euch, 
Mein Bolf und Land; zur Dradenhöhle nicht 
Soll mein Lucerna von den Keberrichtern 
Berwandelt werden — — 
Lena. 
Vater, glaub' ihm! Nie, 
Wenn alles gegen ihn auch ſprach, hab' ich 
An ihm gezweifelt! 
Gaſton. 
O wie Himmelstau, 
Der erſte, der ſeit lange mich erquickt, 
Sinkt auf mein Herz dies Wort! — Doch ſchnell nun! Auf! 
Eh euch des ſchändlichen Gerichtes Tate 
Erreicht, mit Haft des Sturmes führ' ich euch 
Ins Schweizerland. 
Andren. 
Ich follte fliehn? Das könnt 
Ihr denen? Meine Herde follt’ ich, ich, 
Der Hirt, verlaſſen? Rettet alle erit 
Bi auf den jüngiten Säugling, den id) taufte, 


3 244 &o 


Dann folg’ ih Euch; allein jolang Gefahr 
Nur einem meiner Glaubensbrüder droht, 
Bleib’ ich, um ihn zu jtärfen, ihn zu tröften, 
Und, wenn e3 jein muß, jtandhaft ihm voran 
In Tod zu gehn. 
Gaſton. 
Andrea, retten will ich 
So viele ich vermag, wenn Gott will, alle; 
Nur fer der erſte du. 
Andren. 
Heb’ dich hinweg 
Bon mir, Verſucher! Unbefledt will ich 
Dies weiße Haupt vor Gottes Antlit tragen. 
Gaſton. 
Freund meiner Kindheit! Lehrer meiner Jugend! 
Im Jammer, der mein Herz zerreißt, gieb mir 
Die eine Tröſtung, daß ich dich gerettet! 
Du, dem als Knabe auf den Knieen ich 
Geſeſſen, der die erſten Laute ſtammeln 
Du mich gelehrt, wälz' nicht das Ungeheure 
Auf mich, daß ſie zum Martertod dich ſchleppen, 
Und als des grauſen Mords Urheber ich 
Mich ſelbſt verfluchen muß! 
Andrea. 
Reiß' Felſen doch 
Aus ihren Wurzeln! Ich entweiche nicht; 
Doch willjt du zeigen, daß ich wert dir bin, 
Errette meine Tochter! 
Gaſton. 
Sie mit dir! 
Lena. 
Mein Vater, kannſt du denken, dich verlaſſen 
Würd' ich? Nein, ob in zehnfach grauſern Kerker 
Sie uns auch würfen, zehnfach Ketten uns 
Umklirrten, doch den Platz bei dir vertauſcht' ich 
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Nicht um der Alpen grünfte Trift, mo Herden 
An fonn’ger Halde meiden. 
Andrea, 
Gott erichließt 
Dir das Gefängnisthor; jo folg’ ihm, Kind! 
Noch Iodend liegt vor deinen fiebzehn Jahren 
Ein langes Leben. 
Zenn. 
Sch entfliehen? Ich 
Im fremden Land in Sicherheit mich bergen, 
Indes fie dich zu bitterm Tode führen 
Und mein geliebte® Thal zur Wüſte wandeln, 
Wo unfrer Brüder, unfrer Schweitern Ajche 
In allen Winden jtäubt? Wie würde nicht 
Bor Gottes Richtftuhl meiner Eltern Geiſt 
Mich drob verklagen! Nein, o nein, mein Vater, 
Der du in Liebe beide mir erjeßt, 
Bei dir bleib’ ich! 
Andren. 
Geliebte Tochter! 
Gafton. 
Hör’ mid, 
Lena! Ber unjrer Kindheit ſüßem Frieden, 
Aus dem des Lebens Sturm uns fürchterlich 
Geriſſen hat, beſchwör' ich dich: Vergieb 
Mir meine Schuld, und wenn du jte vergiebft, 
So folge mir! 
Lena. 
Ach weiß von feiner, Gajton, 
Die du an mir begangen. 
Gaſton. 
Glühend heiß, 
Obgleich du ſelbſt das alte Band gelöſt, 
Im Herzen brennt die Schuld mir, daß umſtrickt 
Von einem Dämon — Weib nicht nenn' ich ſie — 
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sch dein vergeſſen fonnte, reiner Engel! 
Der erjte Ning war das der Sündenfette, 
An der die Hölle mid in ihren Schlund 
Hinunterreißt: bethört von Luft der Sinne brad) 
Ich mein Gelübd’, verriet mein Land, gab euch 
Den Mürgern preis. — Lena, noch tft e8 Zeit 
Zur Flucht — did) rettend, fieh! kannſt du auch mid 
Bom Rand des Abgrunds reißen; furchtbar gähnt 
Die graufe Tiefe drunten; willſt du, daß 
Sie mich verfchlinge und von Ewigfeit 
Zu Emigfeit die Teufel ſich die Mär’ erzählen: 
Das Weib, das er geliebt und dann verlafjen, 
Sit feines Eidbruchs halb den Henkertod 
Gejtorben? 
Lenn. 
Gafton! Die Gedanken wandern 
Dir irr! O fönnt’ ich meiner Seele Frieden 
In deine ftrömen! Hier vor Gott beteur’ ich: 
Bon allem, deſſen du dich jelbit verflagit, 
Werf' ich auch einen Schatten nicht auf dic. 
Gaflon. 
Laß mich dich retten! Schwerer noch legt jonit 
Dein Wort des Fluches Laſt mir auf das Haupt. 
Lena. 
Wenn eine Schuld dich drückt, will ich zum Herrn 
Inbrünſtig beten, daß er dir vergebe; 
Doch frei vor ihm bekenn' ich: Dir gehört 
Mein Herz, und immer iſt es dein geweſen; 
Ob auch die Pflicht, dir zu entſagen, mir 
Gebot, hinüber doch nehm' ich die Liebe 
Zu dir ins Jenſeits. Aber heiſche nicht, 
Daß ich den Vater laſſe! Wohl fühl' ich: 
Vor deſſen Antlitz, dem der reinſte Schnee 
Nicht fleckenlos, ſteh' ich als ſündig da, 
Weil insgeheim, den blinden Greis betrügend, 
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Ich deine Werbung zuließ, deinen Ring 
Annahm; wenn Gott mich fterben läßt, büß' ich 
Für meinen Fehl. 
Gaſton. 
Kaum, daß zum Himmel mich 
Dein Wort erhoben, ſchleuderſt du mich wieder 
In der Verzweiflung Tiefe! 


Siebente Scene. 


Die Vorigen. Corſo ſtürzt herein und umarmt Andrea und Lena, 
Später Tebaldo. 


Corſo. 
Vater! Schweſter! 

Doch die Minute keucht vor Eile, her 
Von Roras ſtrömt der Feind in dichten Scharen; 
Bon Kriegern, die von rings ſich ſammeln, iſt 
Auch unſer Haufe ſtattlich angewachſen; 
Stellt Ihr Euch an die Spitze, Graf, vielleicht 
Krönt Euch der Sieg; wo nicht, verloren alles! 

Gaſton. 
Wohlan, zum Kampfe! — Nein, wie feſtgewurzelt 
Iſt mir der Fuß. 

Corſo. 


Du, Lena, du, Andrea, 
Kommt! Auf geheimem Pfade führ' ich euch, 
Bis wo ihr ficher ſeid. 
Gafton (aufs Knie ſinkend). 
Noch einmal: habt Erbarmen 
Mit mir! Entflieht! 
Andren. 
Bringt Kunde mir, daß alle 
Gerettet find! Bis dahin bleib’ ich hier. 
Lena (Andren umarmend), 
Und ich beim Vater! 
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Tebaldo (Hereinftürzend), 
Schnell, Graf Gajton! Führt 
Die Unfern! Kampfluft pocht in jeder Bruft. 
Corſo. 
Mit einer kleinen Schar indes bewach' ich 
Den Turm hier; über unſre Leichen nur 
Eindringen foll der Feind. 
Gafen. 
Mit Blig und Donner 
Furdtbar hängt an des Himmels ſchwarzem Dad) 
Bor mir die nächte Stunde! Laß mich, Gott, 
Der Sturm fein, der das Wetter briht! Stürzt es 
Auf uns herab — ich weiß, Verdammnis birgt 
Sein Schoß für mid). 
(Er eilt mit gezogenem Schwert ab, Gorjo und Tebaldo folgen ihm.) 
Lenn (Andrea umarmend). 
O Vater! Mie fo feit, 
So ficher fühl' ich mich in deinem Arm! 
Mag kommen, was da will, ich bin getroſt! 
Andrea. 
Kind! Singe mir mein Lieblingslied! So lang 
Hab' ich es nicht gehört. 
Lena (ingh. 
Der Morgen graut, der Nebel weicht, 
Der unten noch im Thale ſchleicht; 
Empor, empor ins ſel'ge Blau 
Iſt da, die Flügel feucht von Tau, 
Die Lerche ſchon geſtiegen. 


Und heller, immer heller bricht 
Hochher zu ihr herab das Licht, 
Und froher, froher tönt ihr Sang, 
Mich zieht hinauf der Himmelsklang; 
Bleib', Erde, drunten liegen. 
(Der Vorhang fällt.) 


Züunffter Akt. 


Schlafgemach im Schlofe. Binten eine Kapelle. Es if 
Nacht. 


Erſte Scene. 


Der Herzog bewußtlos auf einem Lager. Seyſſel und Dominique zur 
andern Seite des Gemachs. 
Seyſſel (zu den Dienern), 
Sorgt mir, daß feiner, auch die Fürjtin nicht, 
Zum Herzog eindringt! Ruhe thut ihm not. 
Ich mit dem Arzte halte bei ihm Wache, 
Indes, da er nach geijtlichem Geſang 
Berlangt hat, einen Pſalm die Mönche fingen. 
(Diener ab,) 
Seyſſel (eiſe). 
Es muß geſchehen, ich verlang's! 
Dominique (eiſe. 
Heiſcht was 
Ihr wollt; diesmal thu' ich Euch nicht den Willen. 
Seyſſel. 
Hat dich dein guter Geiſt verlaſſen? Sonſt 
Oft meine innerſten Gedanken, die 
Ich mir noch ſelbſt verbarg, haſt du ins Werk 
Geſetzt; warum dies Zaudern jetzt? 
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Dominique. 
Der Herzog 
War mir ein güt'ger Herr; und jest ſollt' ich 
Zum Dant — — 
Seyſſel. 
Haha! Weil er das Ehrenkettlein 
Dir gab, willſt du ihn ſchöonen? Und was hatte 
Denn in Lyon der würd’ge Greis verbrochen? 
Erſchrickſt du? Muß ich dich der Nacht erſt mahnen, 
Wie in dem alten Haufe, das allein 
Der Greis und ich bewohnten, mich Geächz 
In feine Kammer rief und, Dominique, 
Sch dich zu Häupten des Ermordeten 
Mit blut'gem Mefier ftehn ſah? AU fein Gold 
Durfteft du nehmen, doch an dem Geheimnis 
Lenk' ich Seither nah Willen did. Die Zeit 
Berrinnt; reich’ ihm den Trank, der ew'gen Schlaf 
Ihm Tchenft! Wo nidt — — 
Doninique. 
Weh mir! Daß ungefhehn 
Die eine That ih machen könnte! Schlangengleid) 
Umftridt fie mid und wälzt von Frevel mid) 
Zu neuem revel fort. 
Seyſſel. 
Soll ich den Mord 
Kund thun? 
Dominique. 
Vergönnt mir Friſt nur! 


Seyſſel. 


Ich weiß, in einer jener Flaſchen haſt 
Du Gift. Bevor es dämmert, Leiche muß 
Der Herzog ſein. 


Wozu Friſt? 


Dominique. 
So zwingt Ihr mich. — Herr Gott, 
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DVergieb mir meine Schuld! — 
(Er geht ans Lager des Herzogs.) 
Hoheit! Zeit iſt's 
Den Trank zu nehmen. — 
(Pauje.) 
In die Leere jtarrt er, 
Als ſäh' er Schredgeitalten. Mich erfaht 
Ein Graun. 
Seyſſel. 
Zum erſten Male ſo als Schwächling 
Giebſt du dich kund. Nochmals! thu, was ich heiſche, 
Wo nicht — — — 
Dominique Gum Herzog). 
Da, nehmt. 


Herzog (nadhdem er getrunfen). 
Hei tobt’3 mir durchs Gehirn, 
Und ſtarr von Froſt find meine Glieder doch. — 
Hinweg, Gefpenjter! Grinſt mic) nicht jo an! 
Den Sinn in Wahnfinn wandeln fönnte eins 
Von euch, und ein unzählbar Heer ballt ihr 
In Lüften euch, fchießt aus dem Boden auf — — 


SeyNel. 
Erhebt die Seele im Gebet! Schwer ift 


Das Sterben, aber droben wartet Euer 

Die Seligfeit, wie fie der Glaubenätreue 
Berdient. Belohnen wird der Allbarmherz'ge 
Im Himmel Euch, daß Ihr auf Erden jo 
Sein Reich gemehtrt. 


(Seyfiel giebt den Mönchen in der Kapelle ein Zeichen, und fie beginnen zu 
fingen. Der Gefang dauert, mit Unterbrehungen, während der ganzen 
Scene fort.) 


Seyſſel. 

Hört Ihr der Engel Stimmen? 
Sie ſchweben, Palmen ſchwingend, Euch entgegen, 
Euch zu empfangen. 
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Herzog (ich aufrichtend). 
Horh! Was hallt von unten 

Tiefher ans Ohr mir? Schüttet Erde drauf, 
Daß nicht der graufe Schall nach oben dringe! 
Mehr, mehr noch! — Nein, umjonft! Ich höre Aechzen 
Gemarterter aus unterirdischen Kammern, 
Geklirr von Ketten, wie Gefangene 
In Todesangjt die Hände ringen — laut 
Und lauter wird's, die Thore öffnen jich, 
Und aus der Kerkernacht in langen Reihn 
Aufiteigt der Todgemeihten Zug — nimmt er 
Kein Ende? Unabjehbar wallt’3 hervor, 
Wie aus der Erde tiefftem Schoge — Männer, 
Sungfrauen, Greife, zehnmal ſchon zuvor 
In Folterqual geitorben, führt der Henfer 
Zur Richtſtatt — Pfahl an Pfahl, ein ganzer Wald, 
Ragt Holzjtoß neben Holzitog — aus dem Feuer 
Schaun Sterbende nah mir mit blafjem Antlitz. 
Mas wollt ihr mir? Klagt andre an, als mid)! 
Bin ich denn Schuld an eurem Tod? 


Dominique. 
Ich ſtand 
An manchem Sterbebett, doch ſolches Grauſen 
Empfand ich nie. 
Seyſſel. 
Schwachſinniger! Laß mich 
Allein mit ihm! 
(Dominique wirft ſich im Hintergrunde in einen Seſſel.) 
Verſcheucht die Schredensbilder, 
Herzog! Des Eifers halb, mit dem vom Gift 
Der Keberei Ihr Eure Lande reinigt, 
Quält Eu in Eurer legten Stunde jo 
Der böfe Geiit. 
Herzog. 
Furchtbar! Und in den Flammen noch 
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Den Herren preifen fie im Lobgefang. 
Berleugnet Chriftug! Segnen will ich euch dafür! 
Doch daß ihr ihm noch dankt für eure Dual, 
Verklagt vor Gott mid) zehnfah. Karl, wo bift du? 
Geh, löſch das Feuer! Nette, wenn du fannft! 
Seyſſel 
(zu den Mönchen in der Kapelle). 
Singt lauter, lauter, daß ihn keiner höre! 
Es könnte fromme Seelen irre führen. 
Geſang der Mönde. 
Preces meae non sunt dignae, 
Sed tu bonus fac benigne, 
Ne perenni cremar igne! 
Dominique (auffahrend). 
Es tönt mir wie des jüngften Tags Poſaune! 
Seyſſel (zu den Mönchen). 
Ein andres Lied! Nicht dieſes von Gericht 
Und Höllenqual. (Für fi.) Stahl glaubt! ich meine Seele, 
Und doch durch alle meine Fibern bebt’s! 
Herzog. 
Hörft du nicht, Karl? Der Dualm wird mich erjtiden. 
Sie leden gierig fort, die roten Zungen! 
Durdjitecht der Flüſſe Damm! Die Meeresufer 
Grabt ab, damit die Flut den Brand erfäufe! 
Dominigue (zum Herzog eilend). 
Wenn vor mich hin der Anflagengel tritt, 
Wie ſoll ich da beitehn? Vielleicht noch retten 
Kann ihn dies Gegengift. — Da, Herzog, nehmt! 
E3 wird die Fieberglut Euch lindern. 
Seyſſel (eiſe). 
Schurke, 
Zurück! Sonſt fürchte dieſen Dolch! Sch ahne, 
Was du vorhaſt! Wozu auch ſolcher Memme, 
Die an das Ammenmärchen von Gewiſſen 
Noch glaubt, hab' ich vertraut? 
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Herzog. 
Die Kerfer ſprengt! 
Frei Sollen alle fein! Brich auf, mein Sohn! 
Geh, meinen legten Willen zu vollitreden ! 
Verjag’ das MWürgerheer der Keberrichter, 
Die Schwarze Höllenbrut, aus meinem Land — 
Ich mwiderrufe alles, was die Boten 
Des finftern Reichs mir abgeliftet! — Gott, 
Erbarm’ dich mein! 
(Gr ſinkt zurück.) 
Dominique. 
Er ſtirbt! 
Geſang der Mönche. 
Confutatis maledictis 
Flammis acribus addicetis, 
Voca me cum benedictis. 


Seyſſel. 
Noch immer dieſes Lied! Ein andres doch! 


BZweite Scene. 


Die Vorigen. Jolanta ſtürzt, zuerſt von Dienern zurückgehalten, herein, 
dann Ignario und andere, 


Iolanta. 
Sch muß zu ihm; ihr wehrt's mir nicht! — Mein Vater, 
Hilf, Hilf! Sie bauen Schranken auf dem Platz, 
Und pflanzen Pfähle, türmen Scheiter auf; 
Zum Hochgericht für die Waldenſer iſt's. 
Du, als gereht von aller Welt verehrt, 
Kannft dulden du, dat in des Heilands Namen 
Mordbrand, Raubſucht durch deine Lande raft? 
Soll Menjchenopferqualm, mit Sterbender 
Geheul vermengt, der Alpen reine Luft 
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Erfüllen? — Bleibjt du jtumm? Auf, Water, {pri 
Ein Wort! Sie alle, Richter, Schergen, Henfer laß 
Hinaus zum Lande geißeln, Inieend wird, 

Wie von der Pejt befreit, dein Wolf dir danken! 


(Der Herzog erhebt fi, als wolle er ſprechen, und bleibt eine Zeit lang auf: 
gerichtet, mit ausgeitredten Armen.) 


Seyſſel (erihrett). 
Er lebt no! Er wird ſprechen. 
Iolanta. 
Nun, mein Vater? 
(Der Herzog ſinkt tot zurüd.) 
Berloren alles! Er iſt tot! 
(Sie wirft fid über die Leiche.) 
Seyſſel (für ſich. 
Er ſtarb 
Zur rechten Zeit. 
Ignario. 
Zum Simmel geht er ein! 
(Er kniet nieder.) 


Dritte Scene. 


Es wird nad und nad) heil. Die Vorigen. Prinz Karl eilt herein. 
Später ein Diener. 
Karl. 
Iſt's wahr, was eben ich erſchreckt vernahm? 
Der Herzog ſchwer erkrankt? 
Seyſſel. 
Ihr kommt zu ſpät, 
Ihn lebend noch zu finden. 
Karl. 
Weh! Kalt, ſtarr 
Mein Vater? Nicht zum letzten Segen mehr 


Kannſt du die teure Hand aufs Haupt mir legen? 
(Er bleibt ſchweigend an der Leiche ſtehen.) 
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Seyſſel (zu Ingnacio). 
Der Morgen graut; derjelbe Tag wird denn, 
An dem Prinz Karl den Herricherftuhl beiteigt, 
Das hohe Feit des Glaubens jehn. So aud 
Iſt in Valladolid die Thronbejteigung 
Des Hort der Chrijtenheit, des edlen Philipp, 
Durch die Verbrennung von vierhundert Kegern 
Gefeiert worden. 
Ignacio Gurqhs Fenſter blidend). 
Alles ſteht bereit; 
Werkleute haben frommen Eifers ſich 
Seit Sonnenuntergang nicht Schlaf gegönnt, 
Bis die Gerüſte all erbaut. Schon ziehn, 
Begierig auf das heil'ge Schauſpiel, rings 
Die Landbewohner durch die Thore ein. 
Seyſſel (zum Prinzen). 
Den eriten, hoher Herzog, laffen Sie 
Mich jein, der Ihnen feine Huld’gung bringt! 
Wie tief in allen aud der Schmerz um Ihres 
Erhabnen Vaters Scheiden jei, doch fieht 
In Ihnen jeder eine neue Sonne 
Dem Land aufgehn! Ta, hoffend blickt auf Sie Ihr Voll, 
Daß Sie, ald Held des Glaubens früh erprobt, 
Dem gottverhaften Ketertum ins Herz 
Den Todpfeil bohren. 
Barl. 
Ach, daß ſich der Vater, 
Der zu des Himmel3 Glorie eingegangen, 
Nicht meines Sieges mehr erfreuen kann. 
In Staub liegt der Waldenfer Widerſtand, 
Zeritreut find ihre Banden; nun aus Höhlen 
Und Felsverjteden holt das heilige 
Gericht die Flüchtlinge, der Mutter Kirche 
Abtrünn’ge Söhne, daß fie widerrufen, 
Wo nicht, die Strafe der Verftoctheit leiden. 


» 257 & 


Jolanta (ich erhebend). 
Du, Bruder? Herzog nun, und über Tod 
Und Leben Herr? O zieh Verdammnis nicht 
Auf dein, auf mein Haupt, auf dein Land herab! 
Laß nicht den Antichriſt ſein Reich hier gründen, 
Nicht Wölfe, in das Richterkleid vermummt, 
Die Unſchuld würgen! Gnade, Gnade, Bruder, 
Laß über deiner Herrſchaft Eingangsthor 
Als Regenbogen leuchten! 


Karl. 
Iſt dein Geiſt 
Verſtört? — Eins wiſſe dir zum Troſt: Ich gab 
Befehl, den Grafen Gaſton, der bethört 
Für die Waldenſer ſtritt, nicht zu verfolgen; 
Sein Wahn wird weichen; und wenn er, bereuend, 
Der Ketzer Sache läßt, als Schwager ſoll 
Er mir willkommen ſein. — Doch hemme nicht 
Mich bei dem gottbefohlnen Werk, Jolanta! 
Erlöſt hat aus der Heiden Händen mich 
Der Herr, daß ich der Viper Ketzerei 
Die gift'gen Zähne bräche, und mein erſter 
Glorreicher Akt ſei, aller Welt zu zeigen, 
Wie ich Abfall von Chriſtus und der Kirche 
Zu rächen weiß. 
Jolanta 
Erbarmen! Auf den Knien 
Fleh' ich dich an! 
Karl. 
Nicht Weiber fragt um Rat, 
Wer Gottes Sache führt. 


Zolanta. 
eh, Marmor tft 
Sein Herz! 
(Sie ftürjt fort.) 
Shad, Geſ. Werke. V. 17 
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Der Gefang der Mönde (beginnt nohmals). 
Judex ergo cum sedebit, 
Quidquid latet apparebit, 
Nil inultum remanebit. 
(Dominique, der in ſich verjunfen geſeſſen, ftürzt plöglid auf Seyfiel zu.) 
Dominique. 
Ha Mörder! Mörder! Sch nit that's! 
Du warſt mein böjer Dämon. 
Barl. 
Mas? Des Mordes 
Verklagt er ıhn? 
Seyſſel. 
Entweiche, ſchnöder Wicht! 
Was willſt du mir? 
Dominique. 
Ja, hier vor aller Welt 
Des feigen Mords verklag' ich dieſen Seyſſel! 
In ſeinem Herzen ward das Natternei 
Gebrütet; daß ich Gift dem Herzog reichte, 
Gezwungen hat er mich; er drohte, ſonſt die Decke 
Bon frühern Miſſethaten abzuziehn, 
Die ich geübt. Ruft ein Gericht! Bekennen. 
Will ich ſie all; doch keine war ſo ſcheußlich 
Wie dieſe. Wolluſt iſt mir's, ſie zu büßen; 
Nur laßt zuvor mich ſehn, wie ſeinen Lohn 
Der da empfängt! 
Seylfel. 
Verwünſcht zur tiefiten Hölle, 
Feigherziger! Du lügft! Nochmals, du lügft! 
Karl. 
Welch ſchnödes Bubenſtück, in ſchwarzer Nacht 
Des Abgrunds ausgeheckt, kommt hier zu Tage. 
Legt fie in Ketten! (gu Seyſſel) Dir Heimtückiſcher, 
Wird man die Lippen zum Geftändnis öffnen! 
(Seyifel und Dominique werden abgeführt.) 
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Beifegen laßt uns die entfeelte Hülle 
Des Herzogs in der Ahnengruft! Wenn Trojt 
In Folder Trauer fein fann, der Gedanke 
Beut ihn mir dar, daß er als treuer Sohn 
Der Kirche in den Himmel eingegangen. 

Diener (auftretend). 
Der Kardinal und Mönde von der Regel 
Des heiligen Dominifus begehren, 
Ehe jie dem Arme der Gerechtigkeit 
Die Keger übergeben, kurz Gehör! 

Rarl. 


Im großen Saale werd' ich ſie empfangen. 
(Alle ab.) 


Berwandlung. 


Pla in Vercelli, mit Schranken für das Geridt. Es if 
früh} morgens. 


Vierte Scene. 
Der Warkgraf von Salußo mit Soldaten, 


Saluzzo (in die Scene deutend), 
Dort um die Rıichtitatt ftellt euch auf! Am Kreis 
Bejebt den ganzen Pla! Ein eh’rner Wall 
Bon Schwertern, Lanzen muß den Frevlern rings 
Den Weg zur Flucht verfchließen. Dft hat man 
Erlebt, wie noch vom Scheiterhaufen [os 
Eich die Verworfnen riffen und durchs Volk 
Mit brennendem Gewand zu fliehen juchten. 
Doc diefen, mag der Teufel ihnen jelbit 
Beijtehn, werd’ ich den Meg verfperren. 

(Für fid).) 


Nun, 
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Wirſt du auch diesmal, edler Gafton, mich 
Zum Zweikampf laden? Bon dem Sturz wohl nod), 
Als beim Turnier dir wider mid) das Glüd 
Beiftand, an allen Gliedern wähnjt du mid) 
Gelähmt? Da Sieh! Ach bin in Kraft erftanden 
Und will mich freuen der ohnmächt'gen Wut, 
Mit der du deiner teuern Keber Tode 
Zuſchauen wirft. Die armen Märtyrer! 
Wohlan! Ich ſag's dir, der du fie beflagit, 
Die Feinde Jeſu Chrifti: Stolz bin ich, 
An ihrer Richtſtatt Schergendienft zu thun. 

(Laut zu den Soldaten nad) der Seite deutend.) 
Da! Zeit iſt's! Jeder nehme feinen Platz. 


(Ab mit den Soldaten.) 


Fünfte Scene. 


Nach einer Pauſe treten haftig Graf Gafton, Tebaldo, Arrigo, Pagano 
und eine Anzahl bewaffneter Waldenfer auf. 
Galton. 
Leer iſt der Plab noch! Hier die Mauer birgt mid) 
Den Bliden; wähle jeder fein Verſteck, 
Und auf mein Zeichen ftürzt hervor ihr alle! 
Gott wird uns beiftehn, daß wir fie erretten. 
Pagano. 
Zu wahr nur iſt's; umſonſt des Turmes Eingang 
Zu fperren ſuchte Corjo; niederhaun 
Ließ ihn und feine ganze Schar der Prinz, 
Des übermächt'ges Heer noch aus Saluzzo 
Verſtärkt war. Lena und Andrea hat man 
Hierhergefchleppt, und thut nicht Gott ein Wunder — 
Gaſton. 
Mir iſt, die Erde ſänke unter mir hinweg 
Und ließe mich im leeren Raume ſchweben. 
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O Gott! es fann nicht fein! So Schredliches 
Kannjt du auf eines Menſchen Haupt nicht laden, 
Daß er’s erleben follte — es zu denfen 

Bringt Wahnfinn! Ein Orkan raft durchs Gehirn 
Mir, alle feine Fibern ſchüttelnd. 


Arrigo. 
Herr! 

Laßt auf den Himmel uns vertraun! Er fann 
Durch wen'ge Sieg erfämpfen wie durch viele. 
Hat durch des einen Simſon Fauſt er nicht 
Ein ganzes Heer erichlagen? 

Pagano. 

Fort nun! Bergt 

Euch alle! 


(Die Waldenſer ab, Gaſton birgt ſich Hinter eine Mauer, doch jo, daß er 
vom Publikum gejchen werden fann.) 


Sechſte Scene. 


Gafon, Mehrere Bürger treten auf. 


Grfter Bürger, 
Bald beginnen wird das Feſt. 


Zweiter Bürger, 
Ein Feit it's dir, dem martervollen Tod 
Berirrter Kinder Gottes zuzuſchaun? 
Katholiſch bin ich, Doch ich ſag' es frei: 
Fleiß'ger und braver als die Unſern jind 
Die meisten der Waldenfer in Lucerna, 
Und, wenn jie unjern Glauben hätten, eher 
Ins Paradies eingingen fie als wir. 

Grfier Bürger. 


Ei, Nachbar, nur gemah! Ganz feterisch 
Klingt, was Ihr ſagt. 
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Zweiter Bürger. 
Schwer hat Graf Gajton ſich 
Verfündigt; glüdlich war jein Land. Von je, 
So lang die Menfchen denken fünnen, haben, 
Die Nahbarfürjten, hat der heil’ge Vater 
Lucerna3 Freiheit hochgehalten ; nie 
In feiner jtillen Alpenthäler Kreis 
War Krieg, Verfolgung eingedrungen; da, 
Verführt von diefem buhlerifhen Weib — 
&rfter Bürger. 
Ihr meint des Herzogs Schweiter; hütet Euch! 
Zweiter Bürger. 
Bethört von ihr, in die Gewalt der Feinde 
Gab er fein Land, jein Volk, und Taufende 
Gehn nun um jeinethalb in bittern Tod. 
(Gaſton macht eine Gebärde des Entſethzens.) 
Grſter Bürger. 
Die Richter fommen, jeht! und Herzog Karl. 


Siebente Scene. 


Die Vorigen. Karl mit den Kardinal und Herren des Hofes treten auf 
und nehmen auf erhöhten Siken Pla. Gegenüber der Prior der Domini— 
faner und die Richter, jüntlih in Dominifanertradıt. 


Karl. 
In meiner Hauptſtadt Mauern, fromme Männer, 
Willkommen heiß' ich euch. Geprieſen ſei 
Des Herren Gnade, die mir gönnt, ſogleich mich 
Nach meines gottgeliebten Vaters Tode 
Als treuen Sohn der Kirche zu bewähren. 
Erbleichen werden vor dem Glanzgeſtirn 
Des einzig-wahren Glaubens — will es Gott! — 
Die falſchen Sekten Luthers und Calvins, 
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Serlichtern gleich; bis an den Erdenrand 
An unbefannte Zänder, faum dem Meer 
Entjtiegen, trägt Loyolas heil'ger Orden 
Das Kruzifiv — jo auch mit Gottes Huld 
Und eurem Beiltand will ich die bethörten 
Anhänger des Härefiachen Waldus 
Rückführen in der Mutterfirde Schoß. 
Prior. 
Dominifus, dem Stifter unfres Ordens, 
Der mit dem Flammenjchwert die Keter ſchlägt, 
Gehorchen wir, indem von Eud den Eid 
Wir fordern, Herzog, daß in unjer Amt 
Ihr feinen Eingriff thun noch dulden wollt, 
Nein, allem, was wir zur Verteidigung 
Des apoftol’fchen, einzig wahren Glaubens 
Anordnen werden, die Vollitredung fichert. 
Karl 


(die Hand auf ein ihm dargereichtes Kruzifix legend). 
Die Hand aufs Bildnis des Gefreuzigten 
Gelegt, leiſt' ich den feierlichen Schwur. 

Kardinal. 
In unſres heil'gen Vaters Namen, Hoheit, 
Hier überreich' ich Euch ein Schwert, von ihm 
Mit eigner Hand geweiht. Es war beſtimmt 
Für Herzog Philibert, wenn dem Gebot, 
Des Allgerechten er ſich fügen würde; 
Nun mächtiger vom Sohn geſchwungen, mög' es, 
Ein Donnerkeil, die Ketzer niederwettern. 
Prior (zu den Schergen). 

Führt die Beklagten vor! — Das Haupt, den Führer 
Der Irrenden, der ſie in ihrem Wahn 
Und Trotz beſtärkt, hoff' ich zum Widerruf 
Zu bringen; auch den anderen wird das 
Die Nacht vom Auge nehmen; nächſt dem Greiſe 
Hat ſeine Tochter fort und fort die Ketzer 


Semahnt, in ihrem Irrtum zu verharren; 
Drum teile fie des Vaters Los. — Beritoden 
Die beiden fi, wohlan! heilfamen Schreden 
Wird dur das Land ihr Feuertod verbreiten. 


Achte Scene. 


Die Dorigen, Andrea und Lena werden von Schergen hereingeführt. 
Später der Eribiſchof. 
Prior (zu den beiden), 

Des Waldus gottesläfterliche Lehre, 
Ihr leugnet's nicht, habt ihr befannt, ja jelbit 
Den Reuigen von euch, die mit der Kirche 
Sid auszuföhnen dachten, wiederum 
Das Herz verhärtet: So jeid ihr dem Tod 
Verfallen; doch voll Huld und Milde jtellt euch) 
Die heil'ge Kirche, die nah Blut nicht düritet, 
Hier noch am Fuß des Scheiterhaufens frei, 
Das Leben euch durch Widerruf zu retten. 

Andren. 
Das Evangelium, aller Wahrheit Quelle, 
Befennen wir; wenn das Gott läftern heißt, 
Wohl, jo verdammt uns! Chriftus, unjer Mittler, 
Wird uns beiftehn auf unferm legten Gang. 

Prior. 
Kurz gebt mir Antwort! Wollt ihr euch dem Papit, 
Dem Stellvertreter Gottes, unterwerfen? 

Beide. 
Wir widerrufen nicht; die heil'ge Schrift, 
Nicht Menfchenwort, iſt unſres Glaubens Richtſchnur. 

Die Richter. 
Hört hr, wie jie an Papſt und Kirche freveln? 
Darauf jteht Tod! Ins Feuer mit den Kebern! 
(Der Erzbiſchof tritt auf.) 


Erzbiſchof. 
Als Erzbiſchof und höchſter Kirchenfürſt 
Des Landes feierlich hier Widerſpruch 
Erheb' ich gegen eu'r unmenſchlich Thun; 
Im Namen Jeſu, der das Recht, die Freiheit, 
Die Wahrheit iſt, ſteht Rede mir: Was habt ihr 
Aus ſeinem Wort gemacht? Ihr Peiniger 
Wollt Gottes Diener heißen, die ihr frech 
Sein Ebenbild, den Menſchen, ſchändet? Henker, 
Nicht Richter, ſeid ihr! 
Karl. 
Euer Prieſterkleid, 
Erzbiſchof, ſchützt euch; aber haltet Eure Zunge 
Im Zaum! 
Kardinal. 
Gar viel Vertraun flößt Euch das Kreuz 
Auf Eurer Bruft ein; baut zu jehr nicht drauf! 
Ein Wort von mir, und Eures Amts entjegt 
Der heil’ge Vater Eud). 
Grzbiſchof. 
So werd' ich ihm 
Mich fügen, aber meine Pflicht zuvor 
Als Prieſter Jeſu Chriſti thun. Die Kirche, 
Die ſeligmachende kathol'ſche, fordert 
Durch mich, der ihr unwürd'ger Knecht ich bin, 
Daß dieſe Irrenden ihr mir herausgebt, 
Auf daß durch Lehre und durch fromme Mahnung 
Dem wahren Glauben ich ihr Herz erſchließe. 


Karl. 
Hört nicht auf ihn! Das Alter hat ihn kindiſch 
Gemacht. 
Kardinal. 
Mitleid mit Gottes Feinden haben, 
Heißt ſelber Ketzer ſein. 
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Prior. 
Wohlan, 
Zum Feuertod hiermit verdamm' ich euch 
Und breche über euch den Stab der Gnade. 
Erzbiſchof. 
So mögt ihr für die Unſchuld, die ihr mordet, 
Dem höchſten Richter Rede ſtehn! Ich habe 
Nicht teil an euerm Rat. 
Karl. 
Führt ſie zum Holzſtoß! 
(Schergen nehmen die beiden in ihre Mitte.) 
Erzbiſchof. 
Ich einzelner vermag euch nicht zu retten; 
Doch laßt mich euch die legte Tröſtung ſpenden! 
Mein Herz weint, daß ihr nicht zu unſerm Glauben 
Rückkehren wollt; allein auch ſo, und ob 
Sie euch als Abgefallne auch verdammt, 
Sag' ich euch: Seid getroſt! Drückt einen Kuß 
Aufs Bild hier des Gekreuzigten und hegt 
Vertraun; er führt euch ein ins ew'ge Heil! 
Lena. 
Habt Dank, Ehrwürd'ger! Wahre Himmelslabe 
Iſt uns Eu'r Wort. 
Grzbiſchof. 
An euerm Holzſtoß will 
Zu Gott ich brünſtig flehen, daß von oben 
Er friſche Lüfte kühlend niederſende, 
Und ſchnell ein leichter Tod euch aus den Flammen 
Gen Himmel trage. 
Rarl. 
Was noch zögern? Führt ſie ab! 
Kardinal. 
Ich gehe, ihrem Ende zuzuſchaun, 
Daß ich in Rom davon berichten kann. 


Weunte Scene. 


Gafton ftürzt mit den andern Waldenfern hervor. 


Gafon. 
Mir nach! Befreit fie, Brüder! 


Tebaldo. 
Tod den Henkern! 


Lena. 
Entweiche, Gaſton! Gott hat über uns 
Beſtimmt; er wird zum Beſten alles fügen. 


(Gaſton und die Waldenſer werden ſchnell übermannt und in Feſſeln gelegt, 
während die Schergen Andrea und Lena abführen und der Erzbiſchof, der 
Kardinal, ſowie mehrere der Richter ihnen folgen. Hernach Saluzo.) 


Karl. 
Legt jie in Ketten! — Gaſton, du? 
Gaſton. 

Thu' auf 
All deine Himmelsſchleuſen, Gott! Erſäuf' 
In Regenflut die Flammen und die Henker! 
Mit deinem Donnerkeil löſ' von den Gliedern 
Das Eiſen mir, daß ich vom Scheiterſtoß 
Die Opfer reißen kann! — Weh, keine Wolke! 
Blau, unbarmherzig blau der Himmel! Tief 
Bis in das Grenzenloſe blau und leer! 
Das Feuer wirbelt auf! Nun, grauſe Hölle, 
Reiß' mich hinab in deinen tiefſten Schlund, 
Wo aus des Abgrunds Abgrund Weheruf 
Von Myriaden Stimmen tönt! Schlingt, Teufel, 
Ums Haupt mir einen Kranz von freſſenden Flammen! 
Laßt ewig lebend und doch immer ſterbend mich 
Im Schwefelpfuhl bei den Verdammten ächzen, 
Nur daß ich das nicht ſehe! 

(Plötzlich auffahrend.) 
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Noch iſt's Zeit! 
Noch rett' ich fie! 


(Er reift ſich mit Macht los und bridt F nad der Richtſtatt zu Bahn.) 
Suluzzo (ihm entgegentretend). 
Da, Ketzerfürſt! Nun, traf's? 
(Er durchbohrt ihn.) 
Gafton, 
Noch bleibt mir Kraft; nimm, feiger Henker, das! 


(Er entreißt einem der Umſtehenden das Schwert und ſtößt Saluzzo nieder, 
dann fällt er zu Boden.) 


Saluzzo (fallend). 
Sei du verflucht! Aus iſt das Spiel. 
(Die Bühne wird während des Folgenden von Flammenſchein erhellt.) 
Barl. 
Gaſton! 
Nicht deinen Tod wollt’ ich; du ſelbſt haft ihn 
Gewählt. 
Gaſton. 

Hoch, höher ſchlägt empor der Brand. 
Wo biſt du, Lena? Hat Der droben Engel, 
Und keiner ſchützt dich? Flammen, Flammen nur 
Seh' ich, Luft, Erde eine rote Glut! 
Durch meine Adern ſengend rollt das Feuer! 
Im Hirn mir ſingt es; um mich, über mir 
Hör' ich es ziſchen — — gierig aufwärts lecken 
Die heißen Zungen bis ans Himmelsdach, 
53 tropft geſchmolzen in die Lohe nieder — 

(Er ſinkt zurid.) 
Tebaldo. 
Die Glut nimmt ab — wohl! Schürt die Flammen neu, 
Unmenjchen! Zu den Opfern, die hier Ajche 
Geworden find, gejellt auch mich! Ich jage 
Mich feierlich von eurer Kirche los! 
Barl. 

Ihr wart mir Freund und Lehrer! Schweigt, o ſchweigt! 
sch jelber ſonſt vermag nicht, Euch zu retten. 
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Tebaldo. 
Ich will nicht leben, nun ich das geſehn; 
Von Mord nur, von verkohlten Menſchenknochen 
Noch würd' ich träumen — zu des Waldus Lehre 
Bekenn' ich mich; ſchleppt, Mörder, mich zum Brandpfahl! 
Prior (auf die Waldenſer deutend). 
Führt ihn und die da in Gewahrfam fort! 


Behnte Scene. 


Die Dorigen, Iolanta hereinftürzend. Darauf der Kardinal und der 
Ersbifchof, 


Jolanta. 
Gaſton, mein Gaſton, find' ich ſo dich wieder? 
Willſt du mich auch im Tode noch verſtoßen? 
Sei Zeuge, meine Seele! Selbſt im Traum 
Nichts Böſes, feine Liebe nur hab’ ich 
Gewollt! Gaſton! Mit einem Blick nur ſag': 
Du grollſt mir nicht! — 

Gaſton. 

O daß mit Lena ich 
Den ſüßen Feuertod geſtorben wäre 
Und meine Aſche ſich mit ihrer miſchte! 
Karl (wit ſie fortziehen). 

Komm, Schweſter! 

Jolanta. 

Mörder, rühre mich nicht an! — 
Gaſton, du wendeſt dich hinweg? Wirſt du 
Mir auch ein Grab an deiner Seite wehren? 
(Sie ſtößt ſich einen Dolch in die Bruſt und ſinkt neben Gaſton nieder.) 

Rarl. 

Gott! Schwere Opfer heifcht dein Dienjt von mir! 


(Er bleibt in ſich verjenkt bei Jolantas Leiche. Der Rardinal und der 
Erzbiſchof treten wieder auf.) 
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Kardinal. 
Vollſtreckt iſt das Gericht. 
GErzbiſchof. 
Die beiden ſind 
Als Märtyrer und Heilige geitorben. 
Indes das Feuer aufwärts lohte, hielt 
Das Mädchen noch den Vater feit umfchlungen, 
Ein ſelig' Lächeln ſchwebt' um ihren Mund 
Und, wie aus morgenrotem Lichtgewölk 
Der Lerche Sang, Scholl aus der Flammenglut 
Ihr Lied zu Gottes Preis; allein nur furz; 
Schnell war ihr Tod und leicht. 
Gafton. 
Auf meine Seele 
Fällt mild wie Tau Eu'r Wort. Nun jterb' ich leichter. 
(Er itirbt.) 
Erzbiſchof. 
Ich ſcheue niemand; mag der heil'ge Vater 
Mich darum ſtrafen; dennoch ſag' ich euch: 
Ein Frevel war eu'r Thun; der Himmel grollt 
In dumpfen Donnern und entladen wird 
Sich über euch des großen Rächers Zorn. 
Den Holzſtoß möcht' ich ſelber eh'r beſteigen 
(zu den Richtern) 
Als euren Richterſtuhl — 
(zum Herzog Karl) 
und deinen Thron! 
(Der Vorhang fällt.) 


Timandra. 


Trauerſpiel in fünf Akten, 


Vierte Auflaae. 


»Perfonen. 
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Timandra, Witwe des Kleombrotus, eines Seitenverwandten 
der Königsfamilie. 

Pauſanias, ihr Sohn, Regent von Sparta für den minder— 
jährigen 

Lyſander. 

Diotima, Lyſanders Schweſter. 

Mandane. 

Artabazus, ein vornehmer Perſer. 

Athamas, in Dienſten des Pauſanias. 

Thraſymedes, 

Zaleukus, Ephoren. 

Agenor, Haupt der Geronten. 

Eupator, ſpartaniſcher Heerführer. 

Hyllus, deſſen Sohn. 

— Künſtler aus Milet. 

Dion, J 

Ismene, Dienerin der Timandra. 

Theron, Diener am Hofe. 

Ein Sflave. 

Ephoren und Geronten. Spartaner. Gefolge der Mandane. 


Drt der Handlung: Sparta. 
Zeit: circa 475 v. Chr. Geb. 


Shad, Ge. Werke. V. 18° 


Erſter Akt. 


Vor dem Tempel der Pallas. Mad) hinten die Thür des 
Tempels, m welcher Stufen hinanfführen. Bur Seite ein 
Grabmal. 


Erſte Scene. 


(sine große Volksmenge drängt fi vor dent Tempel. 


Fin Züngling (in die Scene blidend). 
Hier, Bruder, iſt der beite Plag! Schau hin, 
Wie vom Eurotasufer bis herauf 
Zum Ballastempel ſich die Menge drängt. 

Ein anderer. 
Solch Feit ſah Sparta nicht, ſeitdem es iteht. 
Der erfe. 

Bald fommt er nun. 


Ein dritter. 

Was für ein Er? Ei hört! 
Spridt man von ihm wie von dem erjten beiten? 
Der Sieger von Platää, mußt du fagen, 
Der auch vom Hellespont die Feinde jüngjt 
Vertrieben hat. Mit unermeſſ'ner Beute 
Und hundert edlen Perſern als Gefangnen 
Kehrt er jetzt heim und bringt der Göttin hier 
Die Weiheipenden feines Sieges dar. 
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Der erfe.. 
Vernehmt den heiligen Geſang! Schon mwindet 
Der Feſtzug fich den Fels heran, die Prieſter 
In filberhellem, wallendem Gewand, 
Die Opferfnaben goldne Schalen tragend. 

Der zweite. 
Und fieh! Auf jeinem weißen Nenner dort 
Pauſanias jelbjt! Herab ſich ſchwingend nun, 
Naht er zu Fuße dem gemeihten Raum, 
Mit ihm die hohe Mutter, Spartad Stolz. 


Zweite Scene, 


Die Vorigen. Feſtlicher Zug, Priefter, Opferknaben, dann Panfanias, 
£yfander, Timandra, die Ephoren, Agenor, 


Agenor (zu Paufanias). 
Heil, Herriher Spartas! An des Tempels Eingang 
Stolz grüß’ ich dich im Namen der Geronten. 


(Wie der Zug im Tempel verſchwunden iit, madt Thrafymedes dem 
Zaleukus ein Zeichen, und beide treten in den Vordergrund.) 


Chrafymedes. 
Bleib’! Schon genug der Thoren find im Tempel! 
Zwang unfer Amt uns auch im Opferzug 
Zu gehn, jo bleib’ uns doch die Schmach erjpart, 
Den Göttern noch dafür zu danken, daß 
Pauſanias Geje und Recht von Sparta 
Mit Füßen tritt. 
Bnleukus. 

Lab ab, auf ihn zu ſchmähn! 
Mehr Grund, als dir, zur Feindjchaft gab er mir, 
Der zu drei Malen bei des Iſthmus Kämpfen 
Ich mir dur ihn den Preis entrifjen ſah; 
Allein die Siege, die er uns erftritten, 
Gebieten uns, den Groll zurüdzudrängen. 
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Chrafymedes. 
Nicht meinethalb — nie that er Böſes mir — 
Des Vaterlandes wegen haſſ' ich ihn; 
Und hätt’ er jelbjt das Leben mir gerettet, 
Gleich heit, inbrünftig wäre dieſer Haß. 
Als König ſchon — vernahmit du es? — läßt ſich 
Der Uebermüt’ge grüßen. 

Zaleukus. 
Steht es ihm 

Dod zu, ſolang Lyſander minderjährig, 
Den Staat mit fönigliher Macht zu lenken, 
Und gilt es vielen doc als Glüd, daß er 
Spartas zu walten hat; denn wer mag jagen, 
Daß auf dem Süngling, welder dann den Thron 
Beiteigen fol, der Geift des Vaters ruht? 
Leonidas’ erhabner Schatten, ſähſt 
Den Sohn du, wie er, jtatt an Männerfampf 
Und Heldentum, fih nur an Jagd ergößt, 
Verdüjtern würd’ es dir den Traum von Ruhm, 
Den mit den heiligen Dreihundert du 
Sm Hades träumtt. 

Thraſymedes. 

Und doch iſt keine Rettung, 
Als daß dem Minderjähr'gen, wie uns zuſteht, 
Die Herrſchermacht wir leihn, bevor Pauſanias 
Auf der Geſetze Trümmern ſich den Thron 
Erbaut. Er prahlt, vor Xerxes' Tyrannei 
Hab' uns ſein Schwert geſchützt; doch laß das Volk, 
Laß die Geronten ſeinen Dünkel nähren, 
Und bald, von ihm geknechtet, werden wir 
Uns nach dem ſanften Joch der Perſer ſehnen. 

Zaleukus. 

Noch glaub' ich nicht, daß nach Alleingewalt 
Er ſtrebt; jedoch vermäß' er deſſen ſich, 
Schwer wäre unſer Stand im Kampf mit ihm, 
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Denn das Gedädhtnis feiner Thaten wird’ ihm 

Ganz Griechenland zum Bundsgenoſſen werben. 
Chrafymedes. 

Mas Griechenland! Ein Sparta fenn’ ich nur, 

Das er bedroht. Hat er von jeher nicht 

Mit Aſiens Ueppigfeit gebuhlt? Ließ er 

Dur Künftler aus dem weichlichen Korinth 

Sich auf der Burg nit eine Halle baun 

Und mit wollüft’gen Marmorbildern ſchmücken? 

Ja, bracht’ er vom Gejandtihaftszug nach Perſien 

Nicht rojenölgeträntte Polſter heim, 

Um auf dem Throne des Leonidas 

Behaglicher zu ruhn? Das alles mahnt 

Uns ernit, daß wir, wie an ein brünftig Roß, 


Den Zaum an feine tollen Yaunen legen. 
(Dan hört Nufe hinter der Scene.) 


Das trunfne Volk, das wanfelmütige! 

Dem jubelt e$ nun zu, der gerne bald, 

So wie ein Herrichergott des Morgenlandes, 
Es jElavengleih vor jeinen Wagen fpannte. 
Mit eben diefem Hymnus würd’ ed morgen, 
Wenn er im Staube läge, jeinen Sturz 
Verherrlichen. 


Dritte Scene. 


Athamas tritt aus dem Tempel. Die Vorigen. 


Athamas. 
Räumt dieſen Platz! 
Der König naht mit ſeiner hohen Mutter. 
Thraſymedes. 
Was für ein König? 
Athamas. 
Einen kenn' ich nur; 
Die Herrſcherrechte übt Pauſanias. 


+» 279 & 


Thrafymedes. 
Nur Reichöverwalter ijt er für Lyfander, 
Wie ich es war, indes er ferne weilte. 
Athamas. 
Und ungern wohl im Amte wichſt du ihm? 
Daher dein Neid auf ihn! 
Thraſymedes. 
Verwegener! 
Vor der Ephoren Richtſtuhl lad' ich dich! 
Athamas. 
Leicht ladet ſich's, doch folgt man nicht ſo leicht. 
Thraſymedes. 
O, Bube! — — 
Zaleukus. 
Laß! Der Tempel öffnet ſich. 


Vierte Scene. 


Die Vorigen. Pauſanias, Timandra und Volk treten aus dem Tempel. 


Volk. 
Heil, Heil, Baufanias! 
Pauſanias. 
Nicht mir, ihr Freunde, 
Nein, den Unſterblichen gebührt eu'r Dank! 
Der Göttin hier, der Schüttlerin der Speere, 
Soll von der Beute, die ich heimgebracht, 
Vor ihrem Tempel bald ein Erzbild ragen, 
Wie keins noch dieſe Stadt geſchmückt. Lebt wohl! 
(Alle ab bis auf Pauſanias und Timandra,) 
Daufanins. 
Da iſt's! Mohl fenn’ ich meines Vaters Standbild; 
Allein wozu, noch vor vollbrachtem Opfer, | 
Zogſt du mid vom Altar hinweg? 
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Timandra. 
So voll, 
Mein Sohn, jo übervoll von jtreitenden 
Empfindungen ijt mir das Herz! Das Chorlied, 
Das taufenditimmig um die Säulen jcholl, 
Verſtummt vor meinem Jubel, daß du mir 
Glorreih im Siegerſchmuck zurüdgefehrt. 
Und doc beflemmt mir ein Gefühl die Bruft, 
Daß frei nicht mit dem Dampf der Hekatombe 
Mein Danfgebet zum Himmel fteigen fonnte. 
Pauſanias. 
Du ſprichſt in Rätſeln. 
Timandra. 
Mein Pauſanias! 
Seit du zuerſt, die dunkeln Augen öffnend, 
Ins Angeſicht mir lächelteſt, warſt du 
Das Kleinod meines Herzens; Erd' und Himmel 
Und Luft und Meer und Sonne galten nichts 
Mir neben dir; wie dann das Kind zum Jüngling, 
Zum Mann der Juüngling ward, wuchs meine Liebe, 
Und mit der Liebe auch der heiße Wunfch, 
Dich herrlich, groß, wie feinen ſonſt, zu jehn. 
Un jedem Morgen, jedem Abend flehte 
Ih zu den Göttern: Eins, ihr Emigen, 
Wenn ich euch immer fromm geehrt, gewährt mir! 
Laßt diefen Sohn, den einzig teuern, mir 
Zum Helden werden, daß dereinit ich jtolz 
Mir jagen fönne: Diefen jchenktejt du 
Dem Baterland, und wenn fie alle auch, 
Die Hohen, welche Vorzeit, Mitwelt rühmt, 
Dem Grab entjtiegen, ihrer feiner doch 
Entrifje dem Pauſanias den Preis. 
Pauſanias. 
Und zeigt' ich unwert deiner Liebe mich? 
Iſt meinem Schlachtenwagen, wie von Land 
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Zu Land er donnernd rollte, nicht der Sieg 
Als Sklav' gefolgt? 

Timandra. 

Ja, Herrlicher,' 
Reich, überreichlich ſchütteten die Götter 
Gewährung meiner Bitte auf mich nieder; 
Allein in diefe Fülle meines Glüds 
Träuft ein Gedanfe Gift. 

Daufanins. 

Nicht faſſ' ich Dich. 

Timandra. 
Oft mahnend tritt der Eid mir vor die Seele, 
Den ſterbend mir Kleombrotus, mein Gatte, 
Abnahm. So ſchwur ich ihm: „In ſtrenger Zucht 
Will ich den Sohn erziehn, und wenn er doch 
Dom Pfad des Rechtes wiche, ſo gelob’ ich: 
Eher, als daß dem Vaterland durch ihn 
Das kleinſte Unheil nur geſchehen ſoll, 
Weih' ich, ich ſelbſt, die Mutter, ihn dem Tod, 
Und bei den Bären des Taygetus 
Wird er mehr Milde finden, als bei mir.“ 
Das war der Eid, den bei den Schrecklichen 
Dort unten ich geſchworen; würd' ich je 
Ihm ungetreu, auf hurt'gen Schwingen müßte 
Die Rache mein verfallnes Haupt ereilen. 
Drum löſe hier an deines Vaters Grab, 
D Teurer, meine Zmeifel! Sprich, dem Hang, 
Der ehmals für die Bräuche fremder Länder 
Die ftrenge Heimatfitte dich verfchmähn lieh, 
Entſagſt du ihm und giebit fortan dich ganz 
Dem Vaterland zurüdf? 

Baufanins. 

Braudt man das Fremde 

Zu hafjen, um das Vaterland zu lieben? 
Nur mas fih von den Ahnen Schon auf euch) 
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DVererbt, gilt euch für heilig, und indes 

Nings Völker, Sitten jich verwandelten, 

Blieb diefe Stadt wie vor Jahrhunderten 

Raub, edler Bildung feind, ja nennt e3 gar 

Preiswert, wenn fie dur Ringen, Disfuswurf, 

Wettlauf von früh bis ſpät den Geiſt verdumpft. 
Timandra. 

Dur ſolche Uebungen erwuchſen Männer, 

Nie die Dreihundert von Thermopylä. 
Pauſanias. 

Und Meiſter auch wie jene, die Korinth, 

Perſepolis gebaut? Mich, der ich Hellas 

Durchſchweift, der ich Joniens, Perſiens 

Glanzvolle Städte ſah, wie müſſen hier 

Die Hütten Lehms, die Sparta heißen, mich 

Bedünken? Als ich Lakedämons Boden 

Betrat und wilden Tieren gleich das Landvolk 

In Höhlen hauſend fand, unwillig wandt' ic) 

Den Blid hinweg; und da ich weiter nun 

An die Helotenjagd, die Sklavenfolter, 

Den Mord ſchwächlicher Kinder, mitleidlos 

Zum Fraß den Bären ausgelegt, gedachte, 

Schwoll wildempört mein Herz empor. Nein, Mutter! 

Nie ehren werd’ ich ſolche Heimatbräuche, 

Und bei der Liebe, die du mir von je 

Gezeigt, bitt! ich dich: laß mir meine Art! 
Timandra. 

Beſtrickt werd' ich aufs neu' von deiner Rede. 

Ich möchte ſagen: ſei wie deine Väter! 

Doch deiner Stimme Ton, der Blick des Auges, 

Das mich ſo lang nicht angeſchaut, macht mich 

Verſtummen. Eins nur frag' ich noch: Den Wunſch, 

Den ich ſo lange nährte, darf ich hoffen, 

Du werdeſt ihn erfüllen und dein Leben 

An Diotimas knüpfen? 
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Daufanias. 
Kind war fie, 

Als ich fie ließ; nach Jahren nun fie wieder 
Zu jehen, wird mir Freude jchaffen. 

FTimandra. 

Cohn, 

Mein Sohn! Was ich noch jagen fönnte, faſſ' ich 
In einen Wunſch zufammen: Mögen dich 
Die Götter, welche über Sparta walten, 
Durch Leben leiten, daß ich jtolz dereinſt 
Dich in des Vaters Arme führen fönne: 
Sieh da den Teuern! Er tjt deiner wert! 


Während Paujanias mit TZimandra abgehen will, tritt ihm Eupator 
entgegen, Timandra ab.) 


Fünfte Scene, 


Paufanians. Eupator, dann Ismene mit einem Kinde und ein anderes 
Weib, 


Gupator. 
Bergebung, Herr — — 

Pauſanias. 

Was bringſt du mir? 
Eupator. 
Ein Heer 

Von Bittenden, die wider die Ephoren 
Um Schutz dich anflehn, drängt' ich ſchon zurück: 
Nur dieſen beiden ſchenk' ein kurz Gehör! 


(Ismene mit dem Kinde und das andre Weib werfen ſich dem Pauſanias zu 
Trüßen.) 
Ismene, 

Hilf, Herr! Die Unbarmherz'gen wollen mir 

Mein Kind entreißen, es in ihre graufen 

Mordhöhlen ſchleppen! 
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Yaufanins, 
Meib, ſei unbejorgt! 
Dir, ſowie deinem Kleinen biet' ih Schuß 
In meiner Burg. 
Weib. 
Auch mir Shen! Mitleid, Herr; 
Zur Kurzweil haben böje Sparterbuben, 
Die Menichenhegjagd in den Bergen hielten, 
Den Gatten wie ein Tier des Waldes mir 
Getötet, und die beiden Söhne wollen 
Sie nun, weil fie dem Vater beigeftanden, 
Zu Tode geißeln. 
Pauſanias (zu Eupator). 
Geh, in meinem Namen 
Berlang’, daß die Bedrohten dir ſofort 
Herauögegeben werden! Wer ein Haar 
Auf ihrem Haupte frümmt, den trifft mein Zorn. 
Auch heiß’ das Heer, um jedem meiner Morte 
Nachdruck zu geben, ſtets gemwaffnet fein! 


(Die Weiber, welche ihren Dank ausdrüden, werden von Eupator abgeführt. 
Pauſanias ab.) 


Verwandlung. 


Saal im Palafte; nach hinten eine Vorhalle. 


Sechſte Scene. 


Zyfander mit einem Bogen. Diotima. Theron im Hintergrunde an 
einer Fenſteröffnung ſtehend. 


Lyſander. 
Leb' wohl für heute, Schweſter! Halbwegs nach 
Meſſene liegt die Bergſchlucht, wo der Hirſch 
Jetzt ſtehen muß, der Vierundzwanzigender, 
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Der mir nit Schlaf gönnt, eh ich ihn erlegt. 
Vor morgen früh fann ich zurüd nicht fein. 

Diotima. 
Und nur and Jagen denkſt du? Freuft dich nicht 
Mit mir der Heimkehr des geliebten Freundes? 
Ah, daß mir Mädchenfitte nicht vergönnt, 
Mit euh im Tempel feinen Sieg zu feiern! 
Erzähle doch von ihm! Stand in den Loden 
Der Kranz ihm gut? 

Lyfander. 

Der Gott des Krieges ſelbſt 
In feines Schlachtruhms Fülle prangt nicht fo; 
Und fieh nur, was er von der Beute mir 
Geſchenkt! Ein Bogen ohnegleichen iſt's! 
Nun tft fein Wild vor meinem Pfeile jicher; 
Sogleich will ich’3 erproben. Theron, komm! 
Du ſollſt mit mir zur Jagd! 

Diotima. 

Er hört dich nicht; 

Seit lang ſchon ſteht er dort, ins Weite ſpähend, 
Daß er's zuerſt mir melden könne, wenn 
Pauſanias vom Tempel wiederkehrt. 

Lyſander. 
Der treue Pfleger unſrer Kindheit war er 
Und liebt uns wie ein Vater faſt. — He, Theron! 


Theron 
(ſich raſch umwendend). 


Er kommt, ja kommt! O liebe, teure Herrin! 
Diotima. 
Iſt's wahr? Hab' Dank, du Guter, für die Botſchaft! 
Theron. 
Wenn nicht ſo vieles Volk ſich um ihn drängte, 
Längſt wär' er ſchon bei dir. 
Diotima. 
Gr iſt's! Er naht! 


>» 23836 &- 


Siebente Scene. 


Die Vorigen. Paufanias. 


Pauſanias. 
Die Stunde preiſ' ich, die mir gönnt, dich wieder 
Zu ſehen, Diotima. 
Diotima. 
Freundlich, wie 
Du ſtets geweſen, zeigſt du dich auch jetzt! 
Lyfander. 


Dank nochmals, Vetter, für den Schönen Bogen! 
(Nach der Thüre zu.) 


Was nicht die Hunde heulen! — Gleih, Melampus, 
Sch fomme ſchon! — Nun, Schweiter, lebe wohl! 
Leb' wohl auch du, PBaufantas ! 

(Ab mit Theron.) 

Daufanins. 

Iſt mir doc, 
Nun ic an deiner Seite wieder ſtehe, 
Als fein die Jahre, feit ich dich verlaſſen, 
In einen Augenblid zurüdgefunfen. 
Diotima. 

Auch mich bedünkt's, du hätteſt geſtern erſt 
Dort auf der Steinbank neben mir geſeſſen. 

Daufanins. 
Von je warft du mir gut; wenn ich den Strom, 
Den eif’gen, in der Winterzeit durchſchwommen, 
Nenn, blutend von der Geißlung am Altar 
Der Artemis, ich mit den andern Knaben 
Heimfam, wie zärtlich ſorgteſt du für mich! 

Diotima. 

Und du, wie viele Freude ſchufſt du mir, 
Wenn du am Fluß die jungen wilden Schwäne 
Mir fingit! 
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Pauſanias. 

Im Unmut fand bei dir ih Troit. 
Gefang und Dichtung, alles, was mein Herz 
Ergögte, hatte mir der jtrenge Lehrer 
Verboten und die Leier mir zerbrochen, 
Die Athamas geheim mir aus Milet 
Geholt. PVerbüftert war von Gram darob 
Mein Sinn; doch o des Jubels, als auf einmal 
Du eine neue, jchönere mir bradhteit! 


Diotimn. 
Kind war ich damals noch und fand Gefallen 
An ſolcherlei. 
Pauſanias. 
Verſteh' ich recht? Was ſagſt du? 


Diotima. 
Ich bitte dich, mein Freund, entſag' auch du, 
Wie ich ſeitdem gethan, den Fremden Bräuchen! 
Sonſt, glaub' es mir, beſchwörſt du Leiden dir 
Herauf! Um ganz dich heimiſch unter uns 
Zu fühlen, mußt du ganz Spartaner ſein! 

| Daufanias für ih). 

Auch fie, auch fie! Dahin die Diotima, 
Die mir im Geifte ftand! Engherzig, jtumpf 
Wie all die andern find’ ich jte. 

Diotima. 

Du blickſt 

So finſter, Lieber? wendeſt dich hinweg? 
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Adıte Scene. 


Die Dorigen. Athamas. 


Pauſanias. 
Du, Athamas? 
Athanıns. 
Vergieb, ich muß berichten, 
Mas dir allein zu hören ziemt. 
Diotima. 
So geh' ich. 
(Diotima, von der ſich Pauſanias abgewendet hat, geht zögernd ab.) 
Baufanins. 
Nun denn, was bringjt du? 
Athamas. 
Kunden, deren jede 
Den Schild dir der Geduld zerichmettern muß. 
Zum Führer der Hellenenflotte ward 
Statt deiner Ariftivd gewählt, und zürnend 
Klagt dich das Volk an, daß dein Uebermut 
Das Feldherrnamt für ihre Stadt vericherzt. 
Daufanias. 
Nur Narren von Abdera ſprechen fo. 
No diefer jenes will und jener dies, 
Muß ein gemwalt’ger Wille alle lenken, 
Zu Grund gehn alle fonft. Das war der Wahlſpruch, 
Nach dem ich handelte. 
Athamas. 
Ich preiſ' ihn hoch; 
Allein der Heerbefehl bleibt dir verloren! 
Pauſanias. 
Die Zeit wird kommen, wo die Vielgeteilten, 
Stamm gegen Stamm entzweit, erſchreckt am Rand 
Des Abgrunds ſtehn und es willkommen heißen, 
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Daß ich, die Hydra Zwietracht bändigend, 

Dem jähen Untergange fie entreike. 

Genüg’ es mir bis dahin, hier zu herrichen! 
Gebrochen vor die Füße will ich mir 

Die Macht der tüdifchen Ephoren legen, 

Daß mir jtumpffinn’ge Sklaven nicht die Hand 
Mehr binden. Mo des Fauftfampfs wüſter Lärm 
est Schalt, da joll die Himmelstochter Mufe 
Einziehn. Nicht mehr ein Wohnſitz plumper Bauern . 
Sei diefe Stadt! Mit Säulenhallen prangen 
Soll fie wie Sardes, Epheſus, Milet, 

Und von der Aphrodite heitern Feiten, 

Dem Chor des Dionyjos mwiederhallen ! 


Athanıns, 
Nur Schade dünkt mich's, daß die Siegesbeute, 
Die zur Vollbringung deiner Schönen Pläne 
Bon nöten ift, an die Ephoren fällt! 
Hand legen ſie Schon dran. 


Daufanias. 
Die Frehen! Nein, 
Sie wagen's nidt. 
Athamas. 
O mehr als das! 
Sie rüſten ſich, Lyſander, eh er noch 
Zu Jahren kommt, die Königsmacht zu leihn. 
Pauſanias. 
Ein ſiegreich Heer, erprobt in hundert Schlachten, 
Umgiebt mich; Trotz biet' ich mit ihm den Argen! 
Athamas. 
Dazu reicht deine Kraft und deiner Krieger 
Nicht aus! Allein ein Mittel weiß ich dir, 
Das Macht dir leiht, um alles und noch mehr, 


Als je du träumteſt, zu vollbringen. 
Schack, Geſ. Werke. V. 19 
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Pauſanias. 
Welches? 
Du redeſt irr. 
Athamas. 
Warſt du umſonſt am Hof 
Des großen Herrſchers, dem ganz Aſien, 
Wie ein gekrümmter Sklav', den Nacken beugt, 
Die kleinſte der Provinzen, die ihm dienen, 
Ein zehnfach Griechenland? Um ſeine Tochter, 
Die Roſe von Perſepolis, die ſchöne 
Mandane, wirb! 
Pauſanias. 
Nenn' dieſen Namen nicht! 
Wie bei dem Spruch Theſſalſcher Zauberfraun 
Aus nacktem Felsgeſtein in tauſend Knoſpen 
Der Frühling aufblüht, taucht bei ſeinem Klang 
Das göttlich ſchöne Weib mir neu empor. 
Ihr Antlitz leuchtend wie der Morgenhimmel 
Im Oſten, wenn der Sonnenroſſe Huf 
Das Thor der Frühe ſprengt — ihr Odem wie 
Der Duft, den im Sabäerland der Lenz 
Aus Balſamſtauden ſaugt — — 


Athamas. 
Wohlan! Was kann 

Dich hindern, um die Herrliche zu werben? 
Du ſchweigſt? | 

Paufanins (nad einer Pauſe). 

Nie Schwindel faßte mich, als du 
Sie nannteſt, die Erinn’rung des Vergangnen; 
Allein zerriffen, wifje, iſt das Netz, 
In das mich jene Zauberin gebannt. 
Vergeſſen hatt’ ich fait, wie das Gefet 
Auf ewig von der Perjerin mich fchied; 
Da fügte fich’3, daß um ein fränfend Wort, 
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Bon ihr gefprochen und von mir erwibert, 
Ein Zwiſt uns fchied, als zu derfelben Zeit 
Der Krieg mich Kerres’ Hof zu meiden zwang. 
208 riß ic) Jo mich aus dem Irrgewinde, 

Und bald, wie Babylon mit feinen Gärten 
Und hängenden Terraſſen mir verfchwand, 
Sank mir des ſchönen Weibes Bild zurüd. 


Athamas, 
Nun, leicht wird die Verföhnung fein. Alsdann 
Iſt eine Botichaft nur an Xerres not, 
Und die Hellenen all jamt dieſer Stadt 
Wirft er mit einem Winfe feiner Braun 
Bor feines Eidams Füße hin. 

Pauſanias. 

Ruchloſer! 

Mir aus den Augen! Bei den Feinden Hilfe 
Zu ſuchen, rätſt du mir? Und brauch' ich das? 
Hab' ich umſonſt in Glut der Schlacht mein Heer 
Geſtählt? Ein Wall von Eiſen wird es mich 
Umſtehn und jede Unbill von mir wehren. 


Athamas. 
Glück auf zum ſchweren Werk! Mein Ratſchlag war, 
Daß mühlos du ans Ziel gelangen ſollteſt; 
Allein in Sparta liebt ihr's, euch zu plagen. 
Wir Halbaſiaten ruhen in Milet 
Auf Polſtern lieber, wenn des Springquells Flut 
Sich in das Becken gießt und eine Schöne 
Den Becher uns mit Wein von Samos füllt. 
Sieh denn, wie du den Kampf beſtehen willſt! 


Pauſaniaus. 
Den Kampf mit wem? Doch nicht mit den Ephoren? 
Ihr Haupt zertret' ich, glaub mir, eh ſie noch 
Das Schwert erhoben. Denken denn die Thoren 
An die Heloten nicht, die unglückſel'gen, 
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Die ihre Erbweisheit jo ruchlos knechtet, 

Daß fie der ärmiten Sklaven Elend noch 
Beneiden? Nur ein Wort, in ihre Reihn 
Gejchleudert, nur die beiden Silben: Freiheit! 
Und meinem Wink gehorcht ein Heer, vor dem 
Ganz Hellas zittern muß. — Geh, Athamas, 
Heiß” auf den erjten Ruf bereit fie ftehn! 


Athamas. 
Sie find nicht, wie du denkſt; doch den Verſuch 
Zu maden geh’ ich. 

Daufanins, 

Wer da? 


— — ñ3 e — 


UNeunte Scene. 


Die Vorigen. Ein Herold. 


Athamas. 
Einer wohl, 
Der dir Glückwünſche der Ephoren bringt. 


Herold. 
Das Ephorat gebeut durch meinen Mund, 
Daß du ſofort den Knaben ihm herausgiebſt, 
Den das Gericht als Schwächling und dem Staat 
Nutzlos zum Tod verdammt. 


Pauſanias. 
Das mir, Verwegner? 

Geh heim und denen, die dich ſenden, ſag': 
Herrſcher in Sparta iſt Pauſanias! 
In ſeinen Schutz nahm er das Kind, und ganz 
Will er fortan dem Mord unſchuld'ger Kleinen, 
Um den ſelbſt ſkythiſche Barbaren uns 
Barbaren ſchelten, Einhalt thun. 
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Herold. 
Erwäg’ 
Die Folgen, eh mit folder Antwort du 
Mich heimſchickſt! Mehr zu fordern hab’ ich nod). 
Die Beute liefre den Ephoren aus! 
Denn ihnen nur liegt die Verteilung ob. 


Paufanins. 
Nicht eine Drachme, nicht fo viel, daß fie 
Ein neues Bauernfleid fich faufen können, 
Kommt je in ihre Hände. Ich allein 
Will über das, was ich erfämpft, verfügen! — 
Fort nun! Und nahft du je mir, ähnliches 
Begehrend, mit dem Staube meines Fußes 
Werd’ ich die Antwort auf die Stirn dir fchreiben ! 


(Während der letzten Rede ift Theron eingetreten und hat mit Athamas 
geſprochen. Der Herold fteht noch zögernd.) 


Athamas (vortretend), 
Seltfame Kunde, Herr! Aus Gythion 
Langt in Barbarentracht ein junges Weib 
Mit wenigen Begleitern an. Sie fagt, 
Die Mafjagetenfürftin Pamyris 
Set fie, von Ferxes ihres Reichs beraubt, 
Und wolle deine Hilfe jich erflehn. 
Paufanins, 
Du biſt Milefier; dag du Märchen glaubit, 
Liegt dir im Blut. 
Athamas. 
Mit Augen kannſt du gleich 
Dies Märchen ſehn. Hör' näher, was hier Theron 
Zu melden hat. 
Theron. 
Die Fremde heiſchte, Herr, 
Einlaß zu dir; allein ein Schergenheer 
Umgab ſie plötzlich, um der alten Satzung, 
Die keine Fremdlinge in Sparta duldet, 
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Geltung zu Schaffen; zu Eupator jtürzte 

Ste wie verzweifelnd, ihm die Knie’ umflammernd, 
Und bat ihn, diefe Spange dir zu reichen. 

Er fendet mid. Bon feiner Leibſchar wird fie 
Indes geſchützt. 


Pauſanias 
(die Spange nehmend und betraächtend, in großer Bewegung). 


Geh, laß fie ein! 
(Für ji.) 
Sie iſt's! 
Mandane! 
(Der Vorhang fällt.) 


Zweiter Akt. 


Garten des Palaftes. Dorn eine Laube, 


Erfie Scene. 


Artabazus (allein). 
Geduld nur, Artabazus! Bei der tollen 
Vrinzeffin harre aus! Du biit ihr nötig, 
Nie dem orfanverfchlagnen Boot das Steuer. 
Ward je ein Blatt, vom Sturm dem Eichenwald 
Des Kaufafus entriffen, über mehr 
Abgründe, Berge, Ströme hingemweht, 
Als fie vom Wirbelwind wahnfinn’ger Liebe? 
Ich mußt’ ihr Feuchend folgen; aber Mut! 
Am Ziele find wir bald. Der Sterne Stand 
St gut, rot leuchtet Mars im Schweif des Löwen, 
Und jcheitelrecht zu den Plejaden jtieg 
Das heil’ge Feuer vom Altar empor. 
Mandane jelbit ift wie die flatternde Mücke, 
Die in die Flamme ftürzt; nichts denkt noch fühlt jie, 
Als nur die Glut, die fie verzehrt; ich aber, 
In diefem Brand Schmied’ ich mein Meiſterſtück, 
Das ganz den Kerred mir verlöhnen muß. 
Nenn die gefangnen Perſer Wahrheit Iprachen, 
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Erſehnt er längjt die Wiederfunft der Tochter, 

Die er zu raſch verjtoßen; führ' ich nun 

Sie und mit ihr den Sieger von Platää 

Gezähmt vor feinen Thron nad) Babylon, 

O, ficher giebt er mir in feiner Freude 

Sein halbes Reich zum Lohne! — Sieh, da fommt 
Mein Liebespaar! Glüdauf, du ſchöne Hinde, 


Und Iode mir den Berghirſch in das Weg! 
Ä (Ab.) 


Bweite Scene. 


Mandane und Panfanias treten auf. 


Mandane. 
Dich wieder hab' ich! Mein, für immer mein! 
Daufanins. 
Dir brennt die Stine; nach der langen Fahrt 
Sit jeßt Dir Ruhe not. 
Mandane. 
Willſt du der Woge, 
Die himmelhoch im Oſtwind ſtürmt, gebieten: 
Ruh' aus? 
Pauſanias. 
In dieſe Laube komm! Erfriſchend 
Wird dir ihr Schatten ſein. 
Mandane. 
Nur du, nichts blieb 
Mir auf der Welt als du! Verloren Vater, 
Geſchwiſter, Heimat! 
Baufanins. 
Munderbares Meib! 
Wie Frühlingswind, durd Blüten fäufelnd, weht mid) 
Dein Odem an, das follte mir genügen; 
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Doc drängt auf meine Lippen ſich Die Frage: 
Was birgjt du mir in dunfeln Reden fo? 

Mandane, 
Und fragen kannſt du noch? noch fragen? Denk', 
Wie in den Gärten der Semiramis 
Beim Abendglühn wir faßen! Ringsher ftieg 
Bon den Granatenhainen der Terrafjen 
Der Duft empor; vor uns, im legten Strahl 
Der Sonne bligend, breitete ſich endlos 
Das mächt'ge Babylon mit feinen Tempeln 
Und goldnen Zinnen; dod vor meinem Blid 
Schmolz meines Vaters Reich, die ganze Welt 
Der Lebenden hinweg, al dich mein Arm 
Umſchlang und du, an meine Bruft gefunfen, 
Mir Liebe ſchwurſt; nicht Erde und nicht Himmel, 
Nur du, Pauſanias, warjt für mid) da; 
In deinem Herzen ruhte meine Welt. 

Pauſanias. 
Glaub' nicht, Mandane, daß ich es vergeſſen, 
Was damals ich gelobt. 

Mandane. 

Ich glaub' es nicht; 

Wie lebt' ich ſonſt? Doch jener Abend war 
Bis heut der letzte meiner Seligkeit. — 
Als du ſo unbegreiflich mir verſchwunden, 
Verwandelt ſchien zu ſchwarzem Schatten mir 
Der Tag; von ruheloſer Angſt gejagt, 
Floh ich vor Stadt und Menſchen in die Wälder, 
Wo über mir die Terebinthe krachte, 
Und rief den Stürmen zu: holt ihn mir ein, 
Den böſen, lieben Flüchtling! 

Pauſanias. 

Schwer ward mir 

Die Trennung, glaub'! Allein des Staats Gebot 
Zwang mid, den Hof des Kerres ſchnell zu fliehn. 
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Mandane. 
O wäre dir ein Traumbild nur erſchienen 
Der Qual, die mir dein Fernſein ſchuf, du hätteſt 
Die Erd' um dich in Trümmer brechen laſſen 
Und ſtill indes an meiner Bruſt geruht! — 
Schon unter meinem Herzen regte ſich 
Die ſüße, ach! die bittre Frucht der Liebe; 
In jähem Zorn verfluchte FXerxes mid) 
Und ſtieß mich aus der väterlichen Halle; 
Verzweifelnd, obdachlos, mit wenig Treuen 
Nun irrt' ich durch die winterlichen Oeden, 
Bis in Karmaniens ſturmgepeitſchter Wildnis 
Der Jammer mich zu Boden warf; lang dort 
Blieb ich beſinnungslos, dem Tode nah); 
Ein Wimmern wedte mid, und vor mir lag 
Im Sterbensframpf der neugeborne Knabe, 
Aus deſſen jtarren Zügen leichenhaft 
Dein Antlit mir entgegenjah. 

Daufanins, 

Du weinit? 

Kannſt du fie jemals mir verzeihn, Mandane, 
Die Dual, die ih dir ſchuf? 

Mandane. 

O dieſe Qualen! — 

Vom langen Siechtum rafft' ich mählich mich 
Empor, doch in der Seele blieb das Weh, 
Tiefer als Tod, zurück. Raſtlos von Ort 
Zu Ort, von Land zu Lande trieb mich's hin, 
Daß ich des Herzens Jammer übertäubte, 
Und zu dem wilden Volk der Maſſageten, 
Der Roſſetummelnden, geſellt' ich mich. 
Das Pantherfell um meine Schulter werfend, 
Streift' ich mit ihnen über Fels und Klippen, 
Den Eber und den wilden Stier zu jagen. 
Zu Gipfeln bald, die ſich im Nebel bargen, 
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Durch Sümpfe bald und pfadlos irre Witten 

Trug mid das Roß. Die Krieger, die mic) jo 

Die ſchnellen Pfeile Schleudern ſahen, baten 

Mich, ihre Führerin zu fein, und gern 

Zog ih zum Kampfe mit den Skythenhorden 

Dem Heer voran, um durd den Waffenlärm 

Den Gram, den immer zehrenden, zu fcheuchen. 

Verwüſtung trugen wir und Brand und Tod 

Bon Ort zu Orte; wenn wir, müd' vom QTagwerf, 

Nachts in den Schluchten an den lohen Feuern 

Uns niederftredten, hofft’ ich Heilung, doch 

Empor vom Lager ſcheuchte mich die Stimme, 

Die fort und fort in meinem Herzen tönte; 

Durch Donnerrollen und des Meeres Brandung, 

Wo es um Klippen tobte, Jcholl jie mir, 

Und wenn wir, mit dem Sturme vorwärts braufend, 

Brandfadeln in die Dörfer Jchleuderten, 

Durch Schwertgeflirr und Doggen-Heulen noch, 

Durd) das Gewimmer der Erichlagenen 

Und durch der Flammen Zifchen hört’ ich fie. 
Paufanias. 

Fürwahr, ein Traum, den du mit deinem Denken 

So feit verwebt, daß er dir Wahrheit jcheint! 
Mandane. 

Ein Traum! O ja, ein ſchwerer, nächtlich tiefer, 

In dem ich mondenlang am ſteilen Rande 

Bon Leben und Vernichtung taumelte. 

Auf einmal flammte da in meine Nacht, 

Die Finſternis erhellend, ein Gedanke, 

Als wär' es aus des Lichtgotts höchſtem Himmel 

Ein Strahl; ich that den Schwur, dich einzuholen, 

Wärſt du ins fernſte Thule auch geflohn, 

Ja bis zum fabelhaften Abyla 

Im Greifenland, wo die Natur erſtaunt 

Auf ihre eignen Wunder blickt. Geführt 
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Bon Artabazus, der gleich mir verbannt 
Im Sfythenlande weilte, 309 ich fort, 
Dich, Heißgeliebter, Juchend, wie die Schwalbe 
Den Sommer, ohne den fie jterben muß. 
Und als von Thrafiens Küften nun dad Meer 
Mic dir entgegentrug, al3 meine Stirn 
Der Odem deiner Nähe nun ummehte, 
Wie brach, dem Lenz gleich in den Taurusſchluchten, 
Wenn er thalmärts die Ströme treibt, in mir 
Ein neues Leben da hervor! 
Wie ward mir erjt, da ich dich Yangerjehnten, 
Dich Vielbeweinten wiederfand, um nie 
Did mehr zu lafjen! 
Pauſanias. 
Nun, willkommen denn, 
Du Herrliche, und nimm mich ganz dahin! 
Allein um eins beſchwör' id did: Von Gegnern 
Sind wir umringt, die unfern Bund befeinden; 
Drum laß ihn allen ein Geheimnis fein, 
Bis ich dem eignen Willen Geltung fchaffe. 
Mandane (aufahrend). 
Welch einen Argwohn weckſt du mir? Wär's möglich 
Daß eine andre dich — Pauſanias, 
Wenn es jo wäre — o du fennjt mich nicht! 
Erzittern follte fie! 
Paufanias. 
Die Götter wiffen — — 
Mandane. 
Bevor du ausſchwörſt, höre meinen Schwur: 
Dem Weib Verderben, das dich mir entreißt! 
Pauſanias. 
Ein Nichts entflammt dich ſo! 
Mandane. 
Bedenke wohl: 
Auf meiner Heimat heißem Boden wächſt 
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Der Baum, der Tod von feinen Zweigen träufelt, 

Und unter Roſen brüten gift'ge Schlangen. 
Pauſanias. 

Scheuch' den Verdacht, Mandane! Rauch im Wind 

Iſt leerer nicht. Von meiner Mutter ſprach ich 

Und den Spartanern insgeſamt; vor ihnen 

Mußt du als Maſſagetin noch erſcheinen, 

Die nie bisher mich Jah und meinen Beiſtand 

Erbitten will. Bald find’ ich Mittel, Teure — 

Man fommt — gehn wir in den Cyprefjengang, 


Dort find wir unbelauſcht! 
(Beide ab.) 


Dritte Scene. 


Diotima tritt durd dad Gebüſch auf und vor einen Altar bin, 


Diotimn. 

Mein erit Gefühl, 
Da mir vom Nugenlid das Morgenlicht 
Den Schlummer nimmt, ift Danf an euch, ihr Götter, 
Für eure Huld! Heim führtet ihr ihn mir, 
Den teuern Freund, an deſſen Augenitrahl 
Das Dafein mir erblüht tft! D, wenn fremd 
Er in der Ferne mir geworden, zieht 
Ihn mehr und mehr zu mir zurüd, und möge 
Ihm gleich den Blumen, die ich hier euch weihe, 
Bon eurem Segen jede Stunde duften ! 


Vierte Scene. 
Die Vorigen, Timandra. Zyfander, 


Timandra, 
Pauſanias! Pauſanias! Wo bift du? 
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Zyfandır, 
Die fremde Fürftin hat Gehör bei ihm; 
Doch bald, fo denf’ ich, wird er hierher fommen. 
Timandra. 
Hoch klopft mein Herz vor Ungeduld, daß ich 
Ihm dieſen Traum verkünde. 
Lyſander. 
Sieh die Schweſter! 
Timandra. 
An meine Bruſt, geliebte Diotima! 
Diotima. 
In deinem Auge zittern Thränen, was 
Bewegt dich plötzlich ſo? 
Timandra. 
Kind, Thränen 
Der Freude ſind's, der Freude über dich 
Und den geliebten Sohn. Im Traum war mir, 
Der dritte Tag des Frühlingsmondes ſei's 
Und des Pauſanias Geburtsfeſt. Rings 
Mit Grün und Kränzen war die Stadt geſchmückt, 
Unüberſehbar drängte ſich das Volk, 
Und ſiehe! durch die Reihn der Jubelnden 
Schritt er, der Herrliche, der Stolz von Sparta, 
Als Gattin dich zum Pallastempel führend. 
Lyſander. 
O würd' es wahr! Säh ich die Schweſter ihm 
Vermählt! 
Timandra. 
Glaub', als ich ſo euch zwei vereint ſah, 
An Glück da dünkt' ich den Unſterblichen 
Mich gleich und warf im Dankgebet mich nieder. 
Hinſchwand der Traum, doch im Erwachen lag 
Ich auf den Knien, die morgenhelle Wange 
Von Freudenthränen naß — ja, auch die Träume 
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Sind von den Göttern, und umfonft nicht ſandten 
Sie diefen mir, ihm muß Erfüllung werben. 

An eben jenem Tag, der meinem Sohn 

Das Leben gab, fer er mit Diotima 

Bermählt. Wo bleibt er nur, daß ıch ihm künde, 
Mas in dem Rat der Himmlifchen beftimmt iſt? 


(Sie ftarrt auf einmal nad) der Eeite, von wo bald darauf Paufanias und 
Klandane auftreten.) 


Timandra. 
Was ſeh' ich? Ewige, gerechte Götter! 
Vertraut dort mit der fremden Fürſtin wandelt 
Pauſanias. 

Lyſander. 

Er erſchrickt, wie er uns ſieht. 
Sie nahn. 
Pauſanias und KRandane treten wieder auf.) 


Mandane 
(tolz auf Diotima deutend). 


Wer iſt dies Mädchen? 
Pauſanias. 
Eine Waiſe 
Von königlichem Stamm, und dort erblickſt 
Du meine Mutter. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Theron. 


Cheron. 
Dion und Thraiyll, 
Zwei Künftler aus Milet, erbitten fich 
Gehör von dir. 
Pauſanias. 
Willkommen ſie. Ich bin 
Bereit. — 
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(Zu Mandane.) 
Verftatte Fürftin, mir, dich an 
Die Echwelle deiner Wohnung zu geleiten! 
(Er führt Mandane weg; Timandra und Diotima bliden ihnen betroffen 
nad. Theron ab.) 

Zyfander. 
Du bift ganz bleich geworden, Schweiter! 

Diotima. 

licht doch! 
Timandra (für fih). 

D, meine Ahnung, meine bange Ahnung ! 
Rächt nun die alte Schuld fi, die am Sohn 
Melittas ich geübt, als für den meinen 
Ich aus des Vaters Herzen ihn verdrängte 
Und in Kleombrotus den Jähzorn ſchürte, 
Daß für geringen Fehltritt in den Tod 
Sein Fluch ihn trieb? — Wahr ift es, wahr, ich jeh's, 
Was dem Gerücht ich nicht geglaubt: beraufcht 
Hat ein Barbarenweib Paufanias 
Aus ihrem Taumelfeld; und wenn ihn Diele, 
Ihn Schlangengleih umſtrickend, nun hinweg 
Von Vaterland und Schwur und Treue rifje? 
Fort, ihr Gedanken! Wie Gemölf feid ihr, 
Das, erjt ein kleiner Punkt, von fern nur fichtbar, 
Sich plöglih, Licht und Tag verfiniternd, ballt! 


Sechſte Scene. 


Die Dorigen. Athamas mit Dion und Chrafylius, darauf Pauſanias. 


Timandra, 
Wer fommt da? D, er tft es, der Verruchte, 
Der mir von früh mit gletsnerifchem Nat 
Den Sohn entfremdet hat! Geh’ id) fein Faltes, 
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Stets lächelndes Geficht, fo iſt es mir, 
Als trete das Geſchick vor mid dahin 
Und fündete mir Dinge, welche furdtbar 
Sm Schoß der Zufunft ruhn. Kommt, Kinder, fommt! 
(Ab mit Diotima und Syjander. Panfanias tritt wieder auf.) 

Pauſanias (zu den Künftlern). 
Ceid mir gegrüßt! Nicht Fremdlinge euch nenn’ ich, 
Die aus dem herrlihen Milet ihr fommt. 

Chrafyllus. 
Ahr harren deines Auftrags, Herr! 
Pauſanias. 
Ihr wißt, 
Wozu ich euch berief. Den Haufen Lehm, 
Dies öde Sparta, ſollt ihr mir zur Stadt 
Umwandeln, die Joniens Städten gleich 
Mit Hallen, Säulenſtraßen, Thermen prange. 
Um Mittag heut erwarte mich, Thraſyll, 
Am Berghang, der die Gegend überjchaut! 
Die Stellen, wo die Bauten du zuerit 
Beginnen Follit, weil’ ich dir dort. — Auf dich, 
Dion, zähl' ich, daß du mit Marmorbildern 
Die Tempel und die Märkte ſchmückſt. Noch heut 
In deiner Werkſtatt ſiehſt du mid). 
(Thraiyllus und Dion ab.) 


Siebente Scene. 


Paufanins. Athamas, Eupator, 


Gupator (auftretend). 
Nicht mir, Herr, zürne, wenn ih Unwillfommnes 
Dir melden muß! Die beiven Jünglinge, 
Die man verdammt hat, daß zu Tod gegeißelt 
Ste würden, find in der Ephoren Macht, 
Shad, Ge. Werke. V. 20 
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Und mein Begehren, fie herauszugeben, 
Mies Thrafymedes jtolz zurüd. Bollziehn 
Im nächſten Mond beim Feſt der Artemis 
Will man die Strafe an den Unglüdfel’gen. 
Vaufanias. 
Mit jo viel Kriegern geh, wie nötig find, 
Um meinen Willen zu erzwingen! 
Eupator. 
Herr! 
Schon macht' ich den Verfuch, doch deine Leibſchar, 
Wenn auch dir ganz ergeben, iſt zu ſchwach, 
Und auf der Seite der Ephoren jteht, 
Nur zu gewiß erfuhr ich es, das Heer. 
Pauſanias. 
Du träumſt! Die Tapfern, die in zwanzig Schlachten 
Mit mir die Perſer ſchlugen, lenkt ein Wink 
Von mir, wohin ich will; auf mein Gebot 
Die Welt erobern würden ſie mit mir — 
Eupator. 
Und doch ein Jota nicht von dem Geſetz 
Lykurgs ſich rauben laſſen. 
Athamas. 
Kein Aegypter 
Zollt ſeinen heil'gen Katzen größre Ehrfurcht, 
Als jeder Sparter ihm. 
Eupator. 
Entboten hab’ ich 
Zum Beiftand mir die Häupter der Hopliten, 
Doc fie erklärten wie aus einem Mund, 
Die alte Sitte Spartad würden fie 


Berteidigen. 
Pauſanias. 


Fluch dieſer Sitte, die, 
Den Menſchen mit dem Tier zuſammenkoppelnd, 
Den Stumpfſinn ewig macht. 
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Achte Scene, 


Die Vorigen, Theron. Bald darauf Ismene, Später DHylus, 


Theron (auftretend). 
Am Oartenthor, 
Begehren zwei Ephoren bei dir Einlaf. 
Pauſanias. 
Bei mir Ephoren? 
Theron. 
Auch iſt zu berichten: 
Der alten Satzung nach, die keine Fremden 
In Sparta duldet, ſind die beiden Künſtler, 
Die eben du empfangen haft, aus Sparta 
Vertrieben worden. Won Bewaffneten 
Seleitet wurden fie, bis wo nordmwärts 
Der Pfad in die Gebirgsfchlucht fich verliert. 
Asmene (Hinter der Scene). 
Helft! Helft! 
Eupator. 
Herr, die Meſſenierin, der du 
Zuflucht bei dir gegönnt! 
Ismene (bervorftürzend), 
Sie find’s, fie ſind's, 
Die Schredliden! Da kommen fie, mein Kind, 
Von mir zu reißen! 
Paufanins. 
Weib, in meinem Schuß 
Stehit du. Sei forgenlos! 


Asmene. 
(vor Pauſanias niederknieend). 


O fürch terlich! 
Mein Volk im Sklavenjoch — die Meinen all 
Erwürgt — wenn nun das letzte, einz'ge auch, 
Das mir noch blieb, der blaugeaugte Knabe, 
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Von den erbarmungslojen Henfern — — weh! 
Sch mag’s nicht denfen — — 
Paufanias. 
Fort! dort ind Gemach! 
(Ismene, von Paujanias fortgedrängt, ab.) 
Eupator, Tchließ das Thor vor den Verruchten! 
Athamas. 
Willſt du dich häuptlings in den Abgrund ſtürzen? 
Beſinne dich, Pauſanias! Nicht Trotz 
Führt dich zum Ziele! Laß die Tölpel ein 
Und, was ſie immer heiſchen, halte ſie, 
In Honig deines Herzens Galle tauchend, 
Mit glatten Worten hin! Gewonnen haſt du, 
Sobald du Zeit gewinnſt. 
Pauſanias. 
Zeit? und alsdann? 
Was für Gedanken ſteigen, halb in Nacht 
Gehüllt, geſtaltlos, ſchnell zerfließend, mir 


Empor? 
(Zu Eupator.) 


Auf meine Leibjchar darf ich zählen? 
Eupator. 
Von den ſechshundert, die ich führe, Herr, 
Iſt jeder Tropfen Blutes dir geweiht. 
(Hylus tritt auf.) 
Gupator (u Hylus), 
Wo bliebjt du nur? ch warte deiner längit. 
(Zu Baufanias.) 
Noch bitt! ih Did, auch Hyllus, meinen Sohn, 
Der eben erit vom Hellespont gekehrt, 
Bei ihnen einzureihen. Treuer tft, 
Du weißt, dein eignes Haupt dir nicht als er. 
Pauſanias. 
Es ſei! — — Die zwei Ephoren laß herein! 
(Eupator und Hyllus ab.) 
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Ueunte Scene. 


Panfanias. Athamas. Zu ihnen Chrafymedes und Zalenkus. 


Chrafymedes. 
Als Sprecher der Ephoren treten wir 
Bor dich, Paufanias! Der Achtung nur, 
Die fie dem fteggefrönten Feldherrn zollen, 
Dankſt du, daß noch vor ihren Nichterjtuhl 
Sie dich nicht forderten; doc ihre Mahnung 
Ergeht durch uns an dich: Vergiß nicht, wer 
Du biſt und wer wir find! Ein Erdengott 
Bedünkſt du dich und möchteft dies Lakonien 
Mit Afiatenwillfür unterjochen ; 
Allein vernimm, der nur in fremdem Namen 
Die Macht du übjt: Selbjt wenn du König wärit, 
Dein Wille nicht regierte hier; hoch, feſt 
Und unverrüdt als Bolgeftirn, um das 
Der Staat ſich dreht, jtehn Die Geſetze da; 
Ihr Knecht nur iſt der König und vermwirft 
Mit jeder That, durch die er wider fie 
Verftößt, jein Haupt. Ward das von dir bedacht, 
Als aus Milet die Gaufler du beriefft, 
Um mit verbotnen Künften unfer Wolf 
Zu Müßiggang und MWolluft zu verführen? 
Daufanias. 
In Zukunft will ih euch Ephoren erſt 
Zu jedem Schritt um die Erlaubnis bitten; 
Ihr jollt mir fagen, wie ich reden muß, 
Wie gehen, liegen, ftehn; und jeden Abend 
Werd’ ih euch fragen: Welchen Traum befehlt ihr, 
Daß heute naht ich träumen ſoll? 
Thraſymedes. 
Zum Scherz 
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Nicht fommen wir, nein, um für viele Schuld, 
Und hochgehäufte, Nechenfchaft zu fordern. 
Zaleukus. 
Fürwahr, ich habe lange dich verteidigt; 
Doh muß nicht jeder Sparter Feind dir fein, 
Seitdem, gereizt von deinem Eigenwillen, 
Des Heeres Führung die Hellenen uns 
Entzogen? 
Pauſanias. 
Eigenwillen nennſt du es, 
Wenn ich den andern, mir ins Werk zu greifen, 
Verbot? Als Ungetüm mit Doppelleibern, 
An welchem, was das eine Glied beginnt, 
Das andre hemmt, gilt mir die Herrſchaft vieler. 
Ein einziger gebiete! Und that ich 
Es fruchtlos? Pries ganz Griechenland mich nicht, 
Prieſt nicht ihr ſelbſt durch Ehren und Triumphe 
Mich für die Art, wie ich die Macht geübt? 
Thraſymedes. 
Das größte nicht, das erſte der Vergehn, 
Die deine Sündenliſte füllen, nur 
Hat jener dir genannt. Ein Zungenheld 
Kann leicht ſie alle, wögen ſie auch ſchwer 
Wie Vatermord, zu Tugenden verwandeln. 
Allein nicht Redekünſte gelten hier; 
Statt aller Antwort gieb zunächſt die Beute 
Heraus, die widerrechtlich du verbirgſt! 
Pauſanias. 
Der Pallas that ich ein Gelübd', wenn ſie 
Mir Sieg verliehe, von der Beute ihr 
Ein Standbild zu errichten. Das genüg' euch! 
Thraſymedes. 
Heraus die Beute, ſag' ich! Und heraus, 
Damit wir ſie in Eiſenketten legen, 
Zugleich die perſiſchen Gefangenen! 
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Saleukus. 
Die du, fo raunt's im Volf, bei Wein und Mahl 
Dir zugefellit! Hat ein Spartaner je 
Die Sitte jo gehöhnt? 
Pauſanias. 

Verſchieden iſt 
Der Menſchen Sinn. Die Feſtgelage, wo 
Ihr ſtumm um eure ſchwarze Suppe ſitzt, 
Sind eure Luſt — wohlan, ihr mögt ſie haben! 
Allein nehmt mir die meine nicht! Mir ſchafft's 
Ergötzen, daß von ihrer Heimat mir, 
Von Land und Meer und ferner Völker Sitten 
Die Fremdlinge erzählen. 

Thraſymedes. 
Wurdeſt du 
Vielleicht auf einer deiner ſtürm'ſchen Fahrten 
Auch in der Maſſageten Land verſchlagen, 
Daß ihre Fürſtin jetzt dir den Beſuch 
Erwidert? Ei, Pauſanias, glaubſt du denn, 
Wir hätten nicht die Mummerei durchſchaut? 
Weg mit der Buhlerin und ihrem Schwarm! 
Nicht forſch' ich, wer ſie ſei, doch wäre ſie 
Des Ferxes eigne Tochter, Spartad Erde 
Darf des Barbarenmeibes Fuß nicht tragen. 
Paufanias. 

Und fremde Völker wagt Barbaren ihr 
Zu Ihmähn? Wirft ihrer eins unſchuld'ge Kinder 
Zum Fraß den wilden Tieren vor, wie ihr? 


Chrafymedes. 
Selbit mahnjt du mich an was ich noch vergefjen. 
Den Knaben, den zum Hohne des Geſetzes 
Du hier veritedt hältit, gieb in unfre Hand! 


Daufanins, 
Weil zum Athleten er nicht taugt, verdient 
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Er deshalb Tod? Statt Musfeln für den Fauſtkampf, 
Verleihn die Götter ihm vielleicht mehr Hirn 
Als ſonſt Spartanern. Laßt ihn mir darum! 
Chrafymedes. 

Auf dich zurüd, du Frecher, diefer Hohn! 
Und bündig nun vernimm: Die Forderungen, 
Die wir geftellt, erfülle Punkt für Punkt! 
Wo nicht, jo tritt Lyfander, noch bevor 
Zu Jahren er gekommen, in dein Ant. 
Zwölf Tage find dir Friit; denn Waffenlärm 
Ziemt für das hohe Anthefterienfeit, 
Das erjt mit diefem Mondlauf endet, nicht. 
Doch wenn, eh unjern Willen du erfüllt, 
Mit eritem Schein die junge Mondesfichel 
Sich zeigt, wird die Gewalt mit eh'rnem Arm 
Bollftreden, was du weigerſt; ungejtraft 
Hat den Ephoren feiner noch getroßt. 

(Die Ephoren und das Gefolge ab.) 


Behnte Scene. 
Panfanias. Athamas. 


Pauſanias. 
Habt ihr bedacht, Armſel'ge, welche Macht 
Mir zu Gebote ſteht? — Geh, Athamas, 
Verkünd' in meinem Namen den Heloten 
Freiheit und gleiches Recht mit jedem Sparter! 
Zujauchzen werden ihrem Retter ſie 
Und ſich, ein unbezwingbar Heer, um mich 
Verſammeln. 

Athamas. 

Länger nicht verberg' ich dir, 

Was ungern du vernehmen wirſt. Geheim 
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Erforſcht' ich der Heloten Sinn; ich parte 
Nicht Kunjt der Nede noch Verheißungen 
Von goldner Zukunft; aber glaub’, wenn du 
Dem Bilugjtier Hymnen des Tyrtäus jängit, 
Er zeigte gleich viel Sinn dafür, wie fie 
Für die verheißne Freiheit! 
Pauſanias. 
Schändlicher, 
Du lügſt! Geh und nicht anders wieder tritt 
Vor Augen mir, als wenn du Botſchaft bringſt, 
Daß ganz Lakonien in Aufruhr ſteht! 
Athamas. 
So fordre doch, daß ich aus Wintereis, 
Als wären's Kohlen, Flammen blaſen ſoll. 
Pauſanias (halb für ſich). 
O Macht mir, Macht, um ſie in Staub zu ſchmettern, 
Die Tiefverhaßten, und das Joch zugleich, 
Mit dem ſie Leib und Seele knechten — Macht, 
Gleich Wetterſtrahlen, wie erlang' ich dich? 
Athamas. 
Ein Mittel nannt' ich dir, das leicht zum Ziel 
Dich führte. Wiſſe nun, was vom Begleiter 
Der Maſſagetin — oder, ſei'n wir offen, 
Mandanens ich erfuhr. Kerres bereut, 
Daß er die Tochter jähzornvoll verjtoßen, 
Und offen ftehn ihr feine Vaterarme, 
Wie auch dem Eidam wohl, den jie ihm zuführt. 
(Bauie.) 
Du ſchweigſt? Ja jo, Spartanertugend, meint du, 
Grlaubt dies Mittel niht. Gut denn, ſei tugendhaft ! 
Bertreib’ die Perſerin, die Beute liefre, 
Den Knaben, die Gefangnen den Ephoren ! 
Pauſanias (Halb für fih). 
Zeit iſt es! Mächtige Entſchlüſſe drängen 
Sich harrend an der Pforte diefer Stunde. 
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Da diejfes Weib, vor welchem jedes andre 
Erlifcht, jo wie der Glühmurm vor der Sonne, 
Die Schlüffel mir zum Thor der Herrichaft bringt, 
Wie vor dem Bündnis mit dem Perferfönig 
Bebt’ ich zurüd? In Macht und Herrlichkeit 
Thront er, jein Bolf beglüdend; Friede mwaltet 
In feinem Reich und Ordnung, während Hellas 
Sin feiner Staaten wirrem Durcheinander 
Don ew'ger Zwietracht gärt. 

(Zu Athamas.) 

Heiß den Begleiter 

Der fremden Fürjtin kommen! 

Athamas. 


Gleich, Gebieter! 
(Ab.) 


Vauſanias. 
An meinem Winke hängt der Untergang 
Der alten Sparta! Wohl denn! Fahre hin, 
Verſtockte Sünderin! Nicht länger mehr 
Mit Pöbelwahn, Ephorentyrannei 
Sollſt du die Geiſter ſchänden! Deine Zwinger 
Und Marterkammern, deine Mördergruben, 
Schulen der Rauferei, und blutbeſpritzten 
Altäre — bald begräbt ein ewiges Dunkel, 
Ein großes Grab ſie alle — alle — dann 
In meiner Macht ſollt ihr mich ſehn, ihr Griechen! 
Ihr konntet mich des Heerbefehls entſetzen, 
Doch meiner Herrſchaft werdet ihr euch fügen. 


— — 


Elfte Scene. 


Pauſanias. Artabazus und Athamas. 


Artabazus. 
Sieh deinen Knecht, Herr! Du befiehlſt? 
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Pauſanias. 
Zuerſt 

Stillſchweigen über was du hören wirſt; 
Dein Leben iſt mir Pfand dafür. 

Artabazus. 

Die Gräber 

In Paſargadä ſind ſo ſchweigſam nicht. 

Pauſanias. 


Weilt Xerxes an der Grenze ſeines Reichs, 
Die uns zunächſt liegt, noch? 
Artabazus. 
Du ſagſt es, hoher Fürft! 
An Lyeciens Strand labt ihn in die Meeresluft. 
Pauſanias. 
In wieviel Tagen kann ein Schiff, dorthin 
Geſandt, zurück ſein? 
Artabazus. 
Wohl in zehn, ja früher, 
Wenn günſtig ihm der Wind die Segel ſchwellt. 
Pauſanias. 
Dem Rat des großen Königs ſtehſt du nah. 
Sag' an: Wenn ich um ſeine Tochter werbe, 
Wird er ſie mir gewähren? 
Artabazus. 
Kannſt du zweifeln? 
Sein halbes Reich vom perlenreichen Südmeer 
Bis wo im Eiſe der Jarartes ſtarrt, 
Giebt er zur Mitgift dir. 
Pauſanias. 
Darf ich drauf zählen, 
Daß ſchleunig er, wenn ich's bedarf, ein Heer 
An Spartas Küſte wirft? 
Artabazus. 
Ein Wort von dir, 
Und Arachoſier auf hurt'gen Roſſen, 
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Pamiras Lanzenträger, Bogenfhügen 
Vom Orxus, erzgefchiente Ariaspen, 
Stehn, deines Winfes harrend, bald am Strand 
Der Belopsinfel. 
Pauſanias. 
Wahr! Dein Haupt bürgt mir, 
Daß du die Wahrheit ſprichſt. — Du, Athamas, 
Mit meiner Botſchaft an den Perſerkönig 
Eilſt du an Lyciens Ufer, und ſind mir 
Die Götter hold, ſo ſteht, bevor der Mond 
Die neue Sichel zeigt, ein Heer um mich, 
Mit dem ich Spartas Dränger niederſchmettre; 
Bis dahin iſt Eupator mit der Leibſchar 
Mir Schutz genug. 
(Zu Artabazus.) 
Den perſiſchen Gefangnen 
Thu' kund, daß ſie im Schloß und in den Gärten 
Umherzuwandeln volle Freiheit haben. 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Akt. 


Verſammlung der Ephoren. 


Erſte Scene. 


Die Ephoren (fünf) und Geronten auf erhöhten Sihen. Lyſander an 
den Stufen ftchend. Theron. 


Chrafymedes. 
Geronten, würdige Väter unfrer Stadt, 
Kein fleiner Anlaß iſt's, der mich getrieben, 
In diefer, ſonſt den Göttern heil’gen Zeit 
Euch zu verfammeln. Wenig Tage nod), 
Und zu gewicht’gem Handeln mahnt der Schluß 
Des Feites uns. Schon jebt daher geziemt uns 
Beratung und Beichluß, wie der Gefahr 
Zu jteuern ſei, die von Pauſanias 
Das Land bevroht. Euch ift befannt, wie offen 
Er den Geſetzen troßt, und welche Friſt 
Wir ihm gejtellt. Doch zu der alten Schuld 
Häuft er von Tag zu Tage fcehlimmre, ja, 
Verdacht des heimlichen Verſtändniſſes 
Mit Spartas Feinden ruht auf ihm. 

Agenor, 
er wagt 

Auch nur im Traum ihm derlei Schuld zu geben? 
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Chrafymedes. 
Nicht leicht prech’ ich ein jchweres Mort, doch Kunde 
Ward mir, daß er den abgefeimten Schurken, 
Den Athamas, geheim von hier and Meer 
Gefendet; läßt ji da dem Argwohn mehren, 
Daß er’3 zu böſem Zweck gethan? 

Agenor, 
Nun ieh, 

Wie Schnell du anklagſt! Liegt ein Teil der Flotte, 
Die er befehligt, nicht bei Chios noch)? 
Aufträge hat er nur an fie gejandt. 

Thraſymedes. 
Raſch tilgt ſich ſo der dringendſte Verdacht, 
Und keiner Schuld mehr kommt man auf die Spur. 
Doch hört zum mindeſten, was dieſer hier, 
Des Königshauſes Diener, künden wird. 

(Zu Theron.) 

Tritt vor und ſteh uns Rede: Haſt in Worten, 
Ja nur in Mienen des Pauſanias 
Du Zeichen wahrgenommen, die auf Pläne 
Der Arglijt deuteten? So wahr die Götter 
Dir gnädig fein, die Emigmwaltenden, 
Halt’ nichts von dem, was dir bewußt, zurüd'! 


Cheron. 
Seltſam fürmahr, ihr Männer Spartas, wird's, 
Euch dünfen, was ich fund thun muß. Wo fonit 
Die Kön’ge, dem geringften Bürger gleich, 
In Schlichtheit lebten, höhnt Paufanias 
Der Bäter Sitte jetzt. Nicht davon red’ ich, 
Daß er Jonier jich zur Leibſchar wählte, 
Sie find doch griechiſch noch; allein, daß nun 
Ihn ein Barbarenmweib umftridt, daß fie 
Ron Diotima, meiner teuren Herrin, 
Ihn losreißt, jeht, das, das zerreißt mein Herz! 
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Verlangt ıhr mehr zu hören? Fort und fort 
Liegt er, befränzt mit Blumen, in dem Arm 
Der Buhlerin, indeffen Schloß und Gärten 
Dem Schall von Flöt’ und Zimbel wiederhallen. 


Mehrere Stimmen. 
Ein Spott und Hohn für alle tft dies Treiben. 


Chrafymedes. 
Was weißt du von dem Boten zu berichten, 
Den er entjandt hat? 


Theron. 
Von dem Boten? Nichts 
In Wahrheit, nichts! 


Thraſymedes. 
Du ſtockſt? Erwäge wohl, 
So wie für eigne Schuld wird der geſtraft, 
Der wiſſend eines andern Schuld verhehlt. 


Theron. 
Du fragſt umſonſt. Daß Athamas ſeit Tagen 
Verſchwunden, das nur weiß ich, und ſonſt nichts. 


Thraſymedes (zu der Verſammlung). 
Genug! Wozu auch weitres Zeugnis fordern? 
In dem Verkehr mit der Barbarin ſchon 
Liegt der Verrat zu Tag. Hört, weiſe Männer, 
Wo Untergang dem Vaterlande droht, 
Ruht Götterfluch auf jeder Zögerung. 
Entſetzt ſei ſeines Amts Pauſanias, 
Und von der Richterwage, wie's gebührt, 
Ihm Leben zugewogen oder Tod. 


Mehrere Stimmen. 
Er redet wahr; nichts andres bleibt zu thun. 


Zaleukus. 
Allein ein König muß in Sparta ſein. 
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Chrafymedes. 
Blickt auf und feht ihn vor euch! — Tritt heran, 
Sohn des Leonidas! 
Diele Stimmen. 
Heil, Heil, Lyfander! 


Andere. 
Der Knabe König? 


Chrafymedes. 

Ward fein Vater nicht 
So jung wie er auf Spartas Thron gerufen? 
Anjtatt der Altersjahre zählt die Tropfen 
Des Heraklivenbluts in feinen Adern! 


Iyfander, 
Hoch, werte Männer, ehr’ ich eu’r Gebot; 
Allein erwägt! Wollt ihr anftatt des Helden 
So vieler Schladten einen Ihatenlofen 
Ermwählen, der ſich Feines andern Siegs 
Bisher ald über Wölfe rühmen kann? 


Chrafymedes. 
Genug, genug! Ber uns jteht der Beſchluß. 


Lyſander. 
Was ſorgt ihr um Pauſanias? Wahr iſt's, 
Nicht ſtreng in unſre Sitten fügt er ſich; 
Doch, daß er nicht Verrat begehen wird, 
Verbürgt Timandra euch. Hat eine Löwin 
Je, ſtatt des jungen Leuen, eine Schlange 
Zur Welt gebracht? 

Agenor. 

Recht hat der Jüngling; laßt 

Uns auf den erſten Schein nicht den verdammen, 
Den wir wie einen Halbgott lang geehrt. 
Wahrlich, ſchon feiner Mutter ſchulden wir's! 
Denn meint ihr nicht, daß bei dem leiſeſten 
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Verdacht des Frevelplans, den ihr ihm ſchuld gebt, 
Sie jelbjt den Sohn den Rachegöttern weihte? 
Diele Stimmen. 
Sie würd’ es, ja! 
Chrafymedes. 
Sch achte, glaubt es mir, 
Dies Weib wie ihr; allein die Achtung darf 
Uns nicht der höhern Pflicht vergefjen laſſen; 
Denn Sparta über alles! 


Zweite Scene. 


Die Borigen. Timandra tritt auf, 


Diele Stimmen. 
Seht Timandra! 


Timandra. 
Ephoren, die des Staats Geſchick ihr lenkt, 
Und ihr, Geronten, deren greiſes Haupt 
Die Weisheit ſich zum Sitz erwählt! Ich weiß, 
Nicht ziemt dem Weib im Männerrat ein Platz; 
Allein die Mutter, deren Sohn ſo ſchwer 
Verklagt ward, darf und muß die Schranken brechen. 
Sprecht! Hat auf meines hohen Gatten Stamm, 
Hat auf dem meinen je, ſo weit hinauf 
Bis zu den Göttern ſeine Wurzeln reichen, 
Ein Makel, nur ein Sonnenſtäubchen groß, 
Geruht? Starb glorreich bei Termopylä 
Mein Vater nicht mit meinen beiden Brüdern 
Den Opfertod? War nicht Kleombrotus 
Der Stern, der euch voran in jeder Tugend, 
In aller Zucht und Sitte leuchtete? 


Diele Stimmen. 
Du ſprichſt die Wahrheit; wer bezweifelt das? 
Schack, Geſ. Werke. V. 21 
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Timandra. 
Und als im Kampf fürs Vaterland er fiel, 
Was that ich da? Rief ich die Klageweiber? 
Nein, Opfer bracht' ich in den Tempeln dar 
Und ließ die Söhne an dem toten Vater 
Die blut'gen Wunden zählen. „Das, ihr Knaben, 
Das’ — ſprach ich — „ſind die Roſen, die auch euch , 
Einſt ſchmücken ſollen.“ Von der Leiche dann 
Hinweg ſandt' ich ſie auf das Feld der Schlacht; 
Bald trug man ihrer zwei, die beiden jüngſten, 
Vom Perſerſchwert durchbohrt, nach Sparta heim; 
Nur einer blieb mir, mein Pauſanias, 
Und in dem einen lebten Vater mir, 
Brüder und Gatte fort. Mehr als fie alle 
Hat er allein vollbracht; wie Donnerfeile 
Des Zeus zerfchmetterte ein Blid von ihm 
Die Heere der Barbaren, und der König 
Der halben Welt bebt gleich erichrodnen Kindern, 
Wenn er ihn nennen hört. Heim fam er nun, 
Doch der behelmte Sieg harrt feines Winks nur, 
Um jeden Feind, der wider Sparta aufiteht, 
In Staub zu werfen. Keinen Danf für alles, 
Was er vollbracht, was er vollbringen wird, 
Begehrt er; aber ich, die ich ihn euch 
Gejchenkt, eins, bei den hohen Göttern, heifch’ ich 
Bon euch, daß nicht auf leeren Argwohn hin 
Ihr durch den Gifthauc der Beihuldigung 
Den Glanz verdunfelt, welcher fein Gefchlecht 
Und meines feit Jahrhunderten umſtrahlt. 
Mehrere Stimmen. 
In Wahrheit, fie hat recht. 
Chrafymedes. 

Wohl willen wir, 
Mas dir wir jchuldig find, doch zu den alten 
Anklagen, dat Paufanias das Geſetz 
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Bon Sparta höhnt, gejellen jetzt ſich Zeichen, 
Ja Zeugnifie, die Har ihn fträflicher 
Abfichten zeihn. 
Timandra. 
Was Zeugniſſe? So leer 
Wohl ſind ſie, Thraſymedes, wie dein Herz! 
Zeig' ſie mir her, damit vor aller Augen 
Ich das Geſpinſt des Neides und der Tücke 
Zu Schanden machen kann! 
Thraſymedes. 
Der Männer Sache 
Iſt das Gericht. Was dringt ein Weib hier ein? 
Timandra. 
Zu dir nicht will ich fürder reden, harter, 
Fühlloſer Mann! Ihr andern aber, denen 
Die Seele noch zu Eiſe nicht erſtarrt, 
Gebt mir Gehör! Wenn jemals ich gezeigt, 
Daß mehr als mein und als der Meinen Leben 
Das Vaterland mir gilt und ſein Geſetz, 
So ſteht von dem Beginnen ab und ſchändet 
In dieſem einen, größten Sprößling nicht 
Den ganzen Heraklidenſtamm; nein, laßt mein Amt 
Es ſein, Sparta vor der Gefahr zu hüten, 
Die es, ihr ſagt's, von ihm bedroht. Was ſelbſt 
Die Götter nicht, die ewigen, vermögen, 
Vermag die Mutter über ihren Sohn. 
In keines Gottes Heiligtume, glaubt, 
Ruht Spartas Wohl ſo ſicher, als bei mir, 
Und hier gelob' ich: Wer es immer ſei, 
Der es bedrohen mag, mehr noch als ihr 
Will ich ihm feindlich ſein. Ja, hört mich, hört, 
Ihr Schatten all der Meinen, die, voraus 
Zum Hades ſchreitend, ihr mit dieſem einen 
Zurück mich ließt, hört mich! Ich ſchwöre 
Bei Himmel, Sonn' und Mond, und bei der Erde, 
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Der großen Mutter aller: Ch mein Sohn 
Dem vielgeliebten Sparta durch Verrat 
Das kleinſte Unheil nur bereiten joll, 
Eh'r geb’ ich felbft, ich, feine Mutter, ihn 
Dem Untergange preis! 
Agenor. 
Ein hehres Weib! 
Diele Stimmen. 
Heil, Heil, Timandra! 
Chrafymedes. 
Ueberlegt, ihr Männer, 
Bevor ihr euch durch Weiberreden jo 
Berüden laßt, daß uns und uns allein 
In ſolchem Fall zu Richtern das Geſetz 
Beitimmt hat. 
Timandra, 
Nicht Geſetz, Gerechtigkeit 
Berlang’ ich, jene höchſte Satzung, die 
Die Götter in der Menſchen Herz geichrieben. 
Sie aber jagt: Die Mutter, welche ihn 
In Schmerz gebar, ernährte und erzog, 
Hat auf den Sohn das erjte Recht, und fie 
Die erjte Pflicht, in Tugend ihn und Treue 
Dem Vaterlande zu erhalten; dann erjt 
Kommt ihr! Darum begehr’ ich abermals: 
Laßt ab von ihm! Gebt ihn in meine Hut 
Und legt den Schwur, den ich vor euch gethan, 
Befiegelt und verbrieft auf dem Altar 
Der Furien nieder, die den Meineid rächen. 
Zaleukus. 
Wir müſſen ihr den Willen thun. 


Agenor. 
Ja mehr, 
Sie als Schutzgöttin unſrer Stadt verehren. 
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Timandra. 
Gewährt ihr mein Verlangen, wohl! Auf mich 
Dann nehm' ich's, daß mein Sohn die Forderungen, 
Die ihr geſtellt, erfülle. Nur die Bitte 
Leg' ich ans Herz euch: Den Meſſenierknaben 
Verfolgt nicht länger, den in Schutz er nahm! 
Zur Dien'rin wählt' ich ſeine Mutter mir, 
Und auch den kleinen möcht' ich mir zum Dienſt 
Erziehn. 
Agenor. 
Fürwahr, gering iſt ihre Bitte. 
Thraſymedes. 


Zum Schluß, Ephoren! Sammeln wir die Stimmen! 
(Die Kugeln werden geworfen.) 


Die ſchwarze Kugel, die ich rollen lafie, 
Entfegt Baufanias jeines Amts und fordert 
Ihn für verſuchte und vollbradhte Frevel 
Bor unſern Richtſtuhl. 
Zaleunkus. 
Wer dieſe weiße wirft, 
Gewährt gleich mir in allem der Timandra 
Verlangen. 
Thraſymedes (die Kugeln zählend, für ſich). 
Keiner hat wie ich geſtimmt. 
Laut.) 
Pauſanias bleibt in ſeiner Herrſcherwürde, 
Und im Vertraun auf ſeiner Mutter Wort 
Ruft das Gericht ihn nicht vor ſeine Schranken. 
Timandra. 
Habt Dank, Ephoren! Meines Gatten Geiſt 
War unter uns, ich fühl' es; euer Herz 
Hat er gelenkt. 
Zaleukus. 
Und deinen Schwur gehört, 
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Die iibrigen Ephoren. 
Wir alle hörten ihn. 
Timandra (gen Himmel deutend). 
Und jene dort! 


Chrafymedes. 
Sie mögen geben, daß aus dem Beſchluß 
Kein Unheil feime; aber was auch fomme, 


Frei bin von Schuld ih; Sparta über alles! 
(Alle ab.) 


Berwandlung. 


Garten des Palaſtes. Es ift Macht und der Garten mit 
bunten Lampen erleuchtet. 


Dritte Scene. 


Panfanias, Wandane, 


Mandane. 
Des Himmels Blitze mir aufs Haupt herab, 
Wenn ich mit denen, welchen du zum Sklaven 
Dich machſt, dieſelbe Luft noch ferner atme! 

Pauſanias. 
Was willſt du mehr? Von meiner Leibſchar iſt 
Die Burg beſetzt, und keiner der Ephoren 
Hat Eintritt hier fortan. 

AMandane. 

Wer denkt an ſie? 

Doch dieſes ſtolze Weib, das deine Mutter 
Du nennſt — o! wohl, Pauſanias, ſteht's dir an, 
Daß du, auf des Gebot die Heeresreihn, 
Wie auf des Kriegsgotts eh'rne Tuba, horchten, 
Von ihr Befehle annimmſt wie ein Knabe. 


9 327 & 


Pauſanias. 
Die Ehrfurcht, die der Sohn der Mutter ſchuldet, 
Nur zoll' ich ihr. 

Mandane. 

Hinweg! An die Verbannung 

Mit ihr, die hier zu herrſchen fich vermißt! 
Hinweg auch mit der füßen Taube — nun, 
Mie heißt fie gleich? — die immer girrt und girrt 
Und ſchmachtend mit den Augen dich verfolgt! 
Sie nur zu ſehen, macht mich bleich vor Haß. 

Daufanias. 
Am Schmähen bift du hold, wie in der Liebe! 
Doh nun genug! Die bunten Lampen jieh, 
Mit denen ich die Gärten Ichmüden ließ! 
Dir gilt das Felt, Mandane! An die Nat, 
Als ich in deines Vaters Rojenhain 
Zuerit an deinem Bufen ruhte, wollt 
Sch dich gemahnen. 

Mandane. 

Deinethalb verließ 
Ich alles, alles. Einen goldnen Thron 
Im ſchätzereichen Indien ſchlug ich aus, 
Warf, ich, des größten Königs große Tochter, 
Mit Seel' und Leben mich in deine Arme — 
Und weigern kannſt du mir die erſte Bitte? 


Pauſanias. 
Weib, willſt du wie mit Zauber mich umſtricken? — 
Verſammelt in der großen Halle ſind 
Die edlen Perſer, unſres Kommens harrend, 
Um beim Gelage froh zu ſein. Ihr Beiſtand 
Iſt nötig mir, damit mein Plan gelinge; 
Darum, ſie nicht zu kränken, laß uns kurz 
In ihrem Kreiſe weilen. Bald ſodann 
Empfängt uns diejes’ Gartendickicht wieder. 
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Mandane, 
Wohl; doch der nächſte Morgen muß die zwei 
In der Verbannung fehn. 
Ynufanias, 
Laß ab, Mandane, 
Es fann nicht fein. 
Mandane. 


Bedenk'! Sie oder ich! 
(Beide ab.) 


Vierte Lcene, 


Timandra, Diotima, Cheron treten auf. 


Timandra (su Theron). 
Ruf meinen Sohn! Sogleich muß ich ihn ſprechen. 
Cheron. 
Zum Felt, das er der fremden Fürftin giebt, 
Ging er foeben und verbot uns ftreng 
Den Eintritt. 
Timandra. 
Dennoch geh! Der Fall iſt dringend. 
Theron. 
Gebieterin! Dem alten Theron warſt 
Du ſtets ſo gut, darum gehorcht er dir, 
Und ſchickteſt du ihn in den Tartarus. 
Doch eh er geht, verſtatt' ihm, ein Geheimnis 
Dir zu vertraun, das ihm am Herzen nagt. 
Timandra. 
So ſprich! Doch ſei es kurz. 
Theron. 
Ach, teure Herrin, 
Ehrfurcht vor dir und dem, den du geboren, 
Hat mich verführt, vor dem Ephorenſtuhl 


>» 8329 & 


Ein Zeugnis in der Bruft zurüdzuhalten, 
An dem vielleiht das Heil von Sparta hängt; 
Süngft abends hier im Garten wandelnd, fah ich 
Bon fern Paufanias mit dem Begleiter 
Der fremden Fürftin und mit Athamas. 
Ihr Heimlihthun erregte meinen Argmohn, 
Ich ſchlich heran; nicht alles war vernehmbar, 
Doc deutlich hört’ ich, wie zu Athamas 
Dein Sohn die Morte Sprach: bevor der Neumond 
Anbricht, zurüd hier mit vollführtem Auftrag! 
Erwart' ich did). 

Timandra. 

Dein Auge log; der Perſer nicht, 

Ein andrer war's, der bei den beiden jtand. 

Cheron. 
Du, Herrin, nennft ihn Perſer, und nicht ich; 
Allein jo deutlich, wie jetzt dich, erfannte 
Sch jenen, den du meinft. — Du ſchweigſt? Du zürnft? 
Und doch fühl’ ich mich leichter, feit du weißt, 
Mas mir das Herz gedrüdt. Paufanias 


Zu rufen geh’ ich nun. 
Theron ab.) 


Diotimn. 

Du blickſt jo ftarr; 
Sieh ins Gefiht mir und verſprich, nicht länger 
Mehr deinem Sohne gram zu fein! Wofern 
Ihm einer zürnen dürfte, müßt’ ich's nicht, 
Da er feit Tagen mich faum angeblidt, 
Und dennoch fag’ ich dir, auch fein Gedanke 
An Groll fommt in mein Herz! Mit feinem Gaſt, 
Der fremden Fürftin, liegt ihm Wichtiges 
Zu reden ob. 

Timandra (für ji). 
Wenn Theron Wahrheit ſah — 

Entjeglicher Verdacht! 
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Diotima. 
Glaub’, Menſchen giebt's, 

Die, wie vom Götterſitz zu uns verirrt, 
Stets fremd auf Erden bleiben; ihrer Seele Schwung 
Trägt ſie in Räume fort, wohin der Blick 
Der Sterblichen nicht reicht. Ein ſolcher iſt 
Pauſanias, und ihn mit gemeinem Maß 
Zu meſſen, ziemt ſich nicht. 


Fünfte Scene. 


Die Vorigen. Pauſanias tritt auf. 


Timandra. 
Er kommt; laß uns! 
(Diotima ab.) 
Bnufanias. 
Daß mich dein Ruf dem Kreis der Fröhlichen 
Entreißt, in Wahrheit, wunder nimmt es mid). 
Timandra, 
Nun leg’, o Herz der Mutter, auf die Zunge 
Mir Worte, welche, ſcharfen Mefjern gleich, 
An alle Fafern feine Seele mir 
erlegen ! 
Paufanins. 
Duldet feinen Aufſchub, mas 
Du jagen willit, jo bitt' ich mindeſtens, 
Set kurz! 
Timandra. 
Zu ernfter Zwieſprach, o mein Sohn, 
Berief ih did. Schlag auf den Blid, dahin, 
Wo fern der Scheitel der Jahrhunderte 
Im morgenroten Lichtgewölf ſich birgt 
Und fonnennah der Herafliven Wiege 
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Am Quelle fteht, aus dem der Zeitſtrom raufcht! 
Bon jenen Höhn, erzeugt aus der Umarmung 
Der Himmlifhen mit Menfchentöchtern, jtiegen 
Die Ahnen, deren Enkel du dich rühmit, 
Zur Erde nieder. Ein Fahrtaufend nun 
Erfüllten fie, die Väter und die Söhne, 
Mit ihrem Ruhm dies Sparta. Ihre Thaten 
Kennft du; ſchon, da als Knabe laufchend du 
Zu meinen Füßen ſaßeſt, Sohn, erzählt’ 
Ach dir, wie fie für Vaterland und Recht 
Gelebt, gekämpft, dem Tod fich hingegeben, 
Bon Fleden rein fie alle; und wenn jeßt, 
Ja eben jetzt in langen, langen Reihn 
Der hohe Ahnherr und die Enkel all 
Ehrfurchtgebietend vor dich treten, ſprich, 
Vermöchtſt du frei zu ihnen aufzufchaun? 

Pauſanias. 
Nur leere Worte, Mutter! Was du Recht nennſt, 
Vielleicht gilt's mir nur für verjährtes Unrecht 
Und Knechtſchaft. Doch zu andrer Zeit davon! 
Man wartet meiner — — 

(Er will geben.) 

Timandra. 

Bleib’! Mein Leben hängt 

An deinem Mund! Halbichlummernd mir im Herzen 
Ruhn noch die Furien Argmohn, Weh, Verzweiflung. 
Ein einzig Wort von dir, aus reiner Seele 
Wie aus dem Heiligtum des Gottes fommend, 
Bermag es, fie zu töten; doch, ſprichſt du 
Es nicht, dies Wort, erwachen werden fie 
Und, über ung die Schlangengeißel ſchwingend, 
Uns beide in den Abgrund treiben — — 

Paufanias. 

Spät iſt's, 

Und überwacht ſcheinſt du zu fein. 
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Timandra. 
Hör', Sohn! 

An deine Kindheit mahn' ich, an den Tag dich, 
Als in der Pallas Tempel ich dich führte 
Und am Altar bei deines Vaters Manen 
Dich ſchwören ließ, im Leben und im Tod 
Dem Vaterlande treu zu ſein. Beim Kuß, 
Den ich, zuerſt dich mit dem Schwert umgürtend, 
Auf deine Stirne drückte, bei der Freude, 
Die mir im Antlitz leuchtete, als ich 
Zum erſtenmale in die Männerſchlacht 
Dich ſprengen ſah, bei allem dem, mein Sohn, 
Beſchwör' ich hier dich: ſieh mir ins Geſicht 
Und, wie zum erſten heiligen Gebet, 
Das ich dich ſtammeln lehrte, dir die Zunge 
Von aller Falſchheit läuternd, ſage mir: 
Wozu entſandteſt du den Athamas? 

Pauſanias. 
Fürwahr, dies In-mich-dringen, Mutter, wird 
Mir läftie. Was bekümmert's dich, wohin 
ch meine Diener jende? An die Flotte 
Vielleicht ſollt' er Befehle von mir bringen, 
Vielleicht auch Fremde laden zu dem Feit, 
Dur das der Völker Sitte meinen Gajt 
Mich feiern läßt. 


Timandra. 


An was gemahnſt du mich, 
Entſetzlicher! Als kennt' ich nicht das Weib, 
Das tiefverhaßte, das die Unterirdiſchen 
Zum Frevelſtiften in dies Land geſendet! 
Das ſüße Band, das ſeit der Kinderzeit 
Mit Diotima dich vereint, zu ſprengen, 
Treubruch dich lehren, aus der Mutter Arm, 
Ja, nicht aus meinem nur, auch aus den Armen 
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Der großen Mutter, die uns alle nährte, 
Hinmweg dich reißen, ift ihr Ziel — 
Paufanins. 
Geh, geh 
In Frieden, gute Mutter! Unlieb wäre 
Mir Zwiſt mit dir. 
Timandra. 
In deiner Mutter ſteht 
Die Richterin vor dir, in deren Hand 
Dein Leben oder Tod liegt! Vor dem Stuhl, 
Dem ſtrengen, der Ephoren nahm ich es 
Auf mich, daß du erfüllteſt, was vor Göttern 
Und Menſchen recht iſt, und dein Haupt ſetzt' ich 
Zum Pfand für die Erfüllung des Gelübdes. 
Sohn, Sohn, auf den des Himmels Segen ich 
Bei Tag und Nacht herabgefleht, willſt du 
Mich nicht zum Ungeheuerſten, was je 
Vollbracht ward, treiben, ſo verbanne heut noch, 
Das iſt das erſte, dieſe Perſerin, 
Die arge Schlange, die geſchminkte Peſt. 
Bnufanins, 
Mer jtellte dich zum Wormund mir? Bin ich 
Nicht meines Thuns und Lafjens Herr? — Eins wife, 
Eingriffe der Ephoren in mein Recht 
Mehrt meine Heermadt von mir ab — die deinen 
Zurückzuweiſen brauch’ ich Helfer nicht. 
Timandın. 
Sohn, Sohn, Paufanias, höre! Bei dem Schoß, 
Der dich getragen hat, beſchwör' ich dich: 
Reiß' nicht den Abgrund auf, daß die Dämonen 
Berwandtenmord und jeder blut’ge Frevel 
Dem düſtern Schlunde feſſellos entiteigen 
Und durd das Haus der Herifladen rafen, 
Bis alles öd' und leer! 
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Sechſte Scene. 


Die Dorigen, Eupator tritt auf. 


GEupator. 
Die fremde Fürſtin, 
O, Herr, hat dreimal ſchon nach dir begehrt. 


Vauſanias. 
Ich komme. 
(Gupator ab.) 
Timandra (isn umklammernd). 
Nein, nicht fo, du gehſt nicht jo! 
In zitternder Hand hält diefer Augenblid 
Dein Schidjalslos wie meines; geh nicht fo! 


Pauſanias. 
Krank biſt du, Mutter; wohlthun wird die Luft 
Am Meere dir; nach deinem Landhaus werd' ich 
Durch meine Sklaven dich geleiten laſſen. 
Geſellſchaft mag dir Diotima leiſten. 
(Ab.) 


Timandra (allein). 
Verſtoßen hat der Sohn die Mutter, 
Das erjte heil’ge Band zerrifien — fort 
Nun taumelt er, die andern auch zu Tprengen! 
Ein dumpfer Sammer ächzt durch die Natur 
Bei jedem Riß, und wenn das lebte reißt, 
Brit jie in Trümmer. — Mllgerechte Götter, 
Was für ein Schidjal legt ihr mir aufs Haupt! 
Das iſt Melitta Sohn, der Rache heiſcht. 


(Sie ftürzt ab.) 
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Biebente Scene, 


Diotima auftretend. 


Das Feft verlaffen hat er mit der Fürftin. 

Was fie nur flüftern? Still, argwöhniſch Herz! 

Warum glaubt du gleich Böjes? Nur ein Fall 

Des Kriegs, ein Bündnis mit den Maſſageten 

Läßt fort und fort ihn mit der Fremden reden — 

Nicht daß er mich vergefjen hätte — nein! 

Selbit eine Zaubrin fönnte ja jo Schnell nicht 

Ein Herz verwandeln — und doc kommt fein Friede 

In meine Bruft; zum Bild der hohen Göttin 

Dort will ich flehen, daß fie Troft mir ſpende. 
(Sie gebt in das Gebüſch.) 


——o---.[. 


Achte Scene. 


Panfanias und Mlandane treten auf. Später Diotima. 


Handane. 
Erfüllt mein legter Wunſch! Nun feiner mehr, 
Der zwifchen uns fich drängte. D, mie dank’ 
Ich dir? Das Leuchten meines Blicks, die Glut, 
Die, aus dem Flammenherd des Herzens brechend, 
Als Freudenfeuer von der Wange ftrahlt, 
Nur mag dir fünden, was jedweden Laut, 
In den ich's faſſen fünnte, fprengen muß! 
Pauſanias. 
In Schmerz und Luſt dasſelbe Ungeſtüm. 
Mandane, 
Ya, all die Thränen, Freund, die ich gemeint, 
Heiß, um des ganzen Nordens Eis zu jchmelzen, 
In MWonnezähren find fie nun verwandelt! 
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Vauſanias. 
Hätt' ich die Macht ſchon, die das hurt'ge Segel 
Mir mit dem nächſten Frührot bringen ſoll, 
Die Pracht von Babylon und Suſa müßte 
Als Königin dich feiern! 
Mandane. 
Freund, für nichts 
Acht ich die Pracht und Herrlichkeit der Welt, 
Da, wo du biſt, wo dich mein Arm umfängt, 
Wölbt ſich ein hellrer Himmel über uns, 
Als der am Euphrat meine Wieg' umſtrahlte. — 
Wie lau die Luft! Hier laß uns weilen, Teurer! 
O, ſchöner als die Fackeln in der Halle, 
Strahlen die Leuchten dort, die ewigen, 
Am Dom der Nadt. Iſt's wie ein Frühling nicht, 
Der droben aufgegangen. 
Daufanins. 
Erd’ und Himmel 
Erblühn in Glanz und Duft, wenn du dich nahjt. 
Mandane, 
ie eine NRiefenlaube von Jasmin, 
Die über unſerm Haupt die Zweige mölbt, 
Bedünft der Himmel mich; die Sterne hängen 
Daran als Silberblüten. 
Pauſanias. 
Nicht doch! Funken 
Sind ſie, die deine Augen ausgeſprüht. 
Mandane. 
Blick“ auf, Pauſanias! Zu jenen Lichtern 
Emporzuſchaun und aus den Flammenbildern 
Der Menſchen vielfach wechſelndes Geſchick 
Zu deuten, hab' ich von den Magiern ſchon 
Als Kind gelernt. O! eine goldne Zukunft, 
Weit, unermeßlich vor uns aufgethan, 
Verkündet uns die Sternenſchrift. 
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Paufanias. 
Du ſelbſt ja, ſchöner Stern vom Drient, 
Bringjt, eh ih noch zum Kampf die Hand erhoben, 
Mir Sieg und Glüd entgegen! Wenig Tage, 
Und auf dem Haupt wird mir der goldne Reif 
Der Herrichaft funfeln. Wie von hoher Zinne 
Schon glaub’ ich auf mein Ffünft’ges Reich hinab 
Zu ſchauen. Sparta, frei von feinen Drängern, 
Zum mwürd’gen Königsfig für und verwandelt, 
Und rings die blüh’'nden Inſeln der Hellenen, 
Don mir zu einem vollen Kranz verflochten, 
Dem ſchönſten Schmud der Welt! Welch Griechenland, 
Wenn über ihm, die Zwietracht bändigend, 
Ein Scepter waltet und nad blut’gen Kriegen 
Zum heitern Friedensfeft die Völfer eint! 
D herrlich iſt die Macht, die Großes jchafft! 
Mandane, 
Pauſanias, fprih nicht von Macht! Wie nun, 
Wenn did die Herrſchaft mir entfremdete? 
Dft den?’ ich, beſſer wär's, wir beide wohnten 
Am Erdenfaum in öder Bergesmildnis, 
Sp wie in ihrem jturmgemiegten Hort 
Ein Baar von Adlern, einfam, mweltverlafien, 
Nur Feljen um uns, einer in dem andern 
Genüge findend, einer an dem Glüd 
Des anderen das feine noch vermehrend. 


Pauſanias. 

Was träumſt du, Freundin? Königshallen nur 
Sind unſer wert, und ſchlingt die Herrſchaft nicht 
Noch feſter unſern Bund? Dasſelbe Schiff, 
An deſſen Maſt die Krone für mich hängt, 
Bringt deines Vaters Ja, das mich, Mandane, 
Für immer dir vereint. Mein neues Reich 
Leg' ich als Morgengabe dir zu Füßen; 
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Ein Feft, wie noch die Erde feines fah, 
Soll unfre Hochzeit feiern. — — 
Diotima 
(im Gebüſch; mit Schmerz). 
Em’ge Götter! 
Pauſanias. 
Was hör' ich? Sprach hier wer? 


Mandane. 
Aus dem Gebüſch 
Dort kommt der Ruf. 
Pauſanias 


(ſich dem Gebüſch nähernd). 
Wer hat gelauſcht? Steh Rede! 


Diotima (hewortretend). 
O über den Verrat! 
Mandane. 
Du, Schleicherin, 
Verhaßte, biſt's? Wie wagſt du, dich noch hier 
Zu zeigen? Fort mit dir in die Verbannung! 
Hinweg ſonſt geißeln laſſ' ich dich. 
Diotima. 
Und noch 
Mich ſchmähen willſt du, Schlange, arger Dämon, 
Vom Tartarus heraufgeſandt, den Frieden 
In unſerm Haus zu ſtören? 


Mandane 
(ſie mit ihrem Dolch durchbohrend). 


Fort, Geduld! 
Wozu trag' ich den Dolch im Gürtel? Da! 


Diotima. 
Das traf ins Herz! 
Dnufanins. 
Nas thatejt du, Mandane? 
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Mandane. 

Sie felber hat ji in den Tod geftürzt. 
Baufanias. 

Weh, Diotima! 


(Gr beugt ſich über die Hingejunfene.) 


Veunte Scene. 


Die Borigen, Ayfander eilt herein; hinter ihm Sklaven mit Yadeln. 


Iyfander. 
Mel ein Sammerruf 
Erſcholl? In ihrem Blut liegt Diotima! 
Diotima 


(auf Mandane weiſend). 


Da jteht, die mich gemordet hat! hr Götter, 
Beihüst Pauſanis! 

(Sie ftirbt.) 

Lyfander, 

Schmweiter, teure Schweiter, 
Du tot? — Zehnfacher Fluch dir, die du das 
Verübt! Und dir zugleich, der du zuerſt 
Ihr Herz brachſt und durch diefe nun ihr Leben! 
Mir aber ift, als hätt! ein NAugenblid 
Zum Manne mic) gereift; vor die Ephoren 
Tret' ich noch heute; Sparta Herrichaft ijt 
Nicht für ein Mörderpaar. 


(Der Vorhang fällt.) 





Vierter NRt. 


—— 


Gemad im Schloffe. 


Erſte Scene. 


Paufanins (im Seſſel allein). 
Nicht meine Hand war's, die den Dolchſtoß führte, 
Und doch wankt meine Seele von der Blutjchuld, 
Die ih auf mich geladen. Diotima! 
Du, deren Atem, deren Leben Liebe 
Für mich gewejen! Hätteft du mit Flüchen 
Mein Haupt belaftet, aller Götter Strafe 
Auf mich herabgefleht, ertragen würd’ ich's, 
Doc dies dein Segenäflehn für mid im Tod 
Macht doppelt mich verfludt. 


Bmweite Scene. 


Paufanias. Eupator, 


Eupator. 
Soeben, Herr, 
Empfang' ich Kunde: die Ephoren ſind 
Verſammelt, jeder Klage wider dich 
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Gehör verleih'nd. Es ift gewiß, fie legen 
Die Königswürde in Lyfanders Hand, 
Und mild darfft du e3 nennen, wenn für dich 
Kein härtres Los, als ew'ge Kerkerhaft 
Aus ihren Urnen fpringt. 

Paufanias (für ſich). 

Und diefe Henker 

Von allem Großen, Herrlichen, was ich 
Erjtrebt, nun einz'ge Herren hier? Die Macht, 
Die ftolz wie eine Königin des Oſtens 
In meine Träume fchon herniederftieg, 
Für immer mir entrifjen? Nein, nicht fo! 
Vorwärts auf meiner Bahn! Kann ich den Sieg 
Mir nicht vom Thron des Zeus herniederreißen ? 


Eupator. 
Bei Tag wie Nacht zu deinem Schutz bereit 
Werd' ich mit deiner Leibſchar ſtehn; allein 
Bedenk', wie du dich retten willſt, Gebieter, 
Wenn endlich wir der Uebermacht erliegen. 
(Ab. Mandane tritt auf.) 


Dritte Scene, 


Paufanins. Mandane. 


Mandane, 
Vaufanias! Was flammerft du dich noch 
An diefen fluchtbelannen Boden? Komm! 
Das finftre Nachtfein hier wirf hinter dich! 
Baufanins. 
Mit der bewährten Schar, die mich umgiebt, 
Behaupten werd’ ich mich, bis Hilfe mir 
Don Kerres fommt. 
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Mandane. 
Den Boten, den zu ıhm 
Du fandteft, muß das Meer verfchlungen haben. 
D laß uns ziehn in meine jel’ge Heimat! 
Sm heitern Morgenland dort wird Bergefien 
Don allem, was nicht unfre Liebe ift, 
Auf uns herniedertaun. Du zögerjt noch? 
Paufanias, dent’, was ich um dich geopfert, 
Wie du mir alles, alles bit! O Fomm! 
Pauſanias. 
Ich fliehen? Mit der Herrſchaft ſteh' und fall' ich. 
Ein zweiter Bote ſei noch heut an Xerres 
Geſandt, daß er auf Schiffen, Schnell wie Wirbelwind, 
Mir einen Kriegsiturm fende, um die Feinde 
Gleich mwelfen Blättern vor mich hinzufchütteln. 
D, einen Boten, der mit dem Gedanken 
Den Wettlauf wagt! — Die Tafel her — das Rohr — 
Sogleich laß mich an deinen Vater fchreiben! 
(Er jet Ah, nimmt eine Tafel und jchreibt.) 
Mandane. 
Weh, weh, auf einmal fürchterlich erhellt 
Sich mir das Dunkel; nur die Macht, die ich 
Ihm bringen ſoll, hat er geliebt, nicht mich. 


(Sie ſinkt auf einen Seſſel.) 


Vierte Scene. 


Paufanias, Wlandane Hyllus. 


Hyllus. 
Mein Vater ſendet mich — — — 


Pauſanias. 
Sieh, Hyllus, du — 
Ich finde keinen Treuern. 
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Dyllus. 
Melden ſoll id — 
Pauſanias. 
Was melden? Nimm das Schreiben! Birg es wohl, 
Und flieg, die ſchnellſten Wolken überholend, 
Damit nad Lycien zu König Kerres! 
Geh! kehr' zurüd! Zehn Tage Frift haft du, 
Doc jede Stunde, die du früher Tehrit, 
Wieg' ich mit einem Lebensglück dir auf. 
Dyllus. 
Du ſollſt mich loben, Herr! Von dannen flieg' ich. 
Ab.) 
Pauſanias 
(einen Becher ergreifend). 
Du aber, junger Halbgott, an der Sonne 
Siziliens gereift, laß durch mich hin 
Die Feueritröme neuen Lebens fluten! 
Mit deinen goldnen Wellen ſpül' hinweg, 
Mas trüb ald Schatten des Gejchehnen noch 
In meiner Seele ruht, und die Erinn’rung, 
Die Ichredhaft von Vergangnem flüftert, laß 
Als trunfene Mänade taumeln! — Komm, 
Mandane! Vieles noch zu rüften giebt’s, 
Daß wir, wenn uns die Perferhilfe naht, 
Sn voller Herriherpradt den Thron bejteigen. 
Mandane 
(aufihreiend und fortjtürzend). 
Meh! meh! Er hat mich nie geliebt! 
Paufanins (ihr nad). 


Mandane! 
(Beide ab.) 
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Fünfte Scene. 


Lärm hinter der Scene. Hylus, von Theron verfolgt, eilt herein. 


Dyllus. 
Helft mir! Pauſanias, ſchütze mich ! 
Cheron, 
D Schurke, 
Her mit dem Schreiben, font — — 
Hyllus. 
Er iſt wie raſend! 
Theron. 
Zur rechten Zeit ertappt' ich Dich. 
Öyllus. 
Laß mid! 
Cheron. 
Die Tafel, fag’ ich! 
Öyllus. 
Nie, jolang ich lebe! 
Theron. 
Denk' nicht mir zu entfliehen, Bube! Stirb! 
(Er durchbohrt Hyllus.) 
Nun, wirſt du noch ſie weigern? 
Hyllus. 
Tod! Weh mir! 
(Er ſtirbt.) 
Theron (die Tafel leſend). 
An Kerzes dieſes Schreiben? O Verrat, 
Wie er am ſchlimmſten ist! Fort zu Timandra! 
(Ab mit der Tafel.) 
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Sechſte Scene. 


Pauſanias, dann Eupator. 


Vauſanias (auftretend). 
Ich hörte Lärmen hier. — Was? Hyllus tot? 
Entwendet ihm das Schreiben! Therons Dolch 
In ſeiner Bruſt! Schnell! dem Verruchten nach! 
(Als er forteilen will, tritt ihm Eupator entgegen.) 
Gupator. 
Herr, rüſte dich! In wilden Haufen ſtürmt 
Das Volk zur Burg heran; ganz Sparta ſcheint 
Verſchworen wider dich; hörſt du das Toben? 
Pauſanias. 
Bricht über mir der Himmel ein? 
Gupator (Hyllus erblickend). 
Mein Sohn, 
Mein Hyllus! Kaum mir heimgekehrt, nun ferner 
Als je entriſſen! 
(Man hört lautes Toben von unten.) 
Auf! Zum Klagen ijt nicht Zeit, 
Zu fämpfen gilt’3. Bald weicht das Thor dem Angriff 
Der Stürmenden. Kaum mehr wird die Verbannung 
Der fremden Fürftin ihrer Wut genügen. 
Auch wider dich erfchallen Drohungen; 
Beginnen möge denn der Kampf! Du weißt, 
Treu ift die Leibſchar dir, und ihr gefellen 
Eid die gefangnen Perſer dir zum Beijtand. 
(Neues Toben von unten.) 
Pauſanias. 
Mit ſolchen wüſten Rotten ſoll ich kämpfen, 
Der ich die Heere Aſiens zerſchmettert? 
Heult! Stürmt heran! Ich lach' in euer Toben! 
Nicht euch, Pygmäen, der Titanen Kriegsruf, 
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Der Weltgebirge Krachen möcht! ich hören, 
Geziſch von Feuerftrömen, Sturz von Fels 
Auf Felfen, Wurfgefhoffen gleich gejchleudert, 
Und Weherufe, wenn des Abgrunds Schlund 
Die häuptlings Stürzenden verfchlingt! — Fort, fort! 
Reich' mir das Schwert, Eupator! 
(Ab mit gezogenem Schwert. Eupator folgt ihm.) 


VBermwandlung. 


Halle in dem Landhaus der Timandra. Bur Seite auf 
einem Sorkel die Büſte des Paufanias, ſowie ein kleiner 
Altar, auf dem Feuer brennt. 


Biebente Scene. 


Ismene. Cyſander. 


Ismene. 
Laß ab! Unmöglich kann die Herrin heut 
Dich jehen. 
Iyfander. 
An Pauſanias' Statt walt’ ich 
Fortan des Staats, und meines Kommen: Zweck ilt, 
Timandra aus dem Bann zurüdzuführen. 
Auch Thraiymedes, der Ephor, begehrt 
Bon ihr Gehör. Kaum hielt ich ihn zurüd, 
Daß er nicht gleich eindrang. 
IAsmene. 
D weiſ' ihn ab! 
Eritarrt jeit legter Nacht Scheint in Timandra 
Das Leben; hie und da verfündet nur 
Der Lippen Regung, daß fie von den Göttern 
Sich Rat und Troft erfleht. Selbjt meinem Knaben, 
Der ſonſt jie durch fein Lächeln oft erheitert, 
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Schenkt fie nicht einen Blid. Berjunfen ganz 
In feinem eignen Abgrund jcheint ihr Geiſt. 


Zyfander. 
So geh’ ih; mande Sorge wartet mein 
In Sparta. 

Asmene. 


Wenn die tiefgebeugte Frau 
Vor Menſchenblicke wieder treten mag, 
Führ' ich ſie von dem Landhaus heim. 
(Beide ab.) 


Adyte Scene. 


FTimandra tritt auf. 


Timandra (allein). 
Auf mir, mir felbjt ruht von der Schuld ein Teil. — 
Als ich's vermochte, als zuerjt der Fuß 
Ihm an des Lebens Schwelle ftrauchelte, 
Hätt' ih ihn von dem Irrpfad da mit Strenge 
Zurüdgehalten, nicht von Sturz zu Sturz 
Mär’ er dem jähen Abgrund zugetaumelt: 
Das it, das der Gedanke, unter dem mir 
Die Seele ächzt; ins Ohr dröhnt fort und fort 
Mir eine Stimme, die für jeden Frevel, 
Den er verübt, vor Göttern und vor Menjchen 
Mich mit verklagt, und Frieden find’ ich nicht, 
Bis eine große, ungeheure Sühne 
An ihm und mir zugleih die Schuld getilgt. 

Pauſe.) 

Ja, wenn es alſo ſein muß, wenn ich ſelbſt, 
Durch Schwur und Pflicht, Lebendige und Tote 
Gemahnt, den Rachegeiſtern, die ſein Haupt 
Umkreiſen, ihn zum Opfer weihen muß, 
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Nicht weigern darf ich mich, ob auch mein Leib, 
Dies ſchwache Werkzeug für den Göttermillen, 
Zufammenbridt. — 
(Paufe.) 

Und mid, warum nur mid) 
Haft du erwählt, du Schredliches, das ob 
Der Menſchen Häuptern hin du fchreiteft? Sit 
Denn feine Hand, die du bewaffnen kannſt, 
Als meine? Fort! Ich mweigre dir den Dienft! — 
Wenn ih in Trauer mir das Haupt verhülle, 
Doch meine Bitte für den Sohn und Sparta 
Nie Weihrauch vor euch niederftreue — mas, 
Ihr Em’gen, Fönnt ihr mehr noch von mir fordern? 
Noch brad ih nicht den Schwur! Was der Verdacht, 
Das arge Scheufal, aus verſteckten Winken 
Und halbgeftammeltem Wort nur Jcheu geargmwohnt, 
Sit das Gemißheit Ihon? Wo fteht der Zeuge, 
Der des Verrates meinen Sohn verklagt? 


Neunte Scene. 


Timandra,. Cheron ſtürzt mit der Tafel herein. 


Timandra. 
Wer fommt? Zurüd! Mit Menfchen red’ ich nicht. 
Cheron. 
Hier, Herrin, hier! 
Timandra. 
Was willſt du, Mann? 


Theron. 
Nimm, nimm! 
In atemloſem Lauf komm' ich von Sparta, 
Dir dies zu bringen. 
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Timandra. 
Bring’ e3 anderen! 
Was ſoll mir diefes Schreiben? 
Cheron. 
Blick nur hin; 
Erkennt du des Pauſanias Handſchrift nicht 
Und bier die Aufſchrift an den König Xerres? 


(Timandra nimmt die Tafel, thut einen Blid hinein und winkt dem Theron 
abzugeben. Theron ab.) 


Behnte Scene. 


Timandra (allein). 
Er jchrieb's, er Jchrieb es! Ja, das find die Züge 
Der Hand, die ich zuerft geführt — ſelbſt, wär’ 
Ich blind, durch meiner Augen tiefite Nacht 
Noch würden fie mit Blißeshelle Flammen 
Und fi in meine Seele brennen — o, 
Daß ih ihn nie im Schoß empfangen hätte, 
Daß mir die Bruft, bevor fie ihn gejäugt, 
Bertrodnet wäre! — Fort nun! Den Ephoren 
Bring’ ich dies Schreiben, und wenn fie zu mild 
Sm Strafen find, dann mir das Richtfchwert her, 
Daß ich, ich felbjt des graufen Amtes pflege! 

(Paufe.) 

So ſtill, fo furdtbar ſtill iſt alles hier, 
Wie einer, der in ſchrecklicher Erwartung 
Den Atem anhält! Ein geheimed Zittern 
Schleicht durch die Adern der Natur, als jchaudre 
Ihr vor der That, die hier geſchehen joll! 
Und doh — fie muß gefhehn! Wohin ich aud) 
Entfliehen will, mein Doppeleid, 
Der fchredliche, reißt mich am Haar zurüd 
Und fchleift mich hin, wo fie auf ihren Stühlen, 
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Die Furchtbar:Strengen, fiten. Da, da nehmt! 
Die Götter nit, nicht euch will ich betrügen. 
(Pauje. Sie erblidt die Büſte.) 


Tritt in den Meg mir nit! Mas hemmſt du mid) 
Mit diefem Blide, der mih Pfliht und Schwur 
Vergeſſen läßt? Ja Sohn, mein Sohn, das biſt du! 
Das find die holden Züge, die mein Leben 

Wie Sonnenſchein erquidt! Die Lippen das, 

Die an dem Kuß der meinen aufgeblüht ! 

Wie oft, als fern du warſt, nicht netzt' ich dies 
Dein Bild mit meinen Thränen! D mie oft 

Nicht dacht' ih: Mo nur weilt er jest? Vielleicht 
Nun liegt er Ichlummernd nad erfämpftem Sieg, 
Sanft hingelehnten Haupts, die ſtolzen Brauen 

Den Stempel feiner Götterabfunft tragend. 

Mein Leben hätt’ ich taufendfach geopfert, 

Das deine zu erfaufen, Sohn! — und nun, 

Was will ich thun? Nein, nein, ihr Emigen, 

Laßt mich zu Stein, wie Niobe, erjtarren, 

Daß, wenn Drommetenjchmettern aus dem Grab 
Des Gatten auch an meinen Schwur mid) mahnt, 
Mir feine Fiber zudt, das Fürchterliche, 

Den Mord des eignen Sohnes zu vollbringen — — 
Ins Feuer mit dem Schreiben! 


(Wie fie die Tafel in das Feuer werfen will, jchreit fie plößlih auf und 
jtarrt in die Luft. Während des Folgenden tritt Thrajymedes im Hinter: 
grunde auf.) 


Weh! was willit du, 
Kleombrotus, mein Gatte? Starr’ mich nicht 
Sp furdtbar an aus den erlofchnen Augen! 
Kehrit darum du zur Welt der Sterblichen 
Zurüd, um mit den blutlos bleichen Lippen 
Des Sohnes Tod zu heifhen? Fort! Entweich'! 
Hier ſteh' ich, feine Mutter, ihn zu Ihügen. — — 
Weh! nit allein fommit du? Dort unten hör’ 
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Ich's dröhnen! Fort und fort in ihren Angeln 
Drehn fich des Hades Thore — alle, alle 
Ziehn fie herauf, die Ahnen unſres Hauſes, 
Und heben drohend wider mich die Arme. 
Wohin entfliehn? Wer klagt Verrats mid an? 
Hinweg, ihr Schredlihen! Laß ab, laß ab, 
Kleombrotus! Den Willen thu’ ich dir! 

(Sie erblidt Thrajymeder.) 


Elfte Scene. 


CTimandra. Thrafymedes tritt vor. 


Timandra. 
Wer naht da? Thraſymedes. 
Thraſymedes. 
Hohe Frau, 
Mit ſchwerem Herzen muß ich dir berichten, 
Verloren iſt Pauſanias. 
Timandra (fi plötzlich fallend). 
Sorge du, 
Daß nicht das Vaterland verloren ſei! 
(Sie reicht ihm die Tafel und geht ab.) 
Thraſymedes. 
Ein Schreiben des Pauſanias an die Perſer! 
Er heiſcht ein Heer zu Spartas Unterjochung; 
Sieh da, was ich ſo lang geſucht: beſiegelt 
Halt' ich in Händen ſeinen Hochverrat. 
(Durch die Thüre nach außen rufend:) 


Herbei, Herolde! 


(Zwei Herolde treten auf.) 

Zieht durchs Land dahin 
Und fündet mit Drommetenftößen rings 
Den großen Bann über Pauſanias, 
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Sohn des Kleombrotus! Berflucht fer er 
Und ausgetrieben von Lafoniens Boden! 
Ich Stoß’ ihn aus von Schu und Recht der Heimat; 
Den Flammen werde fein Palaſt geweiht, 
Hilflos nach den vier Winden mag er irren, 
Sein Leib und Leben jedem preißgegeben! 
Auf! Kündet das im Namen der Ephoren! 
(Ab mit den Herolden.) 


Bermwandlung. 


Saal im Palafte des Panfanias, Der Hintergrund ift mit 
prächtigen Vorhängen geſchmückt. Auf einem Altar brennt 
ein Feuer, an welchem Artabayus beichäftigt ift. 


Bmwölfte Scene, 


KMandane. Artabayns. 


Mandane (vor fid) hin). 
Dahin! dahin! Erloſchen ijt der Strahl, 
Der mir die Welt verflärte.e Ob am Himmel 
Auch alle Sterne hell wie Sonnen flammten, 
Um mich doch blieb’ es Finfternis. Die Fadel, 
Die mir durchs Leben leuchtete, entzündet 
Kein Gott mir wieder. Schmelzt mir alle Schäge, 
Die ungezählten, die im Erdſchoß ruhn, 
In einen Reif, ihn mir aufs Haupt zu feßen, 
Werft um die Schultern mir die Morgenröte 
Als Purpurfleid, laßt mich in em’ger Jugend 
Den Thron des höchſten Lichtgotts ſelbſt befteigen — od’ 
Und leer ift ohne feine Liebe mir 
All dieſe Herrlichkeit. 


3 353 & 


Artabazus. 

Gebieterin, 
Schau hin! Hell fteigt die heil’ge Opferflamme 
Und glüdverheißend auf. 


Mandane. 
O ſeine Liebe! 

Sie hätte mich vor allem Erdenweh 

Geſchützt; allmächtig wähnt' ich mich durch ſie 
Und blickte lächelnd auf der Stürme Drohen, 
Als hielt' ich in der Hand das Weltgeſchick. 
Nun ohne ſie wirft mich der ſchwächſte Hauch, 
Der nicht ein Blatt bewegt, zu Boden hin. 


Artabazus. 


Verſcheuche dieſen Kummer, teure Herrin, 

Der deiner Wange Roſen welken macht! 

Glaub', ſiegreich kehrt vom Kampf mit den Empörern 
Pauſanias bald in deinen Arm zurück! 


Mandane. 
Was hab’ ich nicht gerungen und gekämpft, 
Gelitten und ertragen, feit ich ihn 
Zuerſt gefehn! Der langen Trennung Dual, 
Die ruhelofen Zweifel, Troß und Grimm 
Und Todesſehnſucht, grauenvollen Sturz 
Bon Hoffnung zu Verzweiflung — wieder dann 
Wonnen, verzehrender als Tod — und er, 
Mit einer Thräne, warm vom Herzen auf 
Geftrömt, vermocht' er all mein Weh zu ftillen — 
Dog ſolche Thräne hatt’ er nicht für mid). 
Artabazus. 
Wenn Drmuzd uns, zu dem das Opfer fteigt, 
Vol Huld iſt, was denn haben wir zu fürchten? 
Knie hin, Gebiet'rin, und erfleh’ von ihm, 
Daß er aus diefem Irrſal uns erlöfe! 
Shad, Ge. Werte. V. 23 
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Mandane. 
Weg mit Gebet! Glaub' mir, nicht Lobgeſänge, 
Nur unſre Qualen ſind die Feier, die 
Die Götter lieben — und wer hat ſie mehr 
Als ich gefeiert, die mit meinem Jammer, 
Mit meinen Kämpfen ich ein ganz Geſchlecht 
Der Menſchen unglückſelig machen könnte? 
(Man hört Lärm von außen.) 
Artabazus. 
Welch wüſtes Lärmen draußen, wo eö lang 
Still wie der Tod geweſen? Wieder füllt 
Mit wilden Menſchenhaufen ſich der Platz; 
Zum Schloſſe dringen drohend fie heran. — 


Dreizehnte Scene. 
Die Dorigen. Eupator, 


Gupator. 
Folg’ mir, Gebieterin! 
Mandane. 
Dir folgen? Mann, 
Was willſt du mir? 
GEupator. 
Pauſanias ſendet mich. 
Mit meiner Schar und den gefangnen Perſern 
Warf er ſich auf die Rotten der Empörer 
Und blies, ſo wie der Frühwind nächt'ge Nebel, 
Sie auseinander; da, zum Helden plötzlich 
Verwandelt, rückt Lyſander wider ihn. 
Bon Hügel hin zu Hügel mwälzte ſich 
Der Kampf, bis mo zum Meere das Gebirg 
Abfällt; nur wen’ge von den Seinen jtanden 
Noh um Paufanias aufreht; ih, im Wirbel 
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Der Schlacht von ihm geriffen, jah zuletzt 

Ihn noch auf eines Felſens ſteilem Grat, 

Dem Andrang trogend, Tod um ich verbreiten. 

Dod was vermag der Leu, wenn ihn die Jäger 
Zahllos umringen? Bald gewahrt’ ich da, 

Wo er geftanden, nur ein wogendes 

Gedräng von Kriegern no; wenn nicht gefallen, 
Gefangen tft er, und vollitreden werben 

An ihm ihr Todesurteil die Ephoren. 


Mandane. 
Meh, weh! Berloren alles! 

Gupntor. 

Mir gelang’s, 

Mir mit dem Schwerte Bahn zu dir zu brechen, 
Um jeinen legten Auftrag zu vollführen. 
So rief er no durchs Schlahtgewühl mir zu: 
Trag’ Sorge mir, Mandane mit den Ihren 
Ans Meergeitad zu retten! 


Mandane. 
Sprach er ſo? 
Er hätte wirklich meiner noch gedacht? 
O Mann! iſt's war? 
Gupator. 
So wahr ich vor dir ſtehe! 
Artabazus. 
Sieh! In der höchſten Not ſchickt Ormuzd Hilfe. 
&upator. 
Du ftarrft und zögerft? Fliehſt du nicht Togleich, 
So ift der Tod dir ficher. 
Mandane. 
Ich entfliehn, 
Um mir das Leben, dieſes Bettlerkleid, 
Zu retten? Hätt' ich Flügel auch und flöhe 
Bis an den letzten Stern im Aetherblau, 
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In meinem Herzen hier die große Leere 
Trüg' ich mit mir! Nicht alle Erdenräume, 
Nicht Himmel, Meere, Welten können fie 
Ausfüllen! 
Gupator. 

Alfo hier zu fterben, Thörin, 
Denkſt du? So wiſſe, ſchmachvoll wird dein Tod 
Und jchredlich fein! 


Artabazus, 
Die Deinigen zu holen, 
Geh ich; inzwiſchen, Herrin, rüſte dich, 
Mit uns den Weg der Rettung einzuſchlagen. 
Mandane. 
Geht, geht, Armſel'ge! Keucht von Land dahin 
Zu Land, um euch das Niedrigſte zu wahren. 
Für eureögleichen tjt die Welt. Mich dürſtet 
Hinweg aus diefem Staub, der mich erjtidt! 
Jenſeits von eurer Endlichfeit vielleicht 
Meht eine Luft, in der ich atmen kann. 
(Artabazus fehrt mit dem Gefolge der Mandane wieder.) 
Artabazıs. 
Bereit find alle. — 
Kür fi.) 
Armer Artabazus ! 
Anftatt des Kerres halbes Neich, wie du 
Gehofft, ald Lohn davonzutragen, preife 
Dein Glüd, wenn du das nadte Leben nur 
Nah Suſa heimbringjt! 
(Eupator Öffnet eine geheime Thür an der Seite) 
&upator, 
Mohl! Bor jedem Blid 
Berborgen führ' ih euch. — 
(Zu Mandane.) 
Reich' mir die Hand! 


(Mandane weiſt ihn ab.) 
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Artabazus, 
Flieh, Herrin! Höre, wie es unten tobt! 
Von ringsher nahn die Echergen der Ephoren 
Mit Fadeln, um das Schloß in Brand zu fteden. 
‚sn Flammen jtirbft du, wenn du bald nicht fliehjt. 


Mandane, 
Dank dir! Du wirft ein Licht in meine Seele: 
Vollbringen will ich ſelbſt, was jene drohn. 
Der Feuerbrand hier vom Altare fol, 
Von meiner Hand geſchwungen, diejes Schloß 
Und dies Gebäu der Sterblichkeit zerftören, 
Das mich gefangen hält. 
(Sie ergreift einen Feuerbrand vom Altar.) 
Gupator. 
Du rafejt, Weib! 
Die Zeit jtürmt vorwärts. Auf dem Rettungspfad 
Voran dir ſchreit' ih. Sieh, der Weg ift offen! 
(Man hört Waffenklirren.) 
Horh, neue Haufen Volkes wälzen fich 
Heran! Nur ſchnell, daß wir zurüd fie werfen. 


(Eupator, Artabazus und das Gefolge ab. Dean hört neuen Lärm von 
unten.) 


Vierzehnte Scene. 


Mandane (alein), 
Wohlen, fei nochmals ganz du felbit, Mandane, 
Und rüfte dich zu föniglichem Sterben! 
Ja, wieder fühl’ ich meinen Stolz, nun wieder 
Mid als des großen Perferherrichers Kind. 
Was tobt das rohe Wolf? Stürmt nur herauf, 
Ohnmächt'ge! Spotten kann ich eurer Wut! 
Seht ihr in meiner Hand die Hochzeitsfadel? 
Mit Kränzen prangt der Tempel, Hymnen tönen, 
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Der Weihrauch dampft vom feitlihden Altar! 
Komm, heißer Tod, erjehnter Bräutigam ! 
Im Feuerkuſſe trinfe meine Seele 

Und trag’ aus diefer dumpfen Erdenwelt 
Des Lichtreichs Tochter ihrer Heimat zu! 


(Sie hat während des Vorigen die Tadel gegen die Vorhänge des Hinter— 
grundes geichleudert. Die Flammen ſchlagen empor.) 


Schlägit du empor ſchon, mächt'ge Lohe? Auf! 
Steig’ hoch und höher, daß der Wiederſchein 
Fern bis zum Sonnenlande Berfien leuchte 
Und mir die Freunde meiner jugend grüße! 
Leb’ wohl, mein hoher Vater! Lebet wohl, 
Brüder und Schmweitern, und vergebt, daß ich 
Auf Erden euch verließ! Wo fein Gemölf 
Die ftete Klarheit trübt, ſehn wir uns wieder; 
Voran ſchreit' ich auf fternumfprühtem Pfad; 
Schon zittert unter mir die Scheidebrüde, 

Die diamantnen Pforten Springen auf, 

Und glanzreich jteigt des Götterberges Gipfel 
Vor mir empor. An Ormuzd’ hohem Thron 
Empfang’ ich euch im ew'gen Lichte droben; — 
Merd’ ich auch dich dort fehn, Paufanias ? 


(Während die ganze Halle in Flammen jteht, fällt der Vorhang.) 


Zunffer Akt. 


Vor dem Landhaufe der Timandra. In der Ferne das 
Meer. Es wird allmählich Tag. 


Erſte Scene. 


Timandra,. Theron. Paufanias, befinnungslos auf einem Nuhebett, 


Timandra. 
Geh! Noch bevor du mir Bericht eritatteft, 
Wie ihr ihn fandet und hierher gebradt, 
Heiß' fie das Schiff zu ſchleun'ger Abfahrt rüften. 
Cheron. 
Mas du gebieteft, hab’ ich ſchon vollbradht. 
Eimandra. 
Sanft wie im Schlummer geht der Atem ihm. 
Der Sturz, den er gethan hat, kann nicht ſchwer 
Geweſen fein. 
Cheron. 
Doch, do; ein Wunder fat 
Erſcheint's, daß er am Leben noch geblieben. 
Da wir auf dein Geheiß das Land durdjitreiften, 
Gemwahrten dort wir, wo die ſalz'ge Flut 
Um jteile Klippen ſchäumt, ihn finnberaubt 
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Un einer rieſ'gen Terebinthe Fuß. 

Die Zweige, die gebrochen lagen, zeigten, 

Daß auf der Flucht, verlaffen von den Seinen, 

Er von dem jähen Felshaupt über ihm 

Herabgeſtürzt. Zerichmettert wär! er worden, 

Wenn am Geäjt der Terebinthe nicht 

Die Kraft des Falles fich gebrochen hätte. 
Timandra. 

Genug! Hier will ich feiner pflegen; geh! 

Nur um zu melden, daß, zur Fahrt bereit, 

Das Schiff im Hafen liege, Fehr’ zurüd. 


(Theron ab.) 


Bmweite Scene. 


CTimandra, vor ihr jhlummernd Pauſanias. 


Timandra. 
So noch errett' ich ihn zugleich und Sparta, 
Und meine Seele bleibt von Meineid frei, 
Denn noch hat Unheil nicht das Vaterland 
Durch ihn ereilt. Wenn er den heil'gen Schwur 
Geleiſtet, fern hinweg trag' ihn der Kiel. 
Und ich — o konnt' es dahin kommen? — ich, 
Am Strande ſpähend, wie das Schiff auf ewig 
Hinweg ihn führt, muß noch die Götter preiſen, 
Daß ſie ein ſchlimmres Wehgeſchick uns beiden 
Erſpart. 


Pauſe.) 
Da liegt er nun vor mir, ſo wie 
Als Kind, wenn ich den Schlummernden bewachte; 
Die Augen, die mein Himmel waren, ſind 
Geſchloſſen, doch ein duft'ger Atem kommt 
Und geht wie damals noch. Die Stirne hier, 
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Die hochgewölbte, feines Stammes Erbteil, 
D eine große, göttlich Schöne Zukunft 
Glaubt’ ih an fie gebannt — und nun? D Sohn, 
Mein Sohn, warum hajt du mir das gethan? 
(Sie finkt ſchluchzend auf Paujanias nieder.) 


Daufanias (erwachend). 

Bilt du es, alter Fährmann? Schon hinüber 
Willit du mid) in den traur’gen Hades führen? — 
Der Schatten meiner Mutter ſchwankt vor mir. 
Auch du Schon bift hier unten, Unglüdjel’ge? 
Was wollen diefe Thränen? Brennend heiß 
Fühl' ich fie auf mich niederrinnen. 

Timandra. 

Ja, 

Es ſind die Thränen deiner tiefgekränkten, 
Unſel'gen Mutter. Nie mehr glaubt' ich dich 
Zu ſehn, und nie mehr werd' ich's — dieſes iſt 
Das letzte Mal. Mein Sohn! Pauſanias! 
O, o! 

Pauſanias. 

Was hör' ich? Das iſt noch die Stimme 

Der Lebenden. Bin ich im Hades bei 
Den Toten nicht? 


Timandra. 


O wäre dir der Keim 
Des Daſeins ſchon vor der Geburt verdorrt! 
Kein Brandmal ruhte dann auf deiner Stirn 
Wie nun! Dich und Jahrhunderte des Ruhms 
Und unſern Götterſtamm nicht hätteſt du 
Mit Schmach befleckt und deiner Mutter nicht 
Die Lebensmilch, mit der ſie dich getränkt, 
Mit Galle und mit Todeskrampf und Thränen, 
Heiß meinem Herzen ausgepreßt, gedankt! 


3» 362 &- 


Daufanins. 
Wie Sturm, durd eines Waldes Wipfel braufend, 
Tönt deine Stimme mir; doc faſſ' ich nicht 
Der Worte Sinn. 


Timandra. 
Sieh dies mein Haar! Schwarz war's 
Noch geſtern wie die Nacht; in wenig Stunden 
Nun hat der Jammer es zu Schnee gebleicht. 


Paufanias. 
Geitern? Was mar denn? Aa, ein harter Kampf 
Umtobte mid). 
Timandra. 

Genug; e3 iſt gejchehen; 
Ein großes Grab mag das Vergangne deden 
Und all mein Glüd zugleih! Eins aber bleibt, 
Und in dem einen Jet mein Troft! Das Leben, 
Das von dem meinen ausfloß, brauch’ ich nicht 
Zu opfern. Hör’ mid, Sohn! Für immer drängt 
Seit dem, was du begingjt, die Furie 
Sich zwifchen uns, dein Haupt von mir begehrend. 
Mohlan, im heil’gen Haine dort will ich 
Ein Opfer zünden, und, auf den Altar 
Die Hand gelegt, ſchwör' du den großen Eid, 
Bei dem Olymp und Tartarus erzittern, 
Aus deiner Seele jeglichen Gedanfen, 
Der wider Spartas Sitten und Gefet 
Sich jträuben will, auf ewig zu verbannen 
Und diefen Boden nie mehr zu betreten. 
Wenn du mir das befchworen, nochmals dann 
Mit lettem Kuſſe will ih dich umarmen, 
Die Mutter einmal noch den Sohn — und fort 
Zu fremden Völkern an des Ozeans 
Entlegnen Saum, wohin der Name Sparta 
Noch nie gedrungen, führe dich das Schiff, 
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Dort fühne reuig die gefränften Götter! 
Sch, den für ewig mir Verlorenen 
Bemweinend, bleibe hier zurüd, und wenn 
Mein Jammerſchickſal endlih mir vom Leib 
Die Seele trennt, dann zu dem hohen Schatten 
Des Mannes, der auf Erden mein Gemahl war, 
Tret' ich verhüllten Hauptes drüben hin 
Und Spree zu ihm: Mein Kleombrotus! 
Gelöſt hab’ ih den Schwur und Fonnte doc 
Dem Sohn zugleich das Leben ſchirmen, daß 
Die Waltenden dort oben er verjöhne. 
Gereinigt wird, entfühnt an unfrer Bruft 
Er einſt noch ruhn. — Und nun hinweg von hier! 
Mas hält dich noh? In Aſche Liegt dein Schloß. 
Mandane ſtarb. 
Daufanins. 
Mandane, armes Weib! 


Timandra. 
Nicht einen Fußbreit mehr gönnt Sparta dir 
Zur Raſt; Lyſander ſucht mit den Ephoren 
Von Ort zu Ort dich; weh, wenn er dich findet 
Und dich in Rachedurſt um Diotima — 
Pauſanias. 
Der Name reißt mich in das Grab; und was 
Auch ſoll ich auf der Erde noch? Geſtürzt 
Zum tiefſten Staub, zernichtet all mein Wirken, 
Schutt das Vergangene, die Zukunft leer, 
Sollt' ich das nackte Leben retten? 


Timandra. 
Sohn, 
Verlorner Sohn, und doch nicht ganz verloren, 
Wenn du mich hörſt! Bei dieſer Stunde, die 
In ihrem Schoß ein ew'ges Schickſal birgt, 
Bei dieſen Thränen, deren Strom ich ſchon 


» 364 &o 


Verſiegt geglaubt, beſchwör' ich di: Erfülle 
Mir diejes legte Flehn! Leiſt' am Altar 
Den heil’gen Eid und laß das Segel dich 
Von dannen tragen! So entbunden werd’ ich 
Des Schwurs, den Todesgöttern dich zu mweihn. 
Du zögerft noch? Sieh, deine Knie’ umfchling’ ich ! 
Du, den ich mit dem Taue meiner Liebe 
Genährt, Abbild von meinem eignen Weſen, 
Teil meiner jelbjt, jtoß’ nicht mein Flehn zurüd! 
Alles, was ift, Meer, Erde, Himmel, Luft, 
Ruf’ ich zu Zeugen, daß jo warm wie je 
Mein Mutterherz noch für dich fchlägt, daß früh 
Und jpät, im Traum und Machen, alle meine 
Gedanken und Gefühle nur um did), 
Sp wie um ihren Bol die Sterne, freifen — 
Sa, ja, du bijt der alte no! ch ſeh's, 
Dir ſchmilzt die Seele, deine Augen bliden 
Gewährung — einmal nod, zum lebtenmal, 
Du Vielgeliebter, fomm an meine Brujt! 

(Sie umarmt ihn.) 


Paufanins. 

Unmögliches begehrit du, teure Mutter! 
Timandra. 

Sprid nit! Das Opfer rüſt' ich; ruh' indes! 
(Zimandra ab.) 


— — — 


Dritte Scene. 


Pauſanias (allein). 
Mas träumt ſie? Hätte fie mich je gefaßt, 
Sie heifchte jolches nicht von mir. Abſchwören 
Soll ich, was meines Lebens Leben ift, 
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Mich felbit zernichten, nicht dies Außenwerf, 
Nein, tief im Innerſten das Marf des Seins, 
Den Born, der meine Seele nährt und tränft 
Und, wenn vertrodnet, zur Ruine mid 

Bon dem, was ich geweſen, macht? Nie, nie! 


Vierte Scene. 


Paufanins. Athamas, 


Athamas. 
Den Göttern Dank, daß ich dich finde, Herr! 


Pauſanias. 
Wen ſeh' ich? Menſch, der ſich des Athamas 
Geſtalt und Züge ſtiehlt, was willſt du mir? 
Athamas. 
Erkenne mich! Mit wohlvollführtem Auftrag 
Bon Terxes heimgekehrt, ſteh' ich vor dir; 
Auf hundert Schiffen ſchickt der Perferfönig 
Dir mehr Streitkräfte, als du forderteft. 
Sie harren deines Winks am Kap Tänarion, 
Um gegen jeden, der dir mwiberjtrebt, 
Des Krieges Wetterwolken zu entladen. 
Paufanias. 
Sprichſt du die Wahrheit? 
Athanıns. 
Nenn du mir nicht glaubft, 
Schau hin! Fernab, wo um das Klippenufer 
Die Meeresbrandung ſchäumt, was fiehft du dort? 


Pauſanias. 
In Wahrheit zahllos, wie auf dem Eurotas 
Im Herbſte ſich die wilden Schwäne ſammeln, 
Erblick' ich Segel dicht gereiht an Segel. 
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Athamas. 
Der Donnrer ſelbſt reicht dir den Keil herab, 
Um deine Feinde in den Staub zu Jchmettern. 
Paufnnins. 
Ya, ihm entgegen jauchzt mein Herz! Herab mir, 
Du flammender! Vernichtet Staub in Staub 
Sollit du fie alle fchleudern, alle, die 
Auf meinem Grab ſchon jubelten! Nun mögen 
Sie zittern, wie der Halbzertretene, 
In Macht gepanzert, plößlich fich erhebt 
Und feinen Fuß auf ihren Naden jet. 
Athamas. 
So gieb mir deinen Ring! Als Zeichen, daß 
Sie landen, bring’ ich ihn den Perfern. 
Pauſanias (den Ring gebend). 
Da! 
Athamas. 
Wohl! Eh des Himmels Mitte noch die Sonne 
Erflommen hat, jteht an dem Strand das Heer. 
Auch du, Herr, eil’, die Küfte zu erreichen! 
(Ab.) 
Daufanins. 
O könnt' ich aus des Ares MWaffenfaal 
Ein Schwert mir holen, das als Meteor 
Der Schlachten vor mir funfelte! Winfft du 
Mir neu, der oft du deine grünften Zweige 
Auf mich herabgeftreut, glorreiher Sieg? 
Bon fern Schon hör’ ich deinen Magen donnern, 
Ein Braufen geht, wie vor Drfanen, ihm 
Voraus; heran, heran, daß ich mit Macht 
Dem fchnaubenden Gejpann die Zügel fafje 
Und über die jtarrfinnigen Ephoren 


Sm Jubel der Zerftörung fahren fann ! 
(Er eilt ab.) 


Fünfte Scene. 


Timandra wieder auftretend. Gleich darauf Ismene, dann Theron. 


Timandra. 
Das Opfer iſt gezündet. Komm, mein Sohn! — 
Wo blieb er nur? 
Asmene (hereineilend). 
Gebiet'rin! Feinde haben 
Mit ihrer Flotte rings den Strand umzingelt; 
Entgegen ihnen rüdt Lyſander ſchon, 
Und nah hier wird das Treffen fein. 
Timandra (rufend). 
Sieb Antwort ! 
Wo bift du, Sohn? 
Ismene. 
Sieh, Theron! Atemlos 
Stürzt er heran. 
Theron (Haftig auftretend). 
O Schreckenskunde, Herrin! 
Die Perſer drohn zu landen; deinen Sohn, 
Auf deſſen Ruf ſie hier ſind, ſah ich eben 
Zum Strand hin eilen, um ſich ihnen zu 
Geſellen. 
Timandra. 
Menſch! Du raſeſt! 
Theron. 
Ihm voraus 
Flog Athamas; den Unſern rief ich zu, 
Daß ſie den Schurken fingen, doch eh'r holt 
Den Blitz man ein als ihn. Pauſanias auch, 
Wofern ihn das Spartanerheer nicht auffängt, 
Wird bald in der Barbaren Mitte ſein. 
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Timandra. 
Erheb' die Hand! Fleh' dir des Donnrers Zorn! 
Aufs Haupt herab, wenn du nit Wahrheit ſprichſt. 


Theron (die Hand erhebend). 
Sein Blit zerjchmettre mich, fünd’ ich dir nicht 
Die lautre Wahrheit. 
Ismene (auf der Felſenſpitze). 
Seh’ ich recht? Ahr Götter! 
Paufanias wird von Kriegern und den Häfchern 
Des Thrafymed verfolgt. 


Timandra 
(die aud) auf den Felsvorſprung geitiegen). 


Er iſt's! Hinweg! 


(Sie macht mit hocherhobener Hand eine abwehrende Bewegung.) 


Cheron. 
Auf einmal, dich erblidend, taumelt er 
Zurück. 

Ismene. 


D win? ihm, daß er hierher fliehe! 
In ganz Lafonien ijt fein Zufluchtsort 
Für ihn alö nur bei dir; fein Sparter wagt 
An ihn die Hand zu legen, wenn du ihn 
In Obhut nimmit. 
Timandra. 
Hinweg! Hinweg! 
(Sie wiederholt die abwehrende Bewegung.) 
Theron. 
Er ſtürzt hinweg nun! Hinter ihm die Häſcher — 


Ismene 
(vor Timandra niederfnieend.) 


Das Leben meines Kindes dank’ ich ihm. 
Hılf, Herrin! Sehen könnteſt du, die Mutter, 
Wie die Verfolger deinem Sohn den Tod — 
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Timandra. 
Wer nennt mich Mutter noch? Einſt kannt' ich eine, 
Doch von dem eignen Sohn zerriſſen, liegt 
Der Schuldbrief der Natur zu ihren Füßen. 


Theron. 
Erhabne Frau! Was iſt dir? Faſſe dich! 


Timandra. 
O ſchrecklich! ſchrecklich! Schwarze Wolken rollen 
Rings um mich her — die alte Nacht kehrt wieder, 
Die Erde ſinkt hinweg. 

Theron. 
Mit irrem Blick 

Starrt ſie ins Leere. 

Ismene, 

Beite, teure Frau, 
Den?’ an das eine, deinen Sohn zu retten! 


Timandra. 
Da! Seht ihr ſie auf ihren Wolkenthronen, 
Die jtrengen Götter? Wie ein langer Donner 
Drdhnt es von ihrem Munde dur die Nacht: 
Was ward aus deinem Schwur, Timandra? — Fort, 
Ihr Schredlihen! Ich bin nicht, die ihr meint; 
Mer giebt mir Meineid ſchuld? 


Ein Sklave (Hereinftürzend). 
Gelandet find 
Die Perſer; endlos wogen fie heran 
Und haben unjre Schladtreihn Schon durchbrochen! 
lieh, Herrin, flieh! 
Cheron. 
Meh, Sparta! Niemals warft 
Du fo bedroht! In Schutt und Trümmer werden 
Nun die Barbaren deine Heiligtümer 
Verwandeln, deine Bürger in die Anechtichaft 
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Nah Aſien Schleppen! Und ein Fremder nicht, 
Dein eigner Sohn bereitet dir das Unheil. 
Timandra. 
Euch, all ihr dunklen Geiſter, ruf' ich nun, 
Die ihr in Blut und Thränen ſchwelgt und bei 
Verwandtenmorden jubelt! Spürt ihn auf, 
Bärg' er ſich auch im tiefſten Erdenſchoß, 
Und reicht die Geißel aus dem Abgrund mir, 
Um den Entarteten damit zu peitſchen! 
Sie kommen, ja! Schon tauchen blaſſe Larven 
Empor, von unzählbaren Schwingen dunkelt 
Es um mich her — ihr ſeid es, Ungetüme, 
Furchtbarſte, die die Hölle kennt! Mir nach! 
Ein Feſt, ein ſchrecklich Feſt iſt euch bereitet, 
Die Mutter opfert euch den eignen Sohn. 


(Sie ſtürzt ab. Theron und Ismene folgen ihr.) 


Verwandlung. 


Vor dem Pallastempel wie zu Anfang des erſten Akts. 


Sechſte Scene. 


Paufanias jtürgt herein. Gleich darauf eine Schar von Apartanern. 


Daufanias. 
Du, Göttin, die von je du mich beſchützt, 
An deinem Altar gönne Zuflucht mir! 
(Spartaner, ihn verfolgend, eilen herein.) 
EGrfter Spartaner. 
Faßt den Verräter! 
Zweiter Spartaner. 


Schwand vor unfern Augen 
Er in die Luft? Verſchlang der Boden ihn? 
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Dritter Spartaner, 
eh, dat der Frevler diefen Platz erreicht! 
Geflohen wird er in den Tempel fein. 

Grſter Spartaner, 
Ihm nah! Reißt ihn hinweg! 

Dritter Spartaner, 

Ä Wollt ihr den Zorn 

Der Götter auf eucd laden? Heilig ift 
Der Ort wie feiner in Lakonien. 


Siebente Scene. 


Die Dorigen. Thrafymedes, Ialeukus und die andern Ephoren treten 
auf. Bald darauf Agenor, 


Chrafymedes. 
Fingt ihr den Schändliden? Wo nicht, was gafft 
Ihr hier, anftatt ihm nachzuſetzen? 
Dritter Spartaner. 
Herr, 
Da drinnen barg er fih; fieh durch das Thor! 
Gewahrit du ihn? Stolz jteht er am Altar 
Und weiß fich ficher. 
Chrafymedes, 
Weh euch, die ihr ihn 
Entfommen ließt! 
Bnleukus. 
Ihn vom Altare reißen, 
Heißt an der Göttin freveln. 
Chrafymedes. 
Wohl! Ein Mittel 
Weiß ich, das frommen wird. Schafft Steine her, 
Und laßt den Tempeleingang uns vermauern! 
Ep dringen wir nicht in das Heiligtum 
Und mweihen doc ihn graufem Untergang. 
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Agenor. 
Was wollt ihr tun? Denkt, Männer, wer es ilt, 
Der dort fih birgt! Der Sieger von Platää, 
Der Netter Griechenlands! Kaum Monde find'z, 
Da hing an jeder Regung feines Arms 
Eu’r Blid erwartend, welchen neuen Kranz 
Er euch vom Baum des Sieges pflüden würde. 
Gefrevelt hat er ſchwer feitvem, doch furchtbar 
Auch traf ihn das Geſchick, daß er gejtürzt, 
Geächtet irren muß als Heimatlojer. 
Den Göttern überlaßt das weitre! Wer 
In ihren Rat eingreift, lenkt ihren Blitz, 
Den rächenden, fich jelber auf dus Haupt. 

(Während des Folgenden ericheint Timandra im Hintergrunde.) 
Thraſymedes. 
Du Helfershelfer des Verräters, mache 
Ihr Donner deine falſche Zunge ſtumm! 
Und ihr, was zögert ihr? Hand an das Werk! 
Wenn ihr noch längres Leben ihm vergönnt, 
Wer weiß, ob im Triumph er als Satrap 
Nicht morgen bei uns einzieht. 
Einige Spartaner. 
Kommt! Ans Merk! 

Andere. 
Wir wagen's nicht! 

Agenor, 

Spartaner, jelbjt wenn er, 

Der Sproß jo vieler jtolzen Kön’ge, euch) 
Nur noch als niedriger Verbrecher gilt, 
So laßt die Ehrfurdt vor Timandra doch 
Die Hand zurüd euch halten! St nicht ſie, 
Wie feine, jo des Vaterlandes Mutter 
Und waltet fegnend, jchügend über Sparta ? 
Bedenkt, in ihrem Sohn ermorden würdet 


Ihr fie zugleich! 
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Thraſymedes. 
Mattherzige, was ſeh' ich? 
Zaghaft weicht ihr zurück? 
Agenor. 
Ich frage nochmals: 
Wer wagt an der Timandra Sohn ſich zu 
Vergreifen? 
(Alle ſtehen ſcheu zurüd.) 
Zaleukus. 
Seht, iſt ſie es, die dort ſteht? 
Iſt es ein Schatten aus der Unterwelt? 
Die Spartaner (durdeinander). 
Sie iſt's! Timandra iſt's, doch ganz verwandelt! 
Wie eine Riefin jteht fie da — weiß flattern 
Die Loden ihr ums Haupt. 
Andere. 
Was will fie? Ihre Rechte 
Hebt Frampfhaft zitternd einen Stein empor. 


Achte Scene. 


Die Dorigen. Cimandra, einen Stein ſchleppend und hervortretend. 
Hinter ihr Ismene, 


Timandra. 
Spartaner, könnt ihr zaudern? Seht! Ich — ich — 


Asmene. 
Zurück, Herrin, zurück! Bedenk', der dritte 
Des Frühlingsmondes, deines Sohns Geburtsfeſt 
Iſt heut — und eben heut vermöchteſt du? — 


Timandra (läßt den Stein fallen). 
Mein Traum! An diefem Tag mit Diotima 
Vermählen ſollt' er fi im Tempel hier! 
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Und nun? — Nein, fort, Verfuderin! Ihr Götter, 

Verleiht mir Kraft! 

(Sie rafft den Stein wieder auf und wankt damit zum Cingang des Tempels.) 
Spartaner. 

Sie wird doch nicht — den eignen Sohn? — Ja, ja, 

Den erſten Stein, ihn einzumauern, legt 

Sie an, die Ungeheure! 


(Timandra wirft den Stein am Eingang des Tempels nieder und ſinkt dann 
über ihm zuſammen.) 


Timandra. 
Da — da liegt er! 
Und Steine nun auf Steine — ſeht, ſie wachſen 
Und wachſen über meinem Haupt zu Bergen! 


Thraſymedes. 

Das Beiſpiel giebt ſie, und ihr zögert noch? 

Timandra. 
Noch immer Steine? Horch! die Erde kracht, 
Die Säulen brechen, die das Weltall tragen — 
Herab von ihren Himmelsſitzen ſtürzen 
Die Götter — aus iſt alles — ſtille wird's 
Im weiten, öden, ausgeleerten Raum — 
Kein Atem mehr — nur eine Mutter weint 
Noch über — ihren Sohn. 

(Sie jtirbt.) 

(Biele Spartaner jchleppen Steine heran.) 


Neunte Scene. 


Die Dorigen, Drommetenftöße. Ein Herold tritt auf, dann Pauſanias 
an der Tempelthür, 


Herold. 
Triumph! Lyfande 
Hat glorreih den Barbaren obgefiegt. | 
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Chrafymedes. 
Mohl denn! Bon jenem Feind find wir befreit, 
Doch noch von diefem nit. Mehr Steine holt, 
Daß wir den Tempel jchließen! 
Paufanins 
(im Annern des Tempels diht am Eingang eriheinend). 
Hört, Spartaner, 

Die meinen Tod ihr dort heranmwälzt! Nicht 
Von euren Händen will ich dies Geſchenk, 
Das einz’ge, das mein Herz fich noch erjehnt. 
Geht heim an euer Tagwerk und grabt neue 
Mordhöhlen für die Schwachen Kinder! Geißelt 
Die Knaben, daß fie blutend niederfinfen, 
Und hadert, fämpft, der Grieche mit dem Griechen, 
Im emw’gen Zwiſt Bruder den Bruder würgend, 
Bis euch der Unterdrüder fommt, der ſchwerer 
Das Sklavenjoh euch auf den Naden legt, 
Als den Mefjeniern ihr gethan. — Geht, geht! 
Auf eurem Pfad nicht hemmen fan ich eud). 
Doch daß ich’3 wollte, daß nad Höherm ich 
Gejtrebt, als was mit eurer Maulmwurfmeisheit 
Ahr faßt, der Ruhm bleibt mir auf immerdar 
Und wird mich eines Teils der Schuld entlajten, 


Die auf mir ruht. 
(Zimandra erblidend.) 


Du, Mutter, du? 
Vom Geelenitreite, der das Herz dir brad, 
Kuh’ aus! — Und jegt nicht mehr zu Menſchen red’ ich. 
Bon ihnen trennt mich diejes Heiligtum, 
Wo mir die Göttin, die von je mich fchüste, 
Aus allem Wirrfaal eine Rettung beut. 
Einjt hab’ ich diefes Schwert als Weihgeſchenk 
Des Sieges ihr auf den Altar gelegt, 
Nun zu der That, nad) der mir feine mehr 


Auf Erden bleibt, erheb’ ich es! 
(Er ftürzt ji in das Schwert.) 
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Lyfander (haftig auftretend). 


Baufanias! 
Zaleukus. 
Tot ſinkt er auf die tote Mutter. 
Agenor. 
Da 


Fiel Spartas größter Held. 
Thraſymedes. 

Und ſchändlichſter 
Verräter. In die Schlucht Käadas, 
Wohin man die Verbrecher wirft, mit ihm. 

Lyſander. 

Nein, Unverſöhnlicher! Der Tod ſühnt alles! 
Der dunkle Fleck, der auf ihm ruht, löſcht nicht 
Die hohen Thaten ſeines Lebens aus. 
Nicht ruhlos irren ſollen ſeine Manen, 
Und nun ich Spartas Thron beſteige, wird's 
Mein Erſtes ſein, des Toten Aſchenkrug 
Fromm beizuſetzen nächſt dem Heiligtum. 


(Der Vorhang fällt.) 


Atlantis. 


— — 


»2erfonen. 


— 


Fürft Wolfgang. 

Graf Sobanski. 

Mathilde, defjen Gattin. 

De Eaftro, ein Handeläherr. 
Bertha, deſſen Tochter. 
Gotthold, Erzieher des Fürften. 
Raimund, Sekretär des Fürjten. 
Seibold, Offizier. 

Ehrenberg, Rechtögelehrter. 
Rantzau, Hofmarſchall. 
Thaddäus, ein Pole. 

Jürgen, der Schäfer. 

Hans, deſſen Sohn. 

Ein Bürgermeiſter. 

Ein Bader. 

Ein Litterat. 

Ein Prediger. 

Kaſpar, der Schneider. 

Ein Landmann. 

Ein Jeſuit. 

Ein ſpaniſcher Geſandter. 
Negerſtlaven. Polniſche und deutſche Krieger. Volk. 


Ort der Handlung: Im erſten Akt Deutſchland, in den 
übrigen das weſtliche Amerika. 

Zeit: Kurz vor und unmittelbar nach Ausbruch der fran— 
zöſiſchen Revolution. 


Erſter Akt. 


Saal anf Wolfgangs Schloſſe; an den Wänden Ahnen- | 
bilder. 


Erſte Scene. 
Gotthold,. Raimund. 


Gottheld, 
Erwarten fann ich faum den Augenblid 
Des Wiederſehens. 
Raimund, 
Schon feit Morgenrot 
Schweift längs der Meeresdünen unſer Fürft; 
Ihr wißt ja, wie der ungeſtüme Geift 
Don jeher ruhlos ihn umbergetrieben. 
Gotthold. 
Seit lang fam mir von ihm fein Lebenszeichen. 
Durh andre nur ift Kunde mir geworden, 
Seit feines Water Tod auf diefem Schloß 
Hauf er von Welt und Menjchen abgetrennt. 
Raimund, 
So war’3 bisher; allein mit nächjtem ſchon 
Den Sit der Ahnen, und für immerdar, 
Zu lajjen finnt Eu’r Zögling. 
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Gotthold, 
Was? Für immer? 
Sch kann's nicht fafjen. 


Raimund, 
Mar fein Thun und Denken 
Bon jeher doch ein unſtet Wetterleuchten ! 


Gotthold. 
O! ihn wie dich wohl kenn' ich! Schon als Knaben, 
Da nach des alten Fürſten Willen ich 
Dich, den Verwaiſten, neben ihm erzog, 
Wie Sommerglut und Winterfrojt verſchieden 
Fand ich euch zwei. Wenn feine Seele jich 
In hohen Träumen wiegte, ftet3 an Zahl 
Und Ziffer flebte deine; was in Formeln 
Sich bannen ließ, verſtandeſt du allein. 
Daß du ihn nicht begreifit, erjtaunt mich nicht. 


Raimund, 
Doch allzu hell in Flammen aufgelodert, 
Sogar für Euch, ich fürchte, iſt das Feuer, 
Das Ihr in ihm geichürt. Unheilvoll war's, 
Dat ıhm die Modedichtungen des Tags, 
Des jungen Schiller Räuber und Kabale, 
Zu Händen famen. Ganz ward ihm der Getit 
Bon diefen Ausgeburten eines wüſten, 
Berbrannten Kopfs verwirrt; da preif’ ich mir 
Doch unsre Klaſſiker, den mwitigen Rab'ner 
Den weiſen Gellert — hätten wir an ihnen 
Uns nur genügen lafjen! Aber leider 
Iſt mit dem überfpannten Goethe ſchon 
Unheil in unfer Schrifttum eingedrungen! 
Das nebenbei. Hört weiter! Seit der Fürſt 
Dies Schloß bezogen hat, von Sonnenaufgang 
Bis „rot der Nordfee ſchaumgekrönte Flut 
Im Spätliht glüht“ — hochtrabend jo zu ſprechen 
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Hab’ ich von ihm gelernt — weilt er am Meer, 
Bald regungslos nad) Weiten jtarrend, bald 
Auf lofe Blätter Verſe frigelnd. Gejtern 
Fand ich ein ſolches Blättchen. Hört! ich bitte: 
(Er lieft von einem Blatt.) 

„Wie dich der Weiſe Griechenlands geihaut im eher: 

traume, 
Wie vor Kolombos Geifte du entftiegft dem Meeres: 

Ihaume, 
Neu jo, der Menfchheit ein Aſyl, ein Bol dem Welt: 

geihide, 
Atlantis, langverlornes Land, auftauhft du unserm 

Blide, 
Und, müde des Vergangenen mit feinen Qualen, rüjten 
Die Völker alle ſich zur Fahrt weitwärts an deine Küjten, 
An deiner Wafjerftürze Bett, an deinen Urwelt-Seeen 
Wird eine junge Menjchheit, groß und frei wie fie, eritehen 
Und heil'ge Sabbathruhe janft auf fie herniedertauen.” 
Sp geht es weiter fort. 

Gotthold. 
Nicht übel Scheint 
Mir das Gedicht. 
Bainund, 
Und mir ein blüh'nder Unfinn. 

Dod til! Da fommt der Fürft. Selbſt jeine Pläne 
Kann er Euch fünden. 


Bmweite Scene, 


Die Borigen. Zu ihnen Fürſt Wolfgang. Baimund jekt ſich, mit 
Briefihaften beihäftigt, an einen Schreibtiſch. 


Wolfgang. 
Seh’ ich recht? Du bier, 
Geliebter Lehrer! 
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Gotthold. 
Nah jo langen Jahren 
Drüd’ ich dich wieder an die Bruft, mein Wolfgang ! 
Molfgang. 
Freund meiner Kindheit! Wie erwedt dein Anblid 
Mir neu die Bilder alter, froher Zeit, 
ALS mit des Wiſſens Trank du mir zuerft 
Den durjt’gen Geift erquidt, ald nach dem Lernen 
Auf unferm Lieblingsgang am Meer du mir 
Bon Friederih, den du den Einz’gen nanntelt, 
Und jeder jüngſtgeſchlagnen Schlacht erzählteit, 
Roßbach und Kunersdorf! Wie klopfte da 
Mein Kleines Herz in Thatenluft! Wie ahmte, 
Indes ich laufchend dir zur Seite ging, 
Mein Schritt den Mari der Grenadiere nad! 
Goithold, 
Gern jener Stunden dent’ auch ich. 
Wolfgang. 
D Freund, 
Das zauberifche Licht, das auf der Frühe 
Des Lebens lag, wie jchnell im grellen Schein 
Des Tags iſt es gefhwunden! Als ich dich 
Verlaſſen, legte Falter Nebel bald 
Sich auf die ſchönen Träume meiner Jugend. 
Sogar des großen Friedrich Standbild ftürzte 
Bon meined Herzens Altar, als in Habgier 
Er fih den andern föniglichen Räubern 
Verſchwor, um einen Feen jo wie fie 
Vom armen Polenreih an ſich zu reißen. 
Gar, ſeit er zu den Toten eingegangen 
Und Deutichland neu in tiefre Tiefen fanf, 
Als die, aus denen er's emporgerifien, 
Bergiftet ward dad Dafein mir. Soldat, 
Nein, Automat nach meines Vaters Willen, 
Fühlt' ich mich um mein beif'res Selbit betrogen. 
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Sch, der hinaus ins unermeff’'ne Leben 
Zu ftürmen ich mid Schon als Kind gefehnt, 
Nun in des Friedens unerträglichen 
Gamajchendienft gebannt! Hinweg warf ich, 
Sobald ich meines Schickſals Herr geworden, 
Den Sflavenrod und 309 von Land zu Land, 
Mich meiner neuen Freiheit zu erfreun. 
Allein was fand ih, Freund? Wohin ich fam, 
Elend; die Könige verſenkt in Lüſte, 
Indes ihr Wolf verhungerte; gehöhnt 
Die Sitte, jedes heil’ge Band geiprengt, 
Gerechtigfeit auf offnem Markt verfteigert. 
Sch ſah Paris, des Satans Reſidenz, 
Mit Laftern ihre Straßen ftatt mit Steinen 
Gepflajtert; Wien, der Knechtſchaft alte Zwingburg, 
Und diejes ganz unfel’ge deutiche Neich, 
Dies Rattenkönigtum armſel'ger Fürften, 
Vor deren Thronen Speichellederei 
Und Niedertradt in galonnierten Röden 
Hofdienfte thun. Genug, mehr ala genug 
Gefehen hatt’ ich bald und floh, einfam 
In diefem Bücherfaale mich verbergend, 
Ins Altertum, mit Roms und Hellas’ Helden 
Alleın zu leben. 
Gotthold. 
Söhne unjrer Zeit 
Sind wir, und Flucht aus ihr geziemt uns nicht. 
Ein fruchtlos Daſein führt, wer thatlos träumt. 
Wolfgang. 

Mie du denk' ih; durch Umgang mit den Toten 
Mit Mut und Kraft geftählt, zu eignem Wirken 
Siehjt du mich in die Welt der Lebenden 
Zurüdgefehrt. Neidvollen Blids von je 
Auf jene Schaut’ ich, die durd hohe Thaten 
Sid aus dem niedern Dunſtkreis diefer Welt 
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Emporgefhwungen und der Menjchheit nun 
Auf ihrer Bahn vorauf als Sterne leuchten. 
Was blieb trotz Adelsſtolz und Wappenſchild 
Bon meinen Ahnen? Die verjtaubten Bilder 
Dort an der Wand frag’ ih umfonft nah Kunde 
Bon dem, was fie vollbradt. Mich nicht wie fie 
Ruhmlos ins Grab zu legen, durch ein Werk, 
Bon mir vollführt, Uniterblichfeit des Namens 
Mir zu erringen, meiner Tage Sinnen 
Und meiner Nähte Traum war dad. Du weißt, 
Wie atemlos ich Schon ala Kind dir laufchte, 
Wenn von den fühnen Männern du erzählteit, 
Die neue Pfade den Nationen zeigten: 
Bon Gama, der zum Palmenjtrand des Dftens 
Den Weg erfchloß, und von dem Genuejen, 
Vor deſſen Seherbliden andre Himmel 
Mit MWunderländern, nie zuvor geahnt, 
Dem Meer enttaucdhten. Was das Kind, der Jüngling 
Geträumt, den Spuren diefer Großen einſt 
Zu folgen, länger Traum nicht bleiben jol’3. 
Ein unermeſſ'nes Feld der Thaten hat 
Sich mir eröffnet. 
Gotthold. 
Denk', wie oft, wenn du 
Ins Grenzenloſe ſtrebteſt, ſagt' ich dir: 
Das Glück, der wahre Ruhm, mein Wolfgang, liegt 
Nicht in der Weite; auch im engſten Kreis 
Läßt voll und reich das Leben ſich vollenden. 
Sp jetzt auch mahn’ ich dich: Dem Sitz der Väter 
Bleib' treu! 
Wolfgang. 

Umſonſt. Entſchieden iſt mein Los; 
Dem Trieb, der durch Europas Völker geht, 
Dem morſchen wankenden Gebäu der alten, 
Dom Wurm zerfreſſ'nen Staaten zu entrinnen, 
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Will ih Erfüllung Schaffen. Aus der Knechtichaft, 

Aus Mühfal und des Elends Marterhöhlen 

In freien Lüften jener Neuen Welt, 

Die Blato als Atlantis Schon im Traum 

Gefehn, aufatmen ſollen die Bedrängten. 

Vernimm! Ein vielgereifter Handeläherr, 

De Caſtro, der die Ernten meiner Güter 

Hin nad New-York auf feinen Schiffen führt, 

Hat mir zuerjt mein hohes Ziel gezeigt. 

Sm fernen Weſten von Amerika, 

Bom Stillen Meer bis an das Schneegebirg, 

Dehnt fih ein üpp’ger Landſtrich, wie gefchaffen, 

Um dort die neue Kolonie zu gründen. 

Bor Monden jhon nad drüben iſt De Caſtro 

Geeilt, damit er alles vorbereite; 

An ſolche, die dem giftgetränften Dualm 

Europas gern entflöhen, unterdes 

Erging mein Ruf, daß fie, von mir geführt, 

Nach jenem Land des Segens überfiedeln. 
Gotthold. 

Nie du als Knabe auf den wildſten Renner, 

Eh er gejattelt und gezäumt, dich warfit, 

Und er im Sturmſchwung did von dannen trug, 

Sp reißt auch jetzt des Blutes wilde Strömung 

Dich zu verwegnen Plänen fort. 


Wolfgang. 
Nicht Drang, 

Aufs Haupt, gleich jenem Abenteurerfönig 

Bon Korfila, die Krone mir zu drüden, 

Steht mich nach drüben. Wirken, Segen Ichaffen, 
Die Bahn für eine große Zukunft brechen, 

Die in dem fernen Land erblühen foll, 

Das iſt der Siegspreis, der mich lodt! 


(Raimund, dem inzwiichen von einem Diener Briefe gebracht worden find, 
fteht auf und übergiebt fie geöffnet an Wolfgang.) 
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Raimund. 
| Mein Fürft! 
Brief über Briefe abermals, wonach 
Ringsher zu den Agenten Ihres Plans 
Die Menge ftrömt. Auf Ihren Schiffen wird 
Gedräng’, wie in der Arche Noahs, fein. 


Wolfgang. 
Sieh, wie Erfolg das Unternehmen frönt, 
Da3 du in der Geburt erftiden mwollteft! 


Baimund. 
Daß fie jih in die Wolfen nicht verlören, 
Hab’ ih an Ihre Flügel mich von je 
Als Bleigewicht gehängt. Profan, trivial 
— Ich geb’ es Ahnen zu — ift diefe Erde; 
Allein fie thut uns not, um drauf zu ftehn. 


Wolfgang. 
Der Gegenpol bijt du von meinem Wejen, 
Doch deine Treue hab’ ich oft erprobt; 
Darum, ich hoffe, übern Ozean 
Wirſt du mir folgen. 

Baimund. 

Fruchten wird vielleicht 
Dem hohen Seelenſchwunge das Geleit 
Des nüchternen Verftands. Ein Maulwurfsblid 
Steht manches klarer, als des Adlers Auge, 
Das jonnentrunfne. So noch vor dem Aufbrud) 
Drängt's mich zu jagen: Ihre Träume, daß 
Ein goldnes Alter drüben blühen werde, 
Sind Schaum. In ſich trägt jeder feinen Feind, 
Der ihn nicht glüdlich werden läßt, noch andre. 
In ew'gem Miederfäuen liegt die Zeit; 
Der Menfch bleibt Menſch, und Elend, Sorge, Not, 
Neid, Eigenfucht und böfe Leidenfchaft 
Und alle Sünden dieſer Alten Welt 
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Wird er als Fracht auch in den neuen Weltteil 
Mit fih hinübernehmen. 
Gotthold. 
Und für nichts 
Gilt dir des alten Lehrers Warnungsruf? 


Wolfgang. 
Selbſt wenn ich wollte, könnt' ich nicht zurüd. 
Schon des Beſitzes, drob ich jchalten fann, 
Hier und am Rhein entäußert hab’ ich mid), 
Und reihe Mittel, die des Werks Gelingen 
Berbürgen, giebt mir. der Erlös. 


Gotthold, 
Wie Freund! 
Und deines Vaters legten Wunſch — du weißt 
Schon, was ich meine — halt du ganz vergefjen? 


Wolfgang. 
Sch hegte nie Geheimniſſe vor dir, 
Und wenn ıd) fie vor Raimand hegen wollte, 
So wär's umſonſt; im Blid ihm lei’ ich das. 
Hör’ drum — — 


Baimund. 
Erwünſchten Anlaß, gnäd’ger Herr, 
Mir geben Sie zum Ausdrud meiner Freude, 
Daß neben Ruhm: und Thatenluft nun aud 
Ein andres, zarteres Gefühl Ihr Herz 
Zu höhern Schlägen treibt. 


Molfgang. 
Ihr wißt, ſeit mich 
An die bald, bald an jene die Verwandten 
Zu fejleln juchten, lange abhold war 
Ich jedem Band geworden; aber nicht 
Verſchwör' ich's jet, vielleicht noch mein Gelübd' 
Zu breden. 
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Gotthold. 
Was kann feiter an die Heimat 

Uns fnüpfen, als ein liebes Weib? 

Wolfgang. 

Vielmehr 

Mir in die Ferne ſchwebt voran der Stern, 
Der mich entzüdt. De Caſtros Tochter, Bertha, 
Wird übers Meer hin ihrem Bater folgen. 
Faft Kind noch, doc der Jungfrau vollen Reiz 
Schon in der Knoſpe zeigend, ſchwarzgelockt 
Iſt fie, ſchwarzaugig, und von Lächeln jtet3 
Ihr Mund umſchwebt, daß dem, der fie nur anſchaut, 
Ein ewig-heitres Feſt das Leben jcheint; 
Muſik ift ihre Stimme, leicht ihr Tritt, 
Wie einer Schwalbe Flug, die mit der Schwinge 
Des Stromes Flut faum ftreift. 


Dritte Scene. 


Die Dorigen. Ein Diener. Gleich darauf De Caſtro. 


Diener, 
Der Herr De Caſtro. 
Wolfgang. 
Nun? Aus Columbia zurüd? 
De Gaſtro. 
Hätt' ich 
Den Hut des Fortunat, geſchwinder nicht, 
Mein Gnäd’ger, hätt’ ich reifen Fönnen. Weit 
Sit meinem Streben der Erfolg voraus 
Geeilt. Die Spanier haben Ueberfluß 
An Ländern, die fie nicht beherrichen Fünnen; 
So wurde leicht der Küſtenſtrich erworben. 
Non dort aus in die unzugänglichſte 
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Bergſchlucht verjagt man bald die Eingebornen, 
Und Ihnen offen jteht das Föftlichite 

Der Länder. ch, der von den Gangesquellen 
Bis zu der Anden Riefengipfeln ich 

Die Welt umfreift, ſah feines, das ihm gleich; 
Nur in der Hoffnung naher Wiederkunft 

Riß ih mid los, um Sie zu bald'ger Fahrt 
Nach jenem neuen Kanaan zu laden. 


Wolfgang. 
Dem Schiff, das mich hinübertragen ſoll, 
Voraus fliegt meine Seele. 


De Caſtro. 

Reif iſt alles. 
Auf meinem Weg von Nantes her überall 
Bewegt fand ich das Voll von Ihrem Ruf. 
Selbit zu den Slaven und hin übers Meer 
Zu Britten, Dänen tft fein Wiederhall 
Erſchollen; Unbehagen an der Heimat, 
Not, Drangjal aller Art treibt ſcharenweiſe 
Die Menſchen Ahnen zu; wer fajt den Steuern 
Erliegt, wer unter ſchwerer Frone jeufzt, 
Handwerker, Adersleute wollen drüben 
Der Arbeit Lohn genießen; andre lodt 
Die Abenteuerluft, der Trieb nad) Neuem. 
Dom nahen Weferhafen komm' ich eben 
Und fand dort niegejehenes® Gedräng; 
Auch Liegen einige der Schiffe, die 
Für den Transport nah Dariens Landesenge 
Gedungen worden, fegelfertig jchon. 
Vielleicht, mein Gnäd’ger, Shaun Sie jelber nad), 
Ob Ihrem Willen Schon Vollzug geworden. 


Wolfgang. 
Nur furze Friit, um dies und das zu ordnen, 
Bedarf ih noch. Doc eines macht mein Herz 
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Beim Scheiden fchwer: dich, Gotthold, zu verlafjen. 
Verlage mir die Bitte nicht: Den vielen, 
Die drüben eine befj’re Heimat fuchen, 
Gefelle dich auch du! Hat nicht, du ſchriebſt es, 
Der Nachtgeift, der ſich immer dreifter vormagt, 
Auch dich, in deinem Amt als Jugendlehrer, 
Bereitö verfolgt? Bevor fein Schwarzes Banner 
Europa ganz verfinftert, ſuch' im Weiten 
Die lichte Freiftatt, wo fein Pfaffentum 
Sein Joch auf den Gedanken wälzt! 
Gotthold. 
Es kann 
Nicht ſein; mich hält mein Weib, mich das Verlangen, 
In meiner Heimat Schoß das müde Haupt 
Dereinft zur Ruh’ zu legen. Much verzweifeln 
An unſerm Deutichland mag ich nicht, wie du. 
Wolfgang. 
So reißt und auseinander das Geſchick. 
Gedenfe mein, wie ich in treuem Herzen 
Dein Bild mit mir von hinnen trage. 
Gottheld, 
Noch 
Erſtirbt das Abſchiedswort mir auf den Lippen. 
Verſtatte mir, mich erſt in Einſamkeit 
Zu ſammeln; dann noch eine Stunde wohl 
Zu letztem Zwiegeſpräch vergönnſt du mir. 
Molfgang. 
Geh, Raimund, unſerm alten Freunde weiſe 
Des Schloſſes beſte Zimmer an! 
(Gotthold und Raimund ab.) 
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Vierte Scene. 


Wolfgang. De Caſtro im Hintergrunde mit Papieren beſchäftigt 


Wolfgang. 
Die ihr 
Dort von der Wand auf mich herniederfchaut, 
Ihr meine Väter, feucht wird mir der Blid, 
Wie er auf euch zum legtenmale ruht. 
Doch ſcheid' ich nicht ein Fremdling faft von hier? 
Ein andrer Trieb, als der durchs Leben eud) 
Geführt, ward in die Seele mir gelegt, 
Und in der engen Welt, drin ihr gemirft, 
Genüge fand ich nie. Könnt ihr mir zürnen, 
Wenn ich dem Drange folge, einem Werf, 
Das ruhmvoll hin dur die Jahrhunderte 
Den Namen Wolfgang trage, mich zu weihn? 
Und wo noch winfte mir ein hohes Ziel? 
Dem Ader gleich, der feine Frucht mehr bringt, 
Dürr liegt Europa da, nur drüben beut 
Noch die Natur ein unermeff'nes Saatfeld. 
Wenn alle Völker auch hinüber eilten, 
Sie fünnten nicht die reiche Ernte zwingen; 
Und daß dem fommenden Geichleht voran 
Sch jegle, ihm die Stätte zu bereiten, 
Nicht ſchänden wird’3 eu’r altes Wappenſchild. 
De Caſtro (vortretend). 

Hier find die Liften derer, die zunächſt 
Auf unfern Schiffen fich zur Ueberfahrt 
Gemeldet; mancher Name ward durchitrichen, 
Denn nicht jedwedem, nur nad jtrenger Prüfung 
Wird die Erlaubnis, mitzugehn, erteilt. 

Wolfgang. 
Gebt her! 

De Caſtro. 

Bevor Sie gehn, noch eins, mein Fürft! 
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Der einz'ge Wunsch, den für mich jelbjt ich hege, 
St, daß von all den taujend Meilen Landes 
Da drüben ich als Eigentum ein Grundjtüd, 
Sp groß nur wie des Schloffes Garten hier, 
Mir wählen dürfe, um auf ihm in Ruhe 
Des Lebens legte Tage zu verbringen. 
Wolfgang. 
Gewährung nicht nur fo bejcheidnen Wunjches, 
Nein, eines größern hätten Sie verdient. 
In meinem Schiff, De Caſtro, machen Sie 
Die Ueberfahrt; für Sie und Ihre Tochter 
Schon hab’ ich die Kabine richten lajjen. 
Glück wünſch' ih Ihnen zu dem lieben Kinde. 
Und nun, auf bald’ges Wiederſehn im Hafen! 
(Ab.) 


De Gaftro (allein). 
Gedankt ſei's Gott, daß er gerade fo 
Dich Ichuf, wie du zu meinem Zwed mir not thujt! 
Durch ſchönen Redepug von Völferfreiheit 
Und Weltbeglüdung, die du Schaffen mwillit, 
Sud’ immerhin dein Innres zu verhüllen; 
Hervor doch durch das Spinngemwebe jchaut 
Ruhmſucht und Herrſchbegier. Nun, alles Heil 
Und deines Plans Gelingen wünſch' ich dir; 
Allein voran ſteht meine Wohlfahrt! Nein, 
Nicht meine; hab’ ich für mein einzig Kind, 
Für Bertha, doch mich lebenslang gemüht 
Und trag’ um thretwillen in der Seele 
Das dunkle Mal, das nimmer, nimmer Jchwindet. 
O finitre Stunde, als ihr Mutterbruder 
Durch mich erblaßte! Und wo blieb die Frucht? 
Des Toten Habe fchwand in nichts, und wieder 
Nun muß ih Pläne Schmieden, um die Tochter 
Einft reich und groß zu ſehen. Mir für fie 
In Kalifornien ſoll diefer Fürft 
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Die Minen, davon ich nur weiß, erobern. 
Ihr Gold, mit dem der halbe Erdball ſich 
Erkaufen ließe, wird zu meines Willens Knecht 
Ihn maden. Glück auf unfre Fahrt! 

(Ab.) 


Berwandlung. 


Platz vor einem Wirtshaufe, mit Ausficht auf den Kafen. 
Viele Auswanderer, teils an Tiſchen ſihend, teils in Gruppen 
umbherftehend. 


Fünfte Scene. 


Dürgen. 
Schenkt ein, Herr Gevatter! Auf gute Kameradſchaft 
in der Neuen Welt! 


Bader. 

Ach Gott! der weite Weg da hinten aus dem Reich 
her hat meine Barſchaft erſchöpft, und ich bin bei dem 
letzten Batzen angelangt. 

Jürgen. 

Nur darum feine Sorge! Gejchieht die ganze Ueber: 
fahrt doch auf Kosten des Fürften, und da drüben rollen 
die Klumpen Golves auf den Straßen umher, daß man 
fie nur fo aufzuheben braucht. Immerhin, wenn's Euch 
einjtweilen an Gelde gebricht, ſollt Ihr nicht jagen, ein 
ehrlicher mecklenburgiſcher Schäfereipächter, der troß aller 
Zehnten und Gülten jährlich feine zwanzig Thaler unter 
dem Schafjtall vergraben hat, ſei ein Geizhals. Kellner, 
eine neue Flaſche! ES geht auf meine Kojten. 


Bader, 
Aber, um des Himmels willen, wenn Ihr daheim zu 
leben habt, was treibt Euch, Haus und Hof zu verlaffen? 
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Die Neugier hab’ ich, als aus einer Barbierfamilie ſtam— 
mend, mit auf die Welt gebracht; ein fchlechter Bader, 
der jeine Kunden nicht immer mit den frifcheiten — 
keiten bedient. 

Zürgen (zu ſeinem Sohne). 

Komm her, mein Hans! Thu' auch einen Schluck! — 
Seht mir den Bengel an, Herr Gevatter! Noch nicht 
ausgewachſen, und ſchon hoch wie eine Bohnenftange; 
das ijt, was mich forttreibt! Der Preußenkönig hat eine 
abjonderliche Liebhaberei für junge Leute, die mindejtens 
ſechs Schuh meſſen, und jchidt jeine Agenten überall bei 
uns im Yande umher, um folche mit Lijt oder Gemalt 
für die Garde zu liefern. Der Schäfer auf dem Nachbar: 
gut weiß davon zu erzählen; er hatte auch fo einen 
Sungen, ſchlank mie eine Tanne, der ihm die Herde 
hüten mußte und nadts im Karren auf der Weide fchlief; 
bald witterten den die Werber aus, jchoben einen Niegel 
vor den Karren, und in Garriere ging’3 mit ihm über 
die Grenze. Seit ich das gehört, ward's mir angſt um 
meinen Hans; tagtäglich jagt’ ich ihm: Hör’ auf zu 
wachſen, du Schlingel! und ließ ihn faſten bei Waſſer 
und Brot, meil das das Wachstum hemmen foll; aber 
je mehr er fajtete, dejto höher jchoß er auf, und wenig 
fehlt, jo hat er fehs Schuh wohlgemeſſen. Mir brennt 
der Boden unter den Füßen, bis ich ihn in Sicherheit 
auf dem Schiff weiß. Seht den Kerl, der eben da hinten 
vorüber jchleiht! Sieht er nicht gerade aus wie ein 
Werber? 

Dans. 

Seid unbeforgt, Vater! ch habe gute Fäufte und 
werde ihn gehörig heimſchicken, wenn er ſich an mid) 
wagt. 

Bader, 

Ein mwaderer Junge! Welche ſchönen langen Beine 

zum Davonlaufen! Seh’ ich die andern Leute, Jo wird 
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mir ganz mwehmütig zu denken, daß fie vielleicht bald 
unter mein Meſſer fommen. An Kriegen mit den Wilden 
fann es nicht fehlen, da muß mein Geſchäft, das Am: 
putieren, blühen; jchade um all die gefunden Glieder! 
Aber du, Hand, wirft mir nichts zu verdienen geben, 
durch deine Beine bit du von der Natur zum Ausreißen 
prädeſtiniert. 
Ein Litternt 
(an einem andern Tiſche). 

Ya, meine Herren, in Amerika joll Kants Fategorifcher 
Imperativ zur Geltung fommen, dort der wahre Tugend: 
und Mufterjtaat, wie ihn die öffentliche Meinung fett lange 
fordert, von und eingerichtet werden. Keine Standes: 
unterjchiede wird es dort geben, Feine Höfe, noch feile 
Hoffreaturen, feinen Zwang und feine Konvenienz; nur 
dad Recht des Herzens gilt, fein Werther braucht fich 
totzufchteßen, Lotte wird von Gerichts wegen angehalten, 
ihm die Hand zu reichen. 

Bürgermeifter, 

Lieber Freund, die Welt iſt jet mit Gottes Hilfe 
viertaufend Jahre alt geworden und follte fich doc endlich 
ſolche Kinderphantafieen aus dem Kopfe ſchlagen. Ber: 
nünftiger noch wär's, Ihr ſchlügt uns vor, wieder auf 
allen vieren zu gehen, wie unfere Boreltern im Para— 
diefe. — Hört nicht auf die utopifchen Projekte, Leute! 
Wer ein Patriot ift, bleibt wie ich zu Haufe und nährt 
ſich redlich. 

Litterat. 

Nehmt's mir nicht übel, Herr! ſo ein Patriot iſt mir 
immer als ein lächerliches Weſen vorgekommen. Jedes 
Volk meint ſeinen beſonderen Vorzug zu haben, und bei 
Lichte beſehen, verhält es ſich mit ihm, wie mit den 
Marokkanern, welche glauben, nur bei ihnen gebe es 
eine Sonne. Ehe man mir vom Vaterlande ſpricht, 
möge man mir ſagen, wo es liegt. Soll ich ein Jülich— 
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Gleve : Bergifhes, ein Anhalt: Köthenfches oder ein 
Schwarzburg-Sonderhauſenſches Herz haben? 
Bürgermeifter. 

Ein deutfches, Freund! Blickt auf diefen Tiſch, er 
giebt Euch die Antwort. Seht da das Föltliche bayerische 
Bier, den faftigen, weſtfäliſchen Schinken, die delifate 
pommerjche Gänjebruft! Fürwahr! von dem Lande, das 
jo etwas hervorbringt, jagt unjer großer Klopitod mit 
Redt: 

Daß feins 

Mit ihm fih in den fühnen Wettjtreit wage! 


Erfennt denn, ihr Enfel des Arminius, den Vor: 
zug, Söhne eines jolchen Landes zu fein, und haltet es 
mit ganzem Herzen feit? Hoch Germania! 

(Gr trinkt.) 
Gin Prediger (Herantretend). 

Meine Herren, ich empfehle mich Ihrer Protektion 
in dem neuen Lande. 

Bnder. 

Nur mahen Sie mir feine Konkurrenz als Barbier! 
Im übrigen will ich fehen, was fich für Sie thun läßt; 
dad Protegieren iſt meine Paſſion. 

Brediger. 

Ich will mich gern zu jedem Metier verftehen, das 
mir ein Ausfommen ver|pricht, Schufter, Schneider, Bud): 
druder oder Zeitungsfchreiber werden, nur beileibe nicht 
wieder Paſtor. Zuerſt unter dem alten Frit jollte ich 
aufklären und that es jo recht mit Zeidenfchaft; immer, 
wenn ich ein Kapitel der Bibel vorgelejen hatte, ſetzte 
ich hinzu: „Aber Kinder! das müßt ihr nicht glauben, 
das iſt alles dummes Zeug.” So verdarb ich es mit 
den Frommen; fie lauerten mir an der Kirchenthür auf 
und prügelten mich durch. Als es mir aber endlich ge: 
lungen war, meine Gemeinde zur Vernunft zu bringen, 
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fam von oben die Drdre zum Dummmadıen, und zu was 
entichließt man fich nicht des lieben Brotes wegen? Ich 
betrieb das neue Gejchäft im Schweiße meines Angejichts 
und glaubte ſchon dicke Bretter vor die Köpfe meiner 
Pfarrfinder genagelt zu haben ; da langte eine Kommiſſion 
aus Berlin an, fand die Yeute noch lange nicht dumm 
genug, und ich ward mit Schimpf und Schande abgeſetzt. 


Ach Gott! was ſoll aus mir werden? 


Sechſte Scene. 


Die Dorigen, Wolfgang mit Rankan, Geibold und Ehrenberg, die 


ihm von Raimund vorgeftellt werden, tritt auf. 


Wolfgang. 
Gegrüßt, ihr Herrn! Nicht unbefannt vor mid) 
Hintreten Sie! Mit Freuden Schon Bericht 
Hab’ ich empfangen, daß jo würd'ge Männer 
Ihr Schickſal an das meine fetten wollen. 
(Indem er nad dem Hafen blidt.) 
Welch eine jtattlihe Flottille! Schiff 
An Schiff gedrängt! Ein ganzer Maftenwald! 
Geh, Reimund! Sorge, daß zur Ueberfahrt 
Der beften Plätze drei bereitet werden! — 
Sie, Herr Baron, die hohe Ehrenitelle 
An ihrem Hof von Anhalt lafjen Sie, 
Genuß des Lebens, Ruhe und Behagen, 
Um in ein fernes, unbefanntes Land, 
In ungewiſſe Zukunft mir zu folgen? 
Banhau, 
Müd' bin ich's, mich im Hofdienft länger noch 
Zu pladen. Tag für Tag im Trefjenrod 
Durchlaucht den Küchenzettel präfentieren, 
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Früh aufitehn, erjt nad) Mitternacht zu Bett gehn 
Und ala Bedienten fich traftieren lafjen, 
Schlechte Bezahlung überdies — das heift 
Hofmarjchall fein. Nein lieber meinen Kohl, 
Will ich mit eigner Hand mir drüben baun. 

Molfgang. 
Wer je die Tummelpläge von ntrigue, 
Bon Thorheit, Eitelkeit, Erbärmlichkeit, 
Die Fürftenhöfe heißen, jah, wie follt! er 
Bon den geichminkten Puppen nicht hinweg 
Sich jehnen? Ein willfommenes Afyl 
Muß ihm die unwirtbare Wildnis fein 
Wo nie der Dünfel, unter Ordensiternen 
Sein Nichts verbergend, Hof gehalten hat. 
Sch ſelbſt, an Heinlich niedre Pflicht gebannt, 
Erfuhr's, wie Zagen durch die Seele fchleichen 
Und an dem Mark des Lebens nagen fann, 
Bis fait des Denkens, des Empfindens Kraft 
In uns erliiht. Glüdlih, wen noch die Macht, 
Stich loszureißen, blieb, — Sie, Herr von Seibold, 
An Ihrer Haltung ſeh' ich's, jind Soldat; 
Willkommen mir! 

Seibold. 

D könnt' ich freudig ſprechen: 

Sch bin Soldat! Fürs Vaterland hab’ ich 
Gekämpft; doch nun der Jugend Rausch verflogen, 
Und auf die Schläfe ſchon fi) Grau mir legt, 
Muß ich mir jagen: Landsknecht war ich nur. 
Im Dienite ländergier’ger Fürſten ward 
Mein Schwert entweiht. Bayern für Oeſtreich rauben, 
Polen wie den gejtürzten Edelhirſch 
Zerſtücken, ſolche Helvdenthaten find 
Auf meiner Klinge größre Fleden, als 
Der Roit, der nun feit Jahren an ihr nagt; 
Sie rein zu waſchen fehn’ ih mid. Im Kampf 
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Mit wilden Horden jenes fernen Weltteils 
Bahn der Gefittung breden, older Ruhm 
Soll meines frühern Lebens Schande tilgen. 


Wolfgang. 
Hier meinen Handichlag, wadrer Mann! 


Heibold, 
Aud folgt 
Ein Trupp Soldaten mir, die Ueberdruß 
Am kriegeriſchen Puppenſpiel des Friedens 
Fort aus Europa treibt. 


Wolfgang (ju Ehrenberg). 
Und Sie, 

Wie grüß' ich Sie? 

Ehrenberg. 

Mein Nam' iſt Ehrenberg: 
Recht pflegen ward mein Amt, und häuſerhoch — 
Gott fteh’ mir bei! — von meiner Hand bejchrieben, 
Wuchs das Papier; allein des Ganzen Triebwerk 
War fo, daß, wo ich Recht gewollt, der Sprud) 
Auf Unrecht lautete. Nun denken Sie, 
Für einen Bhilojophen, der Naturrecht 
Bei Wolf ftudiert, welch eine YXage! Nur 
Für eins, für ihren Schnedengang, erſchien 
Mir die Juftiz preiswürdig, da der Kläger 
Hinſtarb, eh der Entſcheid noch Schmach zur Unbill 
Aufs Haupt ihm wälzte. So verließ ich denn 
Mein Amt, als ih von Ihrem Plan vernahm. 
Mo Menſchen find, ſelbſt wenn fie in den Mond 
Auswanderten, fehlt Zank und Zwietradht nicht; 
Daher wird man auch in der Neuen Welt 
Mich brauchen Fönnen; doch — Gott jteh' mir beil — 
Sn Zufunft joll mich das Naturreht nur 


Bei meinem Urteil leiten. 
Shad, Gel. Werke. V. 26 


— 402 &- 


Wolfgang. 
Sie zur Seite 

Zu haben, freut mich hoch. Im neuen Staat, 
Den ich zu gründen hoffe, werden Sie, 
Vom Wuft verjährter Sabung ungehemmt, 
Das Urteil zum Bollzuge bringen, das 
Pflicht und Gewiſſen Ahnen eingegeben. 
Welch Glüd für mid, daß hier beim Aufbruh ſchon 
So einfihtsvolle Männer fi mit mir 
In gleihem Sinn zu gleichem Werk vereinen! — 
Beliebt'3, ihr Herrn, jo mujtern in der Nähe 
Die Schiffe wir, die bald nun mondelang 
Uns auf den jchwanfen Brettern tragen jollen. 


Wolfgang mit den anderen ab; doch währt das Getreibe der übrigen Aus- 
wanderer fort.) 


Siebente Scene. 


Die Auswanderer. Bafpar, der Schneider, mit jeiner Fran und 
mehreren Bindern tritt baftig ein, 


Frau. 
Aufs Schiff! aufs Schiff! Sie ſind hinter uns. 
Nur ſchnell, ihr Kinder! 


Raſpar. 
Ruhig, Frau, es hat keine Eile; hier ſind wir in 
Sicherheit. 
Bader. 
Ihr armen Würmer ſeht ja ganz verhungert aus; 
mit Eurer Erlaubnis, Herr Gevatter, gebe ich ihnen 
von dem Brote, das fonit doch umfommt. 


Jürgen. 
Da ſind noch Stühle; ſetzt euch, ihr Leute! 
) 
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Kaſpar. 

Ja, wir ſind müde; ein weiter Weg von Paderborn 
her, doch er mußte gemacht werden. Mit Gewalt wollte 
der Biſchof mein lutheriſches Weib und die Kinder 
katholiſch machen. Noch zur rechten Zeit nahmen wir 
die Flucht, aber des Biſchofs Soldaten waren uns ſchon 
dicht auf den Ferſen, als wir zum Glück die Grenz— 
pfähle ſahen. 


Bader. 

Da iſt's Euch noch beſſer gegangen als mir; Euch 
ſind doch noch die Söhne geblieben; meine müſſen ſich 
nun im heißen Oſtindien mit Hyder Ali herumſchlagen. 
Ja, unſer Markgraf in Ansbach braucht Geld für ſeine 
Maitreſſen; da ward das junge Volk wie Vieh auf dem 
Markt zuſammengetrieben und an die engliſchen Werber 
verkauft. Meine Frau, die ſich unterfing zu klagen, 
kam ins Zuchthaus und iſt da geſtorben. Ich habe, 
Gott ſei Dank, Fiſchblut in den Adern; man muß ſich 
in Deutſchland einmal an ſolche Schindereien gewöhnen, 
wie der Aal ans Hautabziehen, und hätt' es mit meinem 
Geſchäft nur beſſer vorwärts gewollt, ich wäre zu Hauſe 
geblieben. 


Kaſpar. 

Es iſt wahr, die Zukunft in Amerika iſt ungewiß. 
Aber, was ſollt' aus uns werden? Bei den Katholiken 
war unſeres Bleibens nicht, und hier unter den Luthe— 
ranern ſchilt man mich Papiſt; keiner wird auch nur 
eine Hoſe bei mir beſtellen. So weit iſt's wieder durch 
das neue Religionsedikt gekommen. Ja, wenn der große 
König noch lebte, bei dem jeder nach ſeiner Facon ſelig 
werden konnte! 

Frau. 


Sieh, Mann, kommt da nicht auch der dicke Matthes 
aus dem Münſterſchen, den ſie zum Galgen verurteilt, 
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weil er eins von den Wildſchweinen getötet, die feines 
Vaters Ader verwülteten ? 
Kaſpar. 
Wahrhaftig, er iſt es. Der hat ſich gut ſalviert! 


(Matroſengeſang hinter der Scene.) 


Achte Scene. 


Die Vorigen. De Gaftro mit Bertha, Ichiere in Matrojentracht, 
tritt auf. 


De Gafiro 


(zu dem verjammelten Volle). 

“Wohl! die meisten Schiffe find fegelfertig; wer be: 
reits in die Lilten eingetragen, begebe ſich an Bord; 
die übrigen mögen fich gedulden; für fie und die noch 
ſpäter fih Meldenden wird auch geſorgt werden. 

(Zu Bertha.) 
Hab’ ich Did) wieder, Herzenstochter? Kaum 
Seht denken kann ich, wie ich ohne dic) 
So lang das Leben trug. Doch wohl verjorgt 
Warſt du bei meiner Schmweiter? 
Bertha. 
Tag für Tag 
Gab's mit den andern Mädchen neue Luſt, 
Im Winter Schlittſchuhlaufen auf dem See, 
Im Sommer Ringſpiel, Ruderfahrten — 
De Caſtro. 
Noch 
Als Kind, wie ich dich ließ, find' ich dich wieder. 
Wohl freuen ſollt' ich mich, daß die Natur 
Dir ew'gen Frohſinn lieh, doch faſt zu toll 
Iſt dieſe Mummerei. Glaubſt du, man werde 
In dir nicht auf den erſten Blick das Mädchen 
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Erkennen? Sieh doch, wie verwundert alle, 
Wo du vorüber fommit, dir nachſchaun! 
Bertha, 
Water! 
Was kümmert's mid? Laß mir die Freude Doch! 
Erwarten Tann ich's faum, an Bord zu gehn, 
Zum Maſtkorb aufzuflimmen, an den Tau'n 
Umbherzuflettern. Alle jollen jagen: 
Das iſt ein tüchtiger Matrofe. 
Me Gaftro. 
Kind! 
Wie magst du denfen, dab die jtrenge Ordnung 
Des Schiffes das verſtattete? Jedwedem 
Iſt da der Platz gewieſen. 
Bertha. 
Ei, ſie werden 
Doch nicht verſchmähen, daß ich ihnen helfe. — 
Und iſt es Wirklichkeit? Ich Toll leibhaftig 
Jetzt alles ſehn, wovon ſo manchen Abend 
Du mir erzählt haſt, Vater? Auf dem Schiff 
Die Taufe, wenn ein bärtiger Matroſe 
Als Meereögott, die Stirn mit Schulf befränst, 
Aufs Haupt der Paſſagiere Wafjer gießt? 
Und dann das Wunderland, wo Papageien, 
Rot, gelb und grün, fich auf den Bäumen wiegen, 
Und hin von Zweig zu Zweig die Affen Springen? 


Weunte Scene. 


Die Dorigen. Wolfgang mit den anderen kehrt zurüd, zugleich treten 
Sobanski, Wlathilde und TChaddäns aus dem Wirtshauſe. 


Wolfgang. 
Kein beſſ'rer Yeiter für die Weberfahrt 
Als Sie, De Caftro, wahrlich ließ jih wählen! — 
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Ei, Ihre Bertha! Kaum in diefer Kleidung 
Erfenn’ ich fie! 


De Caſtro. 
Mein Seelenliebling, Fürft, 
Sit fie und hat mit Bitten mid) beftürmt, 
Daß ich die Seemannstradt ihr für die Fahrt 
Berftattete; wie hätt! ich's ihr verweigert? 


Wolfgang. 
Ste fteht ihr gut. Ber Ihrer Schweiter oft 
Hab’ ich mit ihr geplaudert. Dem, ich glaube, 
Der eben den Berzweiflungsiprung ins Waſſer 
Zu thun gedenkt, weglachen Fönnte jte 
Noch den Entſchluß. Was Schmerz tft, hat fie nie 
Gefannt. 
Brrthn. 

O doch! Daß ich die gute Tante 
Berlaffen muß und meine lieben Tauben 
Nicht mit mir nehmen fann, wie viele Thränen 
Hab’ ich darum gemeint! 


Wolfgang. 
Sobald wir erit das Schiff 
Beitiegen, Bertha, werden Sie fich tröjten; 
Dort wird genug der Kurzweil fein. 


Sobanski (herantretend), 
Mein Fürft! 
Sobansfi, Führer einer Polenſchar, 
Die Ihnen fich gejellen möchte, wagt, 
Sih Ihnen vorzuitellen. 
(Für fih, indem er De Gaitro firiert.) 
Seltfam! wo 

Doch jah ich diefe Züge Thon? Mir fteigt 
Erinnerung an eine dunkle Stunde 
Bei ihrem Anblid auf. 
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Wolfgang. 
Mir hochwillkommen, 
Herr Graf, find Sie! Als Fremden nicht begrüß’ 
Ich Sie; ich weiß, daß bei des Rufjenheers 
Einbruch Sie ruhmvoll für Ihr Volk gefämpft. 


Sobanski. 
Weil für mein Baterland auf Jahre hin — 
Gott gebe, nicht für immer! — jede Hoffnung 
Erlofchen, faßt' ich den Entſchluß, die Kraft 
In anderm Kampf zu ftählen. Unter mir 
Fühl’ ich den Boden brennen, dran die Schuld 
Des NWölfermordes haftet. Doch wenn einft 
Ein neu Gefchleht dad Banner Polens wieder 
Erheben wird, beim erjten der Signale 
Herüber werd’ ich eilen, daß mein Schwert 
Am Rachekrieg voran den andern blite. 


Wolfgang. 
Den Schmerz, der Sie von binnen treibt, verjteh' ich; 
Er iſt gerecht, und von der großen Schuld 
Fühlt unfer jeder, die dem Frevel müßig 
Wir zufahn, einen Teil auf feinem Haupt. 
Möcht' Ihre Hoffnung fih erfüllen, Graf! 


Sobanski. 
Zu Thaten, Fürft — der eine Wunſch nur flammt 
In meiner Bruft — erfchließen Sie das Thor 
Für Polens Krieger, daß vor aller Welt 
Sie leuchtend ihre Mannesfraft befunden, 
Und felbft ihr Todfeind heimlich fich befenne: 
Sie find noch wert, ein Vaterland zu haben. 
Hier mein Thaddäus, der in mander Schlacht 
Zur Seite mir geitritten, führt, wie ich, 
Ein Häuflein Tapfrer Ihnen zu. Verbürgen 
Mag feinen Heldenmut das Chrenfreuz 
Auf feiner Bruft. 
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Thaddüus. 
Nur als für künft'ge Thaten, 
Durch die ich es mir erjt verdienen fol, 
An mich verlieh'n betracht' ich es. 
Wolfgang. 
Nun, nicht 
An Kampf und Strauß da drüben wird es fehlen. 
Seibold 
(u Sobansti und Thaddäus). 
Ein alter Krieger, der mit Scham gejteht, 
Wie er ald Söldner wider Sie gefochten, 
Neicht Ihnen feine Hand. Bon nun an treu 
An ihrer Seite wird er jtehn. 


Sobanski. 
Willkommen! 
Hier mit der Hand mein Freundesherz! 
Thaddäus. 
Und meins! 
Wolfgang. 


Und in das wilde Kriegerleben will 
Ein zartes Weib, jo hör’ ich, Sie begleiten? 
Sobanski, 
Mit mir vermählt, furz eh der Aufftand mich 
Bon ihrer Seite riß, hat fie mit mir, 
Obgleich ſie Deutjche, für mein Vaterland 
Die Hoffnungen, den Schmerz um jemen Fall 
Empfunden; was die Zufunft bringen mag, 
Ob Leid, ob Luft, auch will fie mit mir teilen. 
Wolfgang. 
Ihr Blick iſt trübe, ſchöne Frau? 
Mathilde. 
Wer ſollte 
Ganz heiter ſein, wenn er die lieben Plätze 
Für immer läßt, an die ihn die Gewohnheit 
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Seit lange band?“ Wird doc ein jeder Baum, 
In dejien Schatten wir geruht, uns wie 
Ein Freund vertraut. 


Wolfgang. 
Bald, glauben Sie! zurüd 
Mit diejer Küfte wird in der Erinn'rung 
Die kleine Welt, die Sie verlaffen, finfen, 
Nenn hin dur ihre Seele erit der Odem 
Des Weltmeers zieht und wenn die Wunder all 
Der mädhtigen Natur, die noch fein Schoß 
Uns birgt, empor vor Ihren Bliden tauchen. 
Mathilde. 
Was in der Ferne liegt, kann es Erſatz 
Mir für das Nahe bieten, das ich fliehn muß? 
Werd' ich mich von der bunten Flügelpracht 
Der ſtummen, ſeelenloſen Kolibris 
Zurück nicht nach der grauen Nachtigall, 
Die nachts vor meinem Fenſter klagte, ſehnen? 
Wahr iſt's, mein Heinrich ſorgt, daß deſſen, was 
Mir teu'r, jo viel wie möglich mich begleite; 
Und dennoch vor der fremden, wilden Welt, 
In die wir ziehn, fühl’ ich geheimes Graun, 
Als ob ein düſtres Schidjal unfer harre. 


Molfgang. 
Nicht alles ift dort unwirtbare Wildnis; 
Uns Männern liegt es ob, das innre Land 
Den rohen Eingebornen abzuringen, 
Ste aber wird als Wohnſitz San Diego, 
Der Ichöne, fihre Hafenplat empfangen. 

De Enliro. 
Ein Oſtwind weht, der gute Fahrt verheißt; 
Vor Sonnenuntergang noch, wenn's genehm, 
Die Anker lichten können wir. 


— 
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Wolfgang. 
Wohlan! 
Ich rüfte mich. — Herr Graf, vergönnen Ste, 
Und Sie, verehrte Frau, die Freude mir, 
Auf meinem Schiff hinüber Sie zu führen. 
Sobanski. 
Dank Ihrer Freundlichkeit! Doc eben fam 
Uns Nachricht, daß der Vater meiner Gattin 
Die Tochter jo wie mid) noch vor der Abfahrt 
Zu ſehn begehrt. So ruft die Pflicht zunächſt 
Uns in die Schweiz; doch jebt mit meinen Kriegern 
Einfchiffen ſoll Thaddäus ſich. 
Wolfgang. 
Macht nichts 
Es möglich, daß Sie mich ſogleich begleiten? 
Sobauski. 
Berzeihung, Fürſt! Die Stunde drängt, Doch bald 
Nachfolgen wir. 
(Ab mit Mathilde.) 
Molfgang (für jih). 
Ein herrlich Weib! Noch jah 
Ich ihresgleihen nicht. — O, diefe Augen, 
Ste zünden Glut in meiner Seele an, 
Die mich verzehren wird. 
De Caſtro. 
Erwartend, Fürft, 
Schaun alle hier Berfammelten auf Sie. 
Wie wär's, Sie gönnten ihnen ein’ge Worte? 
Wolfgang 
(auf einen erhöhten Plab tretend, mit lauter Stimme). 
Ihr alle, die ihr meine Führung euch 
Erwählt, um euch ein andres Vaterland 
Zu ſuchen, Dank für eu'r Vertraun? Und laßt 
Uns an das große Werk, das unfer harrt, 


3» 411 & 


Als Freunde mit vereinten Kräften gehn! 
Hier hinter uns die alte moriche Welt, 

In deren faltem Nebelraudh jo lang 

Wir alle fiechten, laffen wir, ihr laßt 

Ein traurig Zeben, wo die frohjte Stunde 
Dod an der Sorge um die nädhite frankte, 
Wo Elend morgens ſchon an eurer Thür, 
Die Hände ringend, jaß, und, wenn die Mutter 
Ein Wiegenlied den armen Kindern fang, 
Dazwiichen gellen Tons der Hunger fchrie. 
Doch hinter uns laßt mit der Alten Welt 
Den alten ſünd'gen Menfchen uns verjenfen! 
Der neuen Heimat auch könnt einzig ihr 
Durch Opferwilligfeit und ernjte Arbeit 

Ein beff’re Los abringen. Mag die Hoffnung, 
Daher vor den beſchwingten Kielen jchmebend, 
Den Pfad uns weifen an den Jenſeitſtrand! 
Seht! gegen Weiten flaggen alle Schiffe, 

Im goldnen Lichte ftrahlt der Horizont, 

Und Zeichen einer großen Zukunft füllen 
Den Himmel. hr entgegen jteuern wir! 


Zweiter Akt. 


Amerikaniſche Felfengegend, 


Erſte Scene. 


Man hört Schüſſe hinter der Scene. Wolfgang, Seibold, Raimund und 
ein Trupp Soldaten treten auf, 


Wolfgang. 
Seht da! Sie fliehn mit Antilopenfchnelle! 
Das iſt der Indianer Tapferkeit. 
Den Kampf mit Tiger nit und Alligator 
Scheun fie, doch unſrer Feuerrohre Krachen 
Lähmt jie vor Schred. 
Geibold, 
Geläubert werden muß 
Das ganze Yand von diefen argen Rotten. 
Wolfgang. 
Ihr follt nicht klagen, daß ich jäumig bin, 
Sie aus den Hinterhalten zu vertreiben. 
Baimund, 
Bedenken Sie: Wenn Sie in ihre Schluchten 
Den Wilden folgen, jelber geben Sie 
Den Sieg in ihre Hand. 
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Wolfgang. 
Nicht doch! Sie zittern 

Vor und fo wie vor Göttern, und von Stamm 
Zu Stamm hin fliegt von unjrer Macht die Mär, 
Wie wir den Erdſtoß und des Himmels Wetter 
An unfre Feuerrohre laden, wie 
Auf weißbeſchwingter, rieſ'ger Schwäne Rüden 
Heran zu uns ſtets neue Scharen ſchwimmen. 

Seibold. 
Die Uebung macht den Meiſter, Fürſt! Sogleich 
Zu einem Streifzug ins Gebirge rat' ich. 

Raimund. 
Hier, dacht' ich, ſollte ew'ger Friede herrſchen, 
Hier traulich bei dem Lamm der Löwe liegen 
Und „heil'ge Sabbathruhe auf uns taun“. 
Um das Verbrüdrungsfeſt der Menſchheit würdig 
Zu feiern, ganze Ladungen Champagner 
Verſchreiben wollt’ ih ſchon — und nun ſtatt deſſen, 
Krieg, ew'ger Krieg! 

Wolfgang. 

Erkämpfen erſt 
Von dieſen wilden Horden müſſen wir 
Des Friedens Gut. 

Raimund. 

Ein jüngeres Geſchlecht vielleicht, 

Das, in des Urwalds Schatten hier erwachſen, 
Mit ſeinen Schreckniſſen vertraut iſt, lernt, 
Wie die Indianer, übern Abgrund ſpringen, 
Hin durch der Waſſerfälle Strudel ſchwimmen 
Und mag auf ihrem Boden ſie bekämpfen; 
Tollkühnheit wär's für uns, verſuchten wir's. 


Wolfgang. 
Daß du zum Welteroberer nicht taugſt, 
Wußt' ich von jeher. Nun, für heut ſei ruhig! 
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In unſrer Hafenjtadt — wenn das Gewimmel 
Bon Zelten Stadt zu heifen iſt — verlangt 
Wird meine Gegenwart. Die Kolonie 
Sit herrlich aufgeblüht, allein der Sorgen 
Legt jie mir viele auf. Erit morgen wieder, 
Seibold, ziehn wir ins Feld. 

(Ein Soldat tritt zu Seibold mit einer Meldung.) 

Seibold. 
Verzeihung, Fürſt! 

Auf kurz zu den Soldaten ruft man mich. 


Wolfgang. 
sm Palmenſchatten mögen fie wie wir 
Sich lagern! Durch des heißen Tages Mühn 
Erwarben fie das Recht, ſich auszuruhn. 
(Zeibold ab.) 


Bmweite Scene, 


Wolfgang. Raimund. 


Wolfgang. 

Raimand! Hier laß dich nieder auf den Feljenblod'! 

(Sie jeßen ſich; im Hintergrunde lagern ſich Soldaten.) 
O zmweifelnd frag’ ich noch, ob wie ein Traum 
Nicht diefe Wunderwelt zerrinnen wird. 
Steh hier den Wälderkranz um uns, wo taufend 
Schlingpflanzen zu der Bäume Rieſenwipfeln 
Aufflettern! Sieh durchs grüne Blätterdach 
Die Bergkoloſſe Stufe über Stufe 
Sich in den Himmel heben, bis hoch oben 
Die jchneebeglänzten Häupter fonnennah 
Sich in des Lichtes Silberdunft verlieren! 


>» 45 & 


Baimund, 
Ein prächt'ger Anblid das, ich geb’ es zu, 
Und daß wir ihn behaglicher genießen, 
Ließ ich ein Maultier mit Broviant beladen : 
Schön ift die Neue Welt, doch leider Rheinwein 
Noch produziert fie nicht. 

(Er ſchenkt ein.) 

Fürft! auf Ihr Wohlfein! 

(Er fingt.) 
Am Rhein, am Rhein, da wachen unſre Reben! 

Wolfgang. 
Dank dir! Doc die Gedanken fann ich nit 
Bon hier zurüd zur alten Heimat zwingen. 
Hin über der Bananenfelder Grün 
Und Silberjtröme meerwärts jchweift mein Blid, 
Wo, Zelt an Zelt gedrängt, die junge Stadt 
Sich hebt; und ſchon im Geiſte jeh’ ich fie 
Al Hauptitadt eines mächt'gen Reichs erblühn. 

Raimund. 
(mit Wolfgang anſtoßend). 


Wohlan denn: Auf der Kolonie Gedeihn! 
Und mögen Marco Polos Phantaſien 

Vom Fabelland Cathai, der Wunderſtadt 
Cipango mit den goldnen Dächern hier 
Wie Schatten vor der Wirklichkeit erblaſſen! 


Wolfgang. 
Magſt du mich Träumer fchelten; immerhin! 
Doch eine Zukunft, herrlicher als jie der Menſch 
Gefehen, ahnt mein Geilt. Sprid, Raimund! 
Der alten Seher Traum von der Atlantis, 
Wird er nicht Wirklichkeit vor uns, und werden 
Nicht alle, die der Bann Europas drüdt, 
Herpilgern, um im Morgentau den lud) 
Der alten fünd’gen Melt hinmwegzufpülen ! 
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Sogar die Wunder, die vom Mund der Sage 
Wir ftaunend Schlürfen, ſeh' ich überflügelt, 
Wenn, diefen ganzen Weltteil überflutend, 

Der Strom des jungen Lebens fchmwillt und ſchwillt. 
Mo pfadlos nod die Wildnis wuchert, türmen 
Titanenftädte fi empor; auf Brüden, 

Gleich Negenbogen hoch im Aether hängend, 
Hinmwogt der Völker Flut von Rand zu Nand 
Des Abgrunds, während von der Schiffe Wucht 
Die Ströme ächzen. Als Alleingebieter 

In Höhen und in Tiefen herricht der Menſch. 
Dem Schoß der unerihöpfliden Natur 
Entringt er hier Gebilde, märdenhaft 

Und fremd, als wären fie aus andern Welten 
Herabgeholt, und in Gedanken, nie 

Zuvor gedacht, hebt fich fein Geift in Himmel, 
Wo jelbjt der Anden jteiljte Sonnengipfel 

Tief unter ihm im Nebelrauch verjinfen. 


Raimund. 
Bortrefflih! Und wenn einit auf unsre Häupter 
Das Alter jeinen Schnee legt, machen wir, 
Sp wie der greife Spanier, zum Brunnen 
Der Jugend den Entdedungszug. 


Wolfgang. 

Du bleibt 
Der alte Spötter; fern, ich weiß es, liegt 
Die Zeit noch, die jo Großes fchauen wird; 
Doch ihre Eingangspforten zu erfchließen, 
Das fteht in meiner Macht. Und ftraft der Anfang 
Die Hoffnung Lügen? Bringt nicht jedes Schiff 
Uns aus Europa neue Koloniften? 


Raimund. 
Und neues Unheil, fürcht' ich, auch mit ihnen. 
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Wolfgang. 
Lak mich des jungen Lebens hier mich freun! 
Genug des Düftern tft, das meine Nächte 
Mit Graun erfüllt, von drüben mir gefolgt. 
Im Schlaf oft drückt's mir wie ein Alp die Bruft; 
Sch ſehe hinter mir die Alte Welt, 
Schwarz von der Schuld, die zwei Jahrtauſende 
Auf ihr emporgetürmt, jih aus der Flut 
Erheben, ihre Könige und Völker 
In Sündengreul verjtridt, ſchwer über ihr 
Die Wetterwolfe des Gerichtes drohend. 
Dann tönt von ihr der Auf zu mir herüber: 
Du bift mein Sohn; den?’ nicht, mir zu entfliehn! 
Und Scredaeftalten jtreden übers Meer 
Die Hand, mich in den fluchbeladnen Erbdteil, 
In feine Schuld und fein Gericht hinab 
Zu reißen. Bol Entjegen fahr’ ich auf; 
Doch fiehe, unter wolfenlofem Himmel 
Strahlt blühend um mid) her ein neues Xeben. 


Raimund, 


Der Lömwenanteil an dem Ganzen, ſcheint's, 
Fiel doch De Caſtro zu. Ein König ſelbſt 
Muß um die Minen Goldes ihn beneiden, 
Die auf dem Grunditüd er, das ihm verliehn ward, 
Entdedt hat. 
Wolfgang. 

Diefer jungfräulihe Boden 
Dünkt mich entweiht, ſeit man ihn aufgerijjen. 
Her übers Meer wehn fann der gift'ge Dunft 
Der Alten Welt nicht. Aber unter ihm 
Zieht im Berborgnen durd der Erde Schoß, 
Verderben bringend bis hierher der Brodem. — 
Weh über den, der feine Bande ſprengt 


Und dieſes Edens reine Luft verpejtet! 
Shad, Geſ. Werte. V. 27 
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Raimund, 
Schmähn Sie das Gold nit, Fürjt! Je ferner ung 
Das goldne Alter liegt, jo weniger 
Entbehren fünnen wir's. 
Wolfgang. 
Mehr bringt der Boden, 
Als ich bedarf, hervor. Der Aderbau 
Gedeiht, und trägt reichlichen Lohn. Wie denn 
Mehr Gold, als nötig ift, ſollt' ich begehren? 
Raimund. 
Viel Großes Schaffen fönnten Ste damit, 
Und günftig fcheint des Himmel? Fügung mir, 
Die Ihnen diefen Schat entgegenbringt. 
Es jchien doch, ald ob Sie De Caſtros Tochter 
Nicht ungern ſähn; im Zwiegeſpräch mit ihr 
Dft auf dem Schiffe fand ich Sie. Selbſt mid), 
Den Erzprofaifer, jtimmt es poetifch, 
Zu ſchaun, wie zarten Blaus ihr an den Schläfen 
Die Ader unter leicht durchſicht'gem Weiß 
Sich ſchlängelt, wie durch ſeidner Wimper Vorhang 
Ihr Auge leuchtet. 
Wolfgang. 
Flücht'ge Wallung war's 
Des Bluts, die kurz mich glauben ließ, ſie würde 
Je das mir bieten, was auf Lebenszeit 
Mich feſſeln könnte; immer ſcherzen, lachen, 
Nichts kennt ſie ſonſt, die düſtre Nachtviole, 
Die in das Dunkel ihren Duft verhaucht, 
Wie ſeinen Gram ein trauernd Herz, lockt mehr mich, 
Als auf der Flur die heitere Narziſſe. 
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Dritte Scene. 


Die Vorigen. Seibold fommt zurüd. Gine Anzahl Megerfklaven mit 
Weibern und Rindern dringt herein, 


Sribold, 
Nochmals iſt eine Schar von Negerfklaven 
Aus ſpaniſchem Gebiet zu uns geflohn. 
In Todesangjt und vor DVerfolgern zitternd, 
Kaum laſſen jte zurüd von den Soldaten 
Sich halten: Ihre Knie! umllammern, Schub 
Erflehen wollen ie. 


(Auf einen Winf Wolfgangs werden die Sklaven vorgelafjen.) 


Erſter Sklave. 
Herr, Hilfe, Hilfe! Sie find hinter uns 
Mit ihren Hunden. 


Alle, 
Hilfe, Hilfe! 
Wolfgang. 
Seid 
Sorglos! Hierher wird feiner euch verfolgen. 
Erſter Sklave. 
Auch wir find Menſchen. Schwarz ift unfre Haut; 
Doch wenn uns Gott fo ſchuf, that er's, damit 
Die Weiten uns in Eifenfetten legen, 
Die bis zum Knochen jchneiden? Da, und da, 
An unjerm Leib die Wunden jeht! Mit Blut, 
Aus ihnen rinnend, haben wir die Spur 
Des Mens gezeichnet. 
Zweiter Sklave. 
Meh! uns auf den Ferfen 
Sind fie; die Meute hör’ ich heulen ſchon; 
Sie heten fie auf uns — 
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Dritter Sklave. 
Sind wir no nicht 
Genug gepeitjcht, gezerrt, mit Geißelhieben 
Zerriſſen worden? 


Wolfgang. 
Kommt zu Atem nur; 
Mit aller Macht beſchützen werd’ ich euch. 


Erſter Sklave. 
D Ihr feid gut; nicht wie die andern Weißen — 
Fluch über fie! Den langen, langen Tag 
Beim glüh’'nden Sonnenbrand im Zuderrohrfeld 
Zwangen fie uns und unfre Weiber, Kinder 
Zur Sklavenarbeit. Was von Chrijtus nur 
Und feinen fieben Wunden reden fie, 
Die lachend täglich hunderttaufend Wunden 
In unfre Leiber ſchlugen? Sank ein Weib, 
Ein Kind gebrochnen Blickes auf den Boden, 
Aufgeißelten mit ihren Eijenruten, 
Im Feuer rotgeglüht, die Treiber fie. 
Nur eine Stunde ward uns Raſt gegönnt, 
Wenn jelbjt fie müd’; dann fnieten fie zum Beten 
Und zwangen uns, wie jie zu knien; weh dem, 
Der nicht die Litanei gefprochen hätte! 
Doch unfer Herz verfluchte ihren Gott, 
Indem der Mund ihn pries. Wenn, wie fie jagen, 
Er fie nad) feinem Ebenbild erfchuf, | 
Ein Teufel muß er fein, mie fie. 


Zweiter Sklave, 
Lang ſchon 
Ertragen hatten wir dad Marterleben ; 
Hinweg von uns da wollten fie die Weiber, 
Die Kleinen reifen, nicht genug 
Der Arbeit thaten fie. Ein Sklavenhändler 
Bot gute Preife für die Menjchenware. 
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An uns geflammert hingen fie; umfonft! 
In Neihn gefoppelt wollte man hinweg 
Ste führen; da aufbäumte fich in mir 
Die Wut, ih ſchlug den nächſten Büttel nieder, 
Die andern folgten; rückwärts taumelten 
Zu Boden hin die Vögte; wir wie Sturmmwind 
Von dannen, und wer in den Weg uns trat, 
Wir Ichlugen ihn zu Boden — 
Diele Sklaven. 
Hört, wie ihre 
Bluthunde heulen! 
Wolfgang. 
Noch einmal, vertraut 
Auf meinen Schu. Du, Raimund, geh und forge, 
Daß man die Unglüdfel’gen wohl verpflege! 
In meinem Namen einen Aufruf auch 
Erlaß, daß ich in diefer Kolonie 
Jedwedem Sklaven Zuflucht, Freiheit biete. 
Raimund, 
Erwägen Sie doch, Fürft — 
Wolfgang. 
Wenn HölM und Himmel 
Ihr Banner ob der Erde pflanzend, um 
Die Herrſchaft ftreiten, fol ich erjt erwägen, 
Zu wem ich ftehen will? Mich felber ſchänden 
Würd’ ih, mein Werk fhon im Beginn zerftören, 
Wenn ih mit aller Macht nicht die Verfolgten 
Beihüste. Geh! Vollzieh, was ich befahl! 
(Raimund führt die Sklaven ab.) 
Muß man nicht Graun empfinden, Menſch zu fein, 
Wenn man gewahrt, wie einer fo der Henker 
Des andern wird? 


+» 422 &o 


Vierte Scene. 


Wolfgang, Seibold. Im Hintergrunde Soldaten. 


Seibold. 
Da ſehn Sie! Graf Sobanski! 
Er kommt von ſeinem Streifzug ins Gebirg 
Herangeſprengt. 
Wolfgang. 
Eins, Seibold, fehlt uns noch, 
Des Heeres ſtrenge Zucht in allen Gliedern, 
Daß es, ein Keil, auf eines Wink geſchleudert, 
Den Feind zermalmend trifft. Unwillig ſeh' ich, 
Wie feinen eignen Willen nur Sobanski 
Zur Richtſchnur nimmt. 
Seibold. 
Ein Feuerkopf, wie keiner, 
Nicht ſeiner mächtig iſt er, wo der Sieg 
Ihm lockend vor der Seele ſteht. Im Oſten, 
Bis tief in das Gebirg hat er die Wilden 
Mit ſeiner Polenſchar verfolgt. 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Graf Sobanski mit einem Trupp Soldaten und 
gefangenen Indianern, 
Sobanski. 
Hier, Fürſt, 
Vorführ' ih Ihnen mehr Gefangene, 
ALS je zuvor in unfre Hand gefallen. 
Wolfgang. 
Mit Staunen hört! ich, wie dem Tagsbefehl 
Zum Troge Sie den vorgeichriebnen Platz 
Verlaſſen, um nad eignem Sinn zu handeln. 
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Sobanski. 
Mehr Anlaß giebt zum Staunen mir Ihr Wort. 
Wolfgang. 
Eelbit Sieg tit Frevel, wenn durch Troß errungen. 
Sobanski. 
Kein Eidſchwur bindet mid an Ihre Fahnen; 
Aus freier Wahl mid Ihnen zugefellt 
Hab’ ich und weiß von feinem über mir, 
Der mir gebieten könnte. Wie's zum Heil 
Für alle dient, und wie der Steg mir winft, 
Wähl' ich mir felber Ort und Zeit zum Kampf. 
Wolfgang. 
Ein Wille, welcher alles lenkt und ordnet, 
Iſt nötig; alles geht in Trümmer ſonſt; 
Und daß mir diefer Wille zufteht, der 
Seit Anfang ich des Ganzen Leiter war, 
Ein Thor nur kann der Einjicht ſich verfchließen. 
Sobanski, 
Gelernt hab’ ich in zwanzig Schlachten, wie 
Der Krieg zu führen, und fein Lehrer iſt, 
Kein Meister oder Vormund für mid) not. 
Wenn ih zum erjtenmale meine Krieger 
Zur Niederlage ftatt zum Steg geführt, 
Berbrechen will ich jelber dies mein Schwert, 
Bis dahin bin ich meines Handelns Herr. — 
Nun folgt mir heim ins Lager! 
Die Polen (jubelnd). 
Hoch Sobanski! 
(Sobanski ab mit den Kriegern.) 
Wolfgang. 
Den Troß muß man ihm breden. 
Seibold. 
Fürſt! fein Hochſinn 
Vergütet ſeinen Jugendübermut. 
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Selbjt wenn fein Herz, das unferm großen Werk 

Sp feurig Schlägt, zu eigenmädt’gem Thun 

Ihn triebe, Ihre Nachjicht dürft’ er finden. 

Wolfgang. 

Sie find zu milde. Das Gedeihn des Ganzen 

Iſt Schwer bedroht, wenn fo der einzelne 

Der Ordnung troßt, und dulden werd’ ich's nicht. 
(Ab mit den Soldaten.) 


Berwandlung. 


Ein Garten mit Palmen bei Sobanskis Wohnung. 


Sechſte Scene. 


Mathilde. Zu ihr Bertha, von De Gaſtro geführt. 


De Caſtro. 
Da Sie’3 erlaubt, Frau Gräfin, bring’ ich Ihnen 
Hier meine Bertha. 

Mathilde. 

Und die beſte Stunde 
Des Tags mit ihr. 

De Caſtro. 

Dank für ſo viele Güte, 
Und ſchelten ſie den Wildfang tüchtig, daß 
Noch ausgelaſſener als Knaben ſie 
Umher ſich tummelt. Sechzehn Jahre nun 
Zählt ſie und ſollte doch verſtändig ſein, 
Allein kein Hüten hilft; die ſteilſten Klippen 
Erklettert ſie bei Sturm und Ungewitter; 
Vor Morgenrot ſchon war ſie heute fort, 
Und angſtvoll hab' ich lang nach ihr geſucht; 
Auf hohem, meerumſpültem Felſen da 
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Gewahrt' ich fie; es war, alö ſpräche ſie 
Mit Wind und Wellen; höher jtieg die Flut, 
Und ſchon beforgt ward ich um fie; da plötzlich 
Sprang lachend fie herab, entgegen mir, 
Und lag in meinen Armen. 
Bertha. 
Laß mir do 
Die Freude, Vater! Giebt es Schöneres, 
Als droben hoch bei Morgenrot zu Itehn, 
Wenn aus den Klippenneftern rings die Möwen 
Aufflattern und das Frührot jubelnd grüßen? 
De Enfire. 
Und gilt die Angſt des Vaters dir für nichts ? 
Bertha. 
Sei unbeforgt! Von Schwindel hab’ ich nie 
Gewußt, noch iſt am ſchroffſten Abgrund je 
Mein Fuß geſtrauchelt. 
De Caſtro. 
Gräfin, mehr als meine 
Wird Ihre Mahnung fruchten; immer noch 
Ein Kind iſt Bertha; dieſes tolle Treiben 
Verweiſen Sie ihr ernſtlich! 
Mathilde. 
Könnt' ich ſie 
Ganz und für immer doch bei mir behalten! 
Auf Erden lebt mir keine liebre Freundin. 
De Caſtro. 
Zu gut ſind Sie, um meines Alters Troſt, 
Das einz'ge Glück des Lebens mir zu rauben. 
Was wär' ich ohne ſie? Die Stunde ſelbſt, 
Wenn mich wie jetzt Geſchäfte von ihr trennen, 


Dünkt mich von ew'ger Dauer. 
(Ab.) 


— — — — 
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Siebente Scene. 


itlathilde, Bertha, 


Bertha. 
Nun, Mathilde! 
Hinweg nicht werd’ ich heute gehn, eh ich 
Dich fröhlich jehe. Schämen muß ich mic) 
Beinah, daß ich, zum Lachen dich zu bringen, 
Bisher umſonſt verjudt. 


Mathilde. 
Glückliches Kind, 
Das noch den Ernſt des Lebens nicht gefannt! 
Bertha, 
Dies Unkraut, das in deiner Seele wuchert, 
Die Schwermut, reif’ es mit der Wurzel aus! 
Noch trüber jcheint, als font, auf deiner Stirn 
Der Trauer Schatten hier zu ruhn; und ftimmt 
Die neue, fremde Welt, die uns umgiebt, 
Im Hafen hier das muntre Menfchentreiben, 
Doch alle andern froh! 


Mathilde. 
D teure Bertha! 
Wie Liht und Finjternis, wie Gegenpol 
Und Bol find unfre Seelen, und wird je 
Die Mitternaht ihr jchauriges Geheimnis 
Dem Tag verfünden? 
Bertha. 
Freundin! Mie verichteden 
Wir fein, fannft du an meinem Herzen zweifeln? 


Mathilde, 
Und wenn du mich verjtändeit, nie doch wagt’ ich, 
In meines Innern Abgrund einen Blid 
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Dich thun zu lafjen; auf den Lippen ftürbe 
Das Lächeln Dir ür immerbar. 
Bertha. 
Du madjt 
Beinah mir banage. 
Mathilde, 
Selig, wen der Sinn 
Noch an des Lebens heitrer Oberfläche 
Im Sonnenfceine fpielt; wer jelbjt die Tiefe 
Nicht ahnt, die düfter ihm im Kerzen gähnt! 
D hätte nie der Rauſch die Sinne mir 
Umnebelt, der mich aus dem Vaterhaus 
Hinwegriß! Nie jo furchtbar wär’ ich dann 
Erwadt! 
Bertha. 
Ich kann nicht faſſen, was du meinſt. 
Mathilde. 
Sobanski — himmliſche Muſik war einſt 
Mir dieſer Klang und gaukelte ein Traumbild 
Von allem Hohen, Herrlichen mir vor; 
Wie hohl tönt er mir nun, wie iſt das Bild 
Zu Schalen Alltagsfarben abgeblaßt! 
Für alles, was ich ihm gegeben, was 
Als dürft'gen Tand nur gab er mir zurück? 
Bertha. 
Von ihm, dem Herrlichen, für den in Liebe 
Und in Bewundrung alle Herzen ſchlagen, 
Kannſt du ſo reden? Wenn der junge Held 
Lächelnd, als ging's zum Feſt, voran den Seinen 
Aufs Schlachtfeld ſprengt, drängt jeder ſich heran 
Und jauchzt ihm zu; ein Zauber ſcheint an ihn 
Gebannt, dem feiner widerſteht — und du — 
Mathilde, 
Nun ja, zu Pferde fit er gut, ſchön jteht 
Ihm fein Soldatenfleid, und dreinzujchlagen, 
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Wenn er den Feind trifft, bebt er nie zurüd. 
Wem das genügt, der mag in ihm das Urbild 
Bon allem Edlen ſehn — allein nad) anderm, 
Als er mir bietet, dürjtet meine Seele. 

Wenn mich der Anblid diefer himmlischen 
Natur mit Wonneraufch durchzittert, wenn 
Die Klänge der Muſik im Wirbeliturm 
Hinweg mid an die Mark der Schöpfung reißen, 
Und ih nun den’, im Taumel des Entzüdens 
Werd' er an meinen Bufen finfen, plößlic) 
Eisfalt auf mich fällt feine Rede; nichts 

AS an jein Kriegshandwerk hat er gedadit. 


— — — 


Achte Scene. 


Die Vorigen. Sobanski und Thaddäus treten auf. 


Sobanski (Qu Thaddäus). 
Geſattelt ſtehen ſoll das Roß. Du geh, 
Dem Fürſten meinen Auftrag auszurichten. 
(Thaddäus ab.) 
Mathilde, wieder muß ich fort. Im Norden 
Sind, hör' ich, die Indianer eingebrochen. 
Mathilde. 
Seit lang' nur auf Minuten ſeh' ich dich, 
Und bald auch die entziehen wirſt du mir. 
Wozu auch bliebſt du bei mir? Von Rapporten, 
Verhaun, Karrees, Kanonen, Schlachtenplänen 
Nur iſt dir voll der Kopf, und nichts davon 
Verſteh' ich. 
Sobanski. 
Du wirſt bitter, liebes Kind! 
Willſt du, daß ich ein andrer ſei, als der 
Ich bin? Soll ich wie ein empfindſamer Poet 
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Schmadtend zum Mond aufſchaun? Nichts Neues jeh' 
Sch da; daß er fi um die Erde dreht, 
Weiß ich feit lange. | 
Bertha. 
Ihren Helm, Sobanstı! 
Er ift nicht blanf! Sch will ihn pußen. 
Sobanski 
(ihr den Helm gebend). 
Da! 
Sehr freundlid! — Unfre liebe kleine Freundin, 
Mathilde, nimm zum Vorbild dir. Wenn ein 
Soldat fie freite, eine beſſ're Frau 
Ihm wäre fie, ald du mir bift. Sie feufzt 
Nicht Ah und Weh um nichts und wieder nichts. 
Wer fie nur fieht in ihrer frohen Laune, 
Nur das Gelächter hört, das jilberhell 
Non ihren Lippen rinnt, wird felber froh. 
Mathilde. 
Lab jedem feine Weiſe doch! 
Berthn. 
Nun glänzt 
Er jpiegelblanf; probieren will ich doch 
Den Helm, ob er mir paßt. — Weh! viel zu groß; 
Die Lücken fül’ ih mit dem Tuch; nun figt er. 
Ich bitte, nun noch Schwert und Portepee! 
Eo! fertig iſt der Offizier! 
Sobanski. 
Vortrefflich! 
Noch jüngſt Matroſe, und in wenig Wochen 
Zum Hauptmann avanciert! Ich nehme Sie 
Ins Regiment mit Freuden auf. 
Mathilde. 
Red' ihr 
Nicht zu! Ein Wagehals, ein Strudelkopf 
Wie ſie, nimmt es im Ernſt. 


3 430 &- 


Sobanski. 
Wohl! lafien Sie 
Uns gute Kameradſchaft halten, Bertha! 
Bertha. 
Doh nun zurüd zum Vater muß ich; ſtets 
Nur ungern Urlaub giebt er mir. Ad, Freunde! 
So fehr er mich auch liebt, doch nur bei euch 
Iſt ganz mir wohl. Daß er die Minen fand, 
Aus denen Gold er holt und nochmals Gold, 
Als wollt’ er bis zum tiefiten Grund die Erde 
Ausſchöpfen, macht mir bang; mir tft, ed müßte 
Das Herz dur all den blanfen Staub erjtarren. — 
Auf morgen denn! 
Sobanski. 
Geleiten darf ih Sie 
Bis auf den Platz, wo meine Reiter mein 
Zum Aufbruch harren. Lebe wohl, Mathilde! 


(Bertha und Sobanski ab.) 


VWeunte Scene. 


Mathilde (allein). 
Er geht fo froh; — als eine Krankheit nur 
Des Bluts, wie Kopfichmerz jchnell vorübergehend, 
Gilt ihm mein Gram; doch ach! auf Erden tft 
Kein Duell, drin Heilung für mich fprubdelte. 
Wenn er mich haßte, wenn er abfichtsvoll 
Leid über Leiden auf das Haupt mir lüde, 
Ich würd's ihm danken. Aber dieje Liebe 
Macht doppelt finjter meines Herzens Nacht, 
Mo der Verrat, die Schlange, heimlich brütet. 
Warum auch ſchuf die tückiſche Natur 
Uns beide ſo verſchieden, daß ein Abgrund, 
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Den nur der erite Jugendraufch nicht jah, 

Uns gähnend trennt? Und, mir die jähe Tiefe 
Der Kluft zu zeigen, muß nun in mein Xeben 
Der eine treten, deſſen Seele ganz 

Und voll zu meiner jtimmt. An jenen feit 
Gefchmiedet und zugleich an diefen Doch 

Noch mächtiger gebannt, wo joll ih Rettung 
Bei folhem Zwiejpalt finden, al3 im Tod? — 
Herr Gott, wer fommt? 


Behnte Scene. 


Mathilde. Mehrere Diener tragen eine Harfe herein. Dann Wolfgang. 


Ein Diener. 
Fürſt Wolfgang, welcher bald 
Selbit hier fein wird, ſchickt als Gejchent für Sie 
Die Harfe her; erjt eben aus Europa 
Hat fie ein Schiff gebradt. 
Wolfgang (auftreten). 
Darf, ſchöne Frau, 
Ich hoffen, daß bisweilen Sie das Glüd 
Des Laufchens mir vergönnen werden, wenn 
Auf diefer Harfe Klängen Ihr Gefang 
Sid wiegt? 
Mathilde. 
Dank, inn'gen Dank, mein Fürſt! 
Durch Sie wird mir, was ich ſeit lang erſehnt; 
Die alten lieben Melodieen all, 
Die Freundinnen aus froher Jugendzeit, 
Nun wieder mit dem Ton der Saiten kann 
Ich wecken, daß in meiner Einſamkeit 
Sie mich erfreuen. 
Wolfgang. 
In der Einſamkeit? 
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D glauben Sie ſich einfam nicht, Mathilde! 
Zu Ihnen hin aus dem Gewühl der Schladt, 
Aus des Geſchäftsſaals Drang eilt mein Gedanke 
Und hält mit Ihnen fühe Zwieſprach. 
AMathilde. 
Fürſt! 
Wär's möglich, in der weiten Welt des Wirkens, 
Die Ihre Kräfte fordert, fänden Sie 
Noch Muße, an ein armes Weib zu denken? 
Wolfgang. | 
Die Melt find Sie, in der id atme; ſchon 
Als nach der eriten, flücht'gen Worte Tauſch 
Uns der Geſtirne Mißgunſt trennte, blieb 
Ein Nachhall Ihrer Stimme mir im Herzen, 
Und von des Schiffes Rand in Sehnſucht ſchweifte 
Nach der verlaſſ'nen Küfte, die Sie barg, 
Mein Blick zurüd. Wie oft dann hier am Meer 
Nach jedem Segel fern am Horizont 
Hab’ ich gejpäht: es bringt Mathilde! dacht! ich. — 
Heil mir, daß Sie gefommen! 
Wlnihilde, 
Noch betäubt, 
Verwirrt faſſ' ich nicht Ihrer Rede Sinn. 
Wolfgang. 
Iſt Ihnen nie die Ahnung aufgeſtiegen, 
Nie wunderbar-geheimnisvolle Mächte 
Der Menſchen Schidjal aneinander knüpfen? 
Mathilde (ür fi). 
Er muß ein Seher fein, daß er durchſchaut, 
Mas ich im tiefjten Innern barg. 
Wolfgang. 
O nie 
Zuvor hab’ ich gewußt, was Liebe jei. 
Ob eine auch auf Augenblide mid 
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Bethört, ich fühlte bald, die große Leere, 

Die mir im Herzen klafft, vermöge fie 

Nicht auszufüllen; und erlojchen nun, 

Sp wie des Glühmurms matter Schein, iſt mir 

Ihr flücht'ger Reiz, feit, herrlich Weib, 

In Ihnen mir die Sonne aufgegangen, 

Um die fortan mein Zeben Freift. Die Löſung 

Für alle Rätjel, welche mich gequält, 

Find’ ich in Ihnen und des Lebens Nacht 

Zu göttlich heitrer Herrlichkeit verflärt. 

Mathilde, Shaun Sie um fih! Diejes Land — 

Sit irgendwo ein ſchöneres? Noch muchert 

Hier wie am erjten Welttag die Natur; 

Aus feinem Füllhorn, unbejorgt, daß es 

Verſiege, ſtreut das ewig junge Jahr 

Zugleich des Herbſtes Früchte und die Blüten 

Des ſüßen Maimonds. Dennoch eine Wüſte 

Nur ſeh' ich rings; an Ihres Auges Strahl 

Erſt blüht ſie auf in Glanz und Frühlingsduft; 

D gönnen Sie mir dieſe Wunderwelt, 

Die, Ihre Schöpfung, ohne Sie zurüd 

In Dede fintt! Vereint durch diefe Thäler, 

Auf diefen Höhen lafien Ste uns wandern, 

Indeſſen über all der Herrlichkeit 

Des Meers, des Landes unfre beiden Seelen 

Sich in Entzüden wiegen, wie zwei Wolfen 

Im Purpurlidt des Sonnenuntergangs. 
Mathilde. 

Sie freveln! Weiter hören darf ich nicht; 

Wie fönnten Sie mir mehr fein, al3 ein Freund? 
Wolfgang. 

Nicht diefes Wort! Kalt wie Dezemberfroft 

Durchſchleicht es mid. Ich weiß ein anderes, 

Um welches Kaiſer, es von teuerm Mund 

Zu hören, Thron und Krone opferten, 
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Das durch den Himmel hin der Stern dem Stern 
In goldnen Sommernädten zujtrahlt, das 
Die Nofe, wenn jie ihren Kelch erjchließt, 
Dem Morgenwind entgegenhaucdht — die Wort, 
Mathilde, teure, zwifchen unfern Lippen, 
Die aneinander ruhen, laß es glühn! 

Mathilde. 
Fürſt! Sie vergeſſen ſich. Ich bin vermählt. 

(Sie eilt fort.) 

Wolfgang. 
Vermählt! Muß ich es denken? Aber felbit, 
Indem ſie's jagt, klagt fie ihr Schickſal an. 
Und diefer blinden Macht, die ihre Würfel 
Zum Zeitvertreib über die Menſchen wirft, 
Sollt' ic) mich fügen? Nein, in ihrer Bruſt — 
An ihrer Stimme jelbit erfannt! ich das — 
Wie in der meinen jteht ein 208 gefchrieben, 
Das höher ift als jene Schidjalslaune. 

(Ab.) 


Berwandlung. 


Wolfgangs Belt. 


Elfte Scene. 
De Caſtro. Raimund. 


De Caſtro. 
Sch weiß, nicht einem ſchenkt der Fürſt fo viel 
Bertraun wie Ihnen. 
Raimund. 
Gänzlich irren Sie. 
Beſäß' ich ſein Vertraun, er hätte nie 
Die Abenteurerfahrt hierher gewagt. 
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De Caſtro. 
Wenn das ein andrer ſagte, Sonderling 
Würd' ich ihn nennen. War doch von Beginn 
Das Glüf uns hold. Schon von den Nahbarvölfern 
Mit Achtung wird des mächt'gen Fürſten Name 
Genannt — 

Raimund. 

So durch Geminft im Anfang lodt 

Beim Spielen uns der Teufel ind Verderben. 
Daß auf den Küftenftrich ſich doch der Fürft 
Beichränfte, nicht zum Krieg die Spanier reizte! 
Zu hoch vermißt er fih, und feine Pläne 
Sind unausführbar. 

De Cuſtro. 

Unausführbar? Freund, 
Nas felbit der Gott da droben nicht vermag, 
Das Gold, der Gott der Erde, kann's. Allmächtig 
Beherricht'3 die Melt, und feiner mwiderjteht ihm. 
Ihr feid ein einfichtsvoller Mann, fein Schwärmer 
Wie andre; räumt’3 mir ein drum: Alles fonft 
Iſt Seifenblafe; nur das Gold iſt wahr. 
Ihm gilt das Meßgeklingel am Altar, 
Ihm einzig feiern Moslem, Jud' und Chrift 
Den Gotteödienft; von ihm beaeiitert ift 
Der Patriot, wenn er von Freiheit ſpricht. 


Raimund. 
sch weiß wie Ihr das Gold zu jchägen, doch 
Was Eure philofophifche Doftrin 
Mir Soll, ift mir ein Rätſel. 

De Caſtro. 

Daß Ihr's faßt, 

Erzähl' ich Euch ein Stück aus meinem Leben. 
Als Kind obdachlos mit dem blinden Vater 
Zog ich bei Sturm und Froſt von Ort zu Ort, 
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Um Pfenn’ge für ihn bettelnd. Drohungen: 
Hort, Unverfchämter! Flüche, Schläge waren 
Die Koft, bei der ich aufwuchs. Frierend oft 
Die Nacht auf hartem Pflaſter lagen wir 

Und jahn in prunfenden Karofjen uns 

Vorbei den Reichtum rollen; durch die Feniter 
Blickt' ih in prächt'ge Säle, mo das Gold 
Sich auf dem Spieltifch türmte. In das Herz 
Drang mir mit fcharfem Schnitt der Glanz; hinein 
Rip es mich durch die Thüren mit Gewalt, 
Ein Goldftüd war genug ja, um auf Monde 
Uns beide vor dem Hungertod zu ſchützen, 
Doch mit Gelächter jagten auf die Straße 
Die Diener mich zurüd. Mein Bater ftarb; 
Mich aber ließ das Leben nicht; ſelbſt wenn 
Man in die Erde mich gefcharrt, jo hätte 

Der Durft nad Gold mid) aus dem Grab getrieben. 
Die gelben Frühlingsblumen auf der Wiefe, 
Der goldne Mond, die Sonne jchienen mir 
Zum Hohn das funfelnde Metall zu äffen 
Und mehrten meine Gier nad) ihm. 


Raimund. 
Mitleid 
Mit Ihrer traur'gen Jugend muß man fühlen. 
De Gaſtro. 


Als meines Glückes Anfang preiſ' ich's, daß 

Ich Lampenzünder ward. Da Speiſ' und Trank, 
Solang ich's trug, verſagt' ich mir und legte 
Pfennig zu Pfennig; als ich mir zuletzt 

Gold dafür eingetauſcht, ein Feines Stück nur, 
Snbrünjtiger als vor der Hoftie kniet' ich 

Bor ihm, der Schöpfung Oberherrn in ihm 
Berehrend. Bald ward feine Wunderfraft 

Bon mir erprobt. Ein Kaufherr nahm als Lehrling 
Mih an und fand an mir fein Wohlgefallen, 
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Da er mich jeden Heller zehnmal erft 
Ummenden fah, eh ich ihn ausgab. Klein 
Blieb meine Habe noch, und dennoch ward mir 
Wie einem, der, aus ſchwerem Traum erwacht, 
Zuerſt den blauen Himmel lächeln jieht. 
An eines Mädchens Bufen lernt’ ich fühlen, 
Was Liebe fei. Nie hatte die Natur, 
Bevor fie meine Agnes ſchuf, das Höchite 
Gezeigt, was ihre Schöpferfraft vermag. 

Raimund. 

So iſt 

Die Liebe dennoch keine Seifenblaſe. 

De Caſtro. 
Nein, nein! Doch zwiſchen Schlangenbosheit nur 
Und Staub und Grabdunſt, ein verirrter Engel, 
Schwebt ſie durchs Leben hin. Durch meine Agnes 
Dünkt' ich mich reich, als wären alle Minen 
Von Peru mein. Wie aber konnt' ich wähnen, 
Ihr Vater werde je mir Armen ſie 
Zum Weibe geben? Schmähend und voll Wut 
Stieß er mich fort; mit ihr zu fliehn gelang mir, 
Allein der Eltern Fluch brach ihr das Herz. 
Die Heißgeliebte ſtarb und ließ als Pfand 
Der Liebe eine Tochter mir. In ihr, 
In meiner Bertha, drängte alles Teure 
Sich nun für mich zuſammen, und ich ſchwur, 
Ihr Macht zu geben, daß der Welttyrann, 
Dem meines Lebens Glück geopfert worden, 
Als Sklav' zu ihren Füßen wimmere. 
Das Kind in braver Leute Obhut laſſend, 
Von Land zu Land, Weltteil zu Weltteil zog ich 
Und ſah das glitzernde Metall gemünzt 
Von Volk zu Volke den Triumphzug halten; 
Hei! wie das klang und klingelte und klirrte! 
Wo nur der Ton erſcholl, zum Schufte ward 
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Der Tugendheld, das Vaterland verraten, 
Die Ehre feilgeboten. Wer zumetjt 
Des gelben Kotes an fi riß, ihm beugten 
In Ehrfurcht alle fih, er war der Herr 
Der Erde. Nun, mein Ziel hab’ ich erreicht. 
Den Gott der Menfchheit zwang ich in mein oc, 
Und Kronen fann der Bettelfnabe jeßt 
Verſchenken. Auf dem Landſtrich, welcher mir 
Nach dem Vertrage zugefallen, haben 
Sid unermeßlich reihe Schachte Goldes 
Erſchloſſen. Daß ich meine Tochter ſo 
Mit einer Mitgiſt, wie ſie dem Gemahl 
Selbſt feine Kaiferin je zugebradt, 
Bedenken Tann, o! der Gedanfe jtachelt 
Den welken Sinn mir neu zu Jugendluſt! 
Fügt nit das Schidjal alles nun aufs beite? 
Ein liebes Kind und ſchön wie gut ıjt Bertha, 
Und wenn der Fürjt — 

Raimund. 

De Caitro! Schon das Wort 

Geldheirat, fürcht' ich, wird zurüd ihn ſcheuchen. 

De Caſtro. 
Mich müßte alles täufhen, wenn an Bertha 
Er nicht Gefallen fände. Ahnen aud, 
Ich denk', entgangen ift es nicht, wie gern 
Er auf dem Schiff mit ihr gefcherzt, geplaudert. 
Hier, in der Staatsgeſchäfte Drang jah er 
Sie jeltner, dennoch mandes Mal hat er 
Gezeigt, wie er nicht achtlos für jie it. 
Einfam im Balmenwalde hatte Bertha 
Sich jüngjt verirrt; ein Wetter 309 herauf, 
Mit Donnerfrad die himmelhohen Stämme 
Entwurzelnd; tief bejorgt war id um jie; 
Da jieh! bringt mir der Fürft, auf feinem Roß 
Sie vor fich haltend, die Verlorene, 
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Die er im Wald befinnungslos gefunden. 

Erfennen ließ ſich wohl, fie jet ihm nicht 

Gleichgültig. Faſt erſtaunen möcht‘ ich drum, 

Daß er noch nicht um ihre Hand geworben, 

Da mit der Neigung äußre Gunſt des Schickſals 

Sid hier begegnet. Brächte Schäte dod), 

Um diejen halben Weltterl zu erobern, 

Ihm meine Tochter mit. Zufallen wird ihr 

Mein fämtlicher Beſitz; der Erde Adern, 

So weit ih nachgrub, jtrogen von dem Föftlichen 

Metall, und wer die Hälfte dejjen nur 

Beſitzt, was ihnen ſchon in wenig Tagen 

Entrungen ward, mag föniglich verſchwenden, 

Leer wird doch nimmerdar jein Schathaus werden. 
Raimund. 

In mir, geſteh' ich's Ihnen, jtieg ſeit lang 

Schon der Gedanke auf, daß die Verbindung 

Dem Fürſten fruchten würde; und vielleicht 

In ſeinem Geiſt auch ſchlummert er. 


(Für fid.) 
Warum 
In jeinem Lieblingsplan ſoll ich ihn jtören? 
De Caſtro. 


Als Freund des Füriten wirken Site dahın, 
Ich bitte, daß er nicht jein Glüd verjäume. 
Raimund. 
De Caitro, zählen Ste auf mid)! 
De Caſtro. 
Wenn er 
Zur Macht, die niemand anzutajten wagt, 
Und faiferlihem Reichtum dann auch nod) 
Der Herrſchaft äußre Zeichen fügte, würden 
Gern alle Kön’ge ihm den gleichen Rang 
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Mit ihnen zugeitehn. — Allein man fommt. 
Wir reden meiter, wo wir ungeftört. 
(Beide ab.) 


Bmwölfte Scene. 


Wolfgang. Rantzau. Seibold und Ehrenberg treten auf. Später 
ein Diener, 


Wolfgang. 
Sag’, daß es nicht gefchehen, und heifche, was 
Du millft, als Lohn. 
Seibold. 
Und doc geſchah's. Als bei 
De Caſtros Grundſtück wir vorüberfamen, 
Zwei Bergwerfhüter fanden wir erjchlagen 
In ihrem Blute liegen. Eben wollten 
Mit Klumpen Goldes, welche fie geraubt, 
Die Mörder fliehn; doch meine Krieger nahmen 
Sie leicht gefangen. Die Verruchten bring’ ich 
In Ketten her; es tjt ein ganzer Schwarm. 
Wolfgang. 
D, hätten diefe Minen, dran die Habgier 
Sih groß jaugt, nie ſich aufgethban! So früh 
Muß Frevel, ihrem Höllenfhlund entjteigend, 
Den jungfräulichen Boden hier vergiften? 
Seibold. 
Not iſt's, daß, furchtbar alle abzuſchrecken, 
Die Strafe auf das Haupt der Frevler falle. 
Wolfgang. 
So ſoll, ſtatt Menſchenglück zu fördern, ich 
Den Henker rufen, Bluturteile fällen 
Und Hochgerichte baun? 
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Ghrenberg. 
Gott ſteh' mir bei! 
Noch weiß ich nicht, ob philoſophiſch ſich 
Nach des Naturrechts Norm die Todesſtrafe 
Rechtfert'gen läßt. 
Wolfgang. 
Bor vieler Augen iſt die Unthat 
Geſchehen! Es muß fein. Wohl denn! Te fchneller 
Die Strafe der Verbrecher Haupt ereilt, 
So fichrer, hoff’ ich, wird das Richtſchwert künftig 
Raſt in der Scheide haben. — Und nun bitt’ ich 
Sie, die Ste pflichttreu Ihrer Aemter walten, 
Mich zu begleiten; Umſchau will ich halten, 
Ob alle, welche das Vertraun auf mid) 
Hierher geführt, zufrieden find. 
Rantzau. 
Zufrieden? 
Mein Fürſt, im Wörterbuch der Menſchenſprache 
Iſt dieſes Wort zu ſtreichen. 
Wolfgang. 
Ueber was 
Denn murrt man? Jedem ward ein kleines Grundſtück, 
Und Fleiß verbürgt ihm reichlichen Erwerb. 
Auch ſtrömen täglich neue Koloniſten 
Uns aus Europa zu. 


Seibold. 

O blieben lieber ſie 
Daheim! Der Golddurſt einzig führt ſie her, 
Und alle Sünden, welche unſre Schiffe 
Noch in der Alten Welt zurückgelaſſen, 
Bringen ſie nach. 

Wolfgang. 

Zu finiter, Seibold, ſchaut 

Ihr alles an. Eifrig demnädjt der Pflege 
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Des Nechtes will id) meine Sorge weihn. 
Ward ein Geſetzbuch für die Kolonie 
Entworfen, Ehrenberg? 
Ehrenberg. 
Gott ſteh' mir bei! 
Ein ſchwier'ges Werk! Bei Tag und Nacht ſtudier' ich, 
Um philoſophiſch, nach Naturrechts Normen 
Dies neue Corpus Juris abzufaſſen. 
Ein Diener (mit einem Schreiben). 
Ein Bote, gnäd’ger Herr, bringt aus dem Grenzland 
Don Spaniens Vizekönig diefes Schreiben. 
Molfgang (nachdem er gelejen). 
Daß ihm die Sklaven ausgeliefert werden, 
Die fih zu uns geflüchtet, heifcht der Freche. 
Nicht zweifelhaft kann meine Antwort fein. 
Mein Erftes war's, als ich dies Yand betrat, 
Zu fünden, nicht die Sklaverei würd’ ich, 
Der Menſchheit Schandfled, dulden. Frei iſt jeder, 
Der zu mir flieht, und ſchützen werd’ ich ihn. 
Ehrenberg. 
Nicht fraglich iſt's, nach dem Naturrecht ſind 
Die Neger Menſchen ſo wie wir, und ſchon 
Im erſten Paragraphen meines Koder 
Heißt es, daß alle Menſchen frei. 
Ranhau. 
Leicht ſagt 
Sich das. Doch können wir den Spaniern trotzen, 
Wenn ſie, die Flüchtlinge zurückzufordern, 
Gewalt gebrauchen? 
Wolfgang. 
Rantzau, hör’ ich recht? 
Verrat am Heiligiten traun Sie mir zu? 
Seibold. 
Fürſt, tief wie Sie empört die Fordrung mich. 
Geſchändet wäre dieſer Kriegerrock 
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Und dies mein gutes Schwert, wenn ich nur dächte, 
Preisgeben könnten wir die Unglüdjel’gen 
Den Spanischen Bluthunden. 
Rantzau. 
Schon im Volke 
Klagt man, daß unſer Krieg mit den Indianern 
So vieler Leben Opfer heiſcht; wie wird 
Es murren, wie fogar mit Aufftand drohn, 
Wenn aud mit Spanien noch der Krieg beginnt! 
Wolfgang. 
Genug, Rantzau! Bricht jo Ihr wahres Wefen, 
Beim erften Anlaß durch die dünne Hülle? 
Ich ſehe, Knechtſinn, Kleinmut, Mammondienit 
Und alle Sünden, die die Alte Welt 
Dem Untergang entgegentreiben, nahmen Sie 
Mit ſich herüber! 
Rantau (für ſich. 
Bieten lafien ſoll 
Sch das mir, ich, Hofmarſchall, Excellenz? 
Wenn mich mein Herzog ſchmähte, war er doch 
Durchlaucht, allein ob diefem Parvenu 
Auch die Erlaudt nur zufommt, iſt noch fraglid). 
Wolfgang. 
Nochmals, genug! Und hören Sie's! ich ſchwöre: 
Die Büttel, wenn bei ihrer Sklavenjagd 
Auf diejen freien Boden einen Fuß 
Sie nur zu ſetzen wagen, laſſ' ich heim 
An ihre Grenzen peitichen. 
Ehrenberg. 
Schwierig iſt 
Die Lage, doch — Gott ſteh' mir bei! — wir müſſen 
Die ſchwarzen Brüder vor den Henkern ſchützen. 
Wolfgang. 
Sie kennen meinen Willen, Ehrenberg, 
Den Spaniern geben Sie Beſcheid davon! 
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Ste, Rantau, will id) länger Ihres Amts 
Geichäften nicht ‚entziehen! 
(Fhrenberg und Rantau ab.) 
Wolfgang. 
Sit es möglich! 

An diefer Riefenmwelt, wo die Natur 
Auf ihre Alpengipfel unjre Seele 
Erheben follte, fann der Menſch fo klein fein? 


(Man hört draußen Trompetengeihmetter und lautes Rufen.) 
Welch Lärmen das? 
Seibold (in die Scene blidend). 
Der Graf Sobansfi iſt's, 
Der jiegreich heim in Mitte feiner Polen 
Bon neuer Kriegstahrt kehrt. Mit grünem Laub 
Umflochten haben alle ſich die Helme 
Und jubelnd um den Zug drängt fi) die Menge. 
Wolfgang. 
Hoch, Graf Sobansfi! rufen fie, wohl hör’ ich's. 
Nicht dulden darf ich, daß ein andrer hier 
Sich huld'gen läßt, als wär’ er der Gebieter. 
Gehn Ste und laden mir den ‘Bolen her! 
(Seibold ab.) 
In allem hindernd tritt er mir entgegen. 
Des leichtbethörten Volkes Herzen ftiehlt 
Er mir, daß es ihm zujauchzt. Gegen mich 
Als Hohn erfcheint’s, daß im Triumphe jo 
Er einen Umzug durch die Zeltſtadt hält. 


Dreizehnte Scene. 
Wolfgang. Thaddäus. 
Chaddäus. 
Mich ſandte Graf Sobanski. Darf ih Sie 


In feinem Namen, Fürft, um eine Zwieſprach 
Erjuchen? 
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Wolfgang. 
Ihn bereits vor mich beſchieden 
Hab’ ich foeben; warum fommt er nicht? 
Thaddäus. 
Gie bald von Angeficht zu Angeſicht 
Zu fehn hofft er. Sie haben jüngjt, mein Fürft, 
In vieler Beifein Worte gegen ihn 
Gebraudt, die er als Kränfung nehmen muß. 
Er heifcht darum, daß Mann Ste gegen Mann, 
Wie das Soldatenfitte, fih ihm ftellen. 
Wolfgang (für fi). 
So weit erfühnt er jih? Doc ſollt' ich zögern, 
Ihm meinen Mannesmut zu zeigen? Steht 
Nicht er auch zwiſchen mir und jenem Weib, 
Das von den Sternen mir bejtimmt gemejen? 
Willkommen muß mir jeine Ladung fein; 


Er oder ich! 
(Zaut.) 


Dem Grafen melden Site: 
Zum Zweikampf ſteh' ich morgen ihm bereit. 


(Der Vorhang fällt.) 


Dritter Akt. 


— — — — 


Ein Garten. Im Hintergrund Belte, 


Erſte Scene. 
Sobauski. Thaddäns. 


Chaddäus. 
Leicht nur verwundet ift der Fürft. Die Kugel 
Hat ihm den Arm gejtreift. 
Sobanski, 
Nun, Mahnung wird ihm 
Die Wunde fein, daß er mit mir nicht redet, 
Als wär’ ich ein Sergeant. 
Thaddüus. 
Und jetzt laß ab 
Von deinem Trotz! Ich weiß, zum Aufruhr ſtacheln 
Und dich als Herrſcher hier ausrufen möchten 
Gern unfre Krieger. O verfchließ dein Ohr 
Der falihen Lodung ! 
Sobanski. 
Nicht im Traum denk' ich 
An ſolchen Plan. Doch foll ich, der ich frei 
Mid in den Dienjt der Kolonie geftellt, 
Vom Fürften wie ein Kind mich gängeln lajjen? 
Nur was für ihn erfprieglih und für alle, 
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Glaub’ ich zu thun. Bereit, fo hoff’ ich, ſtehn 
Zum Zug ins Bergland meine Krieger fhon. — 
So fomm! 

Chaddäus. 

Geboten hat der Fürft, daß alle 

An ihren Lagerplätzen bleiben. Willſt 
Du offen dem Befehl dich widerjeten? 

Sobanski. 
Schon geſtern war der Ritt beſtimmt. Ich ſag' dir 
Wen mir des Himmels Heil'ge ſelbſt den Zug 
Verböten, doch ließ' ich nicht ab von ihm. 


Zweite Scene. 
Die Vorigen. De Caſtro tritt auf. 


De Caſtro. 
Find’ ih Sie endlih, Graf? Ein Wort allein 
Mit Ihnen möcht! ich reden. 
Sobanski. 
Ins Gebirg 
Aufbrehen will ic) mit der Reiterei, 
Dod it, was Sie zu Jagen haben, furz, 
So ſteh' ich zu Befehle. (Zu Thaddäus.) Für den Aufbruch 
Bereite alles vor! 
Chaddäus (Life). 
Nochmals rat’ id: 
Bedenfe, was du thuft! 
Sobanski, 
Seh! ich befehl's. — 
(Thaddäus ab.) 
De Caſtro. 
Das Grundftüd kennen Sie, das nach Vertrag 
Und Recht der Fürft als freies Eigentum 
Mir zugemiefen hat; weit iſt das Land, 
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Warum auf meinem fleinen Gute denn 
Das Lager Schlagen mußten Sie? Bellagen 
Beim Fürjten könnt' ich mich darob, doch erit 
Will ih Sie bitten: Aendern Sie die Unbill! 
Sobanski. 
Die Stelle ward mit Wohlbedacht gemählt; 
Duellmwafjer, wie die Gegend nirgend font 
Es bietet, fand ich dort. Im Krieg, der lang 
Noch unjre Kolonie umtoben wird, 
Muß jeder einzelne für aller Heil 
Das nöt’ge Opfer bringen. 
De Caſtro. 
Manche Ungebühr 
Verübten Ihre Reiter Schon; und kurz! 
Ich heiſche: Schlagen Sie an anderm Ort 
Die Zelte! 
Sobanski, 
Meiner Piliht gehorch' ich bloß. 
Menn ich vielmehr auf jenem Punkt, dem einz’gen, 
Der dafür taugt, das Lager auf die Dauer 
Befeit'ge. 
De Caſtro. 
Mas Sie meiner Bitte weigern, 
Befehlen wird's der Fürſt. 
Sobanski. 
| Genug! Zum Beiten 
Der Kolonie und jeiner jelbjt beharr' ich 
Auf dem, was ich verfügt. 
De Caſtro. 
Seltſam! 
Als wären Sie hier Herrſcher, reden Sie. 
Sobanski. 
Nicht jedes Auge iſt jo blöde, daß 
Es Ihre Arglift nicht durchſchaute. Längſt 
Die Stelle fannten Sie, wo diefe Minen 
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Gelegen find, und ließen im voraus 
Verbriefen ji des Grundftüds Eigentum. 
Um was zu aller Mohlfahrt dienen Fonnte, 
Ward jo die Kolonie durd Sie betrogen. 
Genüge das für Sie! Mag bergehod) 
Ihr Gold ſich türmen: doc) mein Lager bleibt 
Da, wo es jteht! 
De Caſtro. 
Nicht acht! ih Ahres Schmähns, 
Doch brechen wird man Ihren Uebermut. 
Sobanski. 

Schaun Sie ind Antlig mir, De Caftro, fejt 
Und unverwandt! Vielleicht bald Ihre Spracde 
Verändern Sie. Beim erjten Blide, als 
sh Sie im Hafen traf, durchzudte mic 
Grinn’rung, daß ich Sie zuvor gejehn! 
Gedenken Sie, mie bei dem blut'gen Kampf 
In Warfchaus Straßen ein VBerwundeter 
In Ihre Wohnung von Soldaten nachts 
Getragen ward? Bon jenen Kriegern einer 
War ih; vielleiht — To raſch aing alles — Jahn 
Sie mein Gefiht faum; aber unauslöfhlich 
Hat Ihres ſich mir eingebrannt. Die Pflege 
Des Kameraden ung veriprachen Sie. 
Tags drauf in Haft der Flucht fam ich nochmals; 
Es hieß, Sie fein nicht dort; allein den freund 
Zu fehn, drang ich in das Gemad und fand ihn 
Im Sterben, doch mit jo viel Atem noch, 
Daß er die Worte ſprach: „Nicht an der Wunde, 
Am Heiltranf fterb' ich, den mein Pfleger mir 
Gereicht.“ — Sie werden bleich und zittern? Sei'n 
Ste ſorgenlos! Nicht Ihr Verderben will ich; 
Um Ihrer Bertha willen — Wunder muß 
Ich's nennen, daß ſolch holdes Mädchen ſolchem 
Vater entſtammt — mag auf dem finſtern 
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Geheimnis nad wie vor der Schleier ruhn, 
Doch merken Sie's, De Gaftro, fih: Sch weiß, 
Mas mit dem Toten Sie begraben glauben. 
(Ab.) 

De Caſtro. 
Hölle und Teufel! Sinnen muß ich, diefen 
Mir aus dem Meg zu räumen! — Seht, der Fürft! 
Noh nicht, erjt wenn ich meinen Plan gejchmiedet, 


Tret’ ih vor ihn. 
(Ab.) 


Dritte Scene, 


Wolfgang, den Arm in der Binde tragend, und Raimund treten auf. 


Raimund, 
Die Munde it nicht ſchwer, 
Dem Himmel Dank! Ein Neft des Mittelalters, 
Ein höchſt barbarifcher, ift das Duell; 
Sie jelber ſagten's oft; und Sie, der Kämpfer 
Für Freiheit, Fortfchritt, Ste, der Held des neuen 
Sahrhunderts, fügten fi dem rohen Brauch? 
Molfgang. 
Entziehn nicht fonnt’ ich mich dem Kampf; das Los 
Fiel wider mich, und drohend liegt vor mir, 
Schwarz wie Gemitternacdht, die Zufunft da. 
Raimund. 
Wozu um das, was noch nicht iſt, ſich quälen? 
Mit Schatten, welchen die Minute wirft, 
Mit Nebelbildern abends auf den Wieſen 
Geſpräche führen, wäre minder thöricht, 
Als deſſen denken, was noch kommen kann. 
Wolfgang. 
Den Kranz vom Haupte mir herabzureißen 
Und ſelbſt der Leiter dieſer Kolonie 
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Zu werden, denft der Pole, wenn es ihm 
Gelingt, wird ausgelöfcht mein Name fein, 
Und ich, in dunfler Schmad verborgen, mag 
Zufhaun, wie er mein Werk zu Ende führt. 


Raimund. 
Viel Gutes ließen drüben Sie zurüd! 
Warum denn nit das Böſe auch, den Argwohn, 
Den finftern Geiſt, der unfre Fürftenhöfe 
Durchſchleicht? Wenn fi Sobanski wider Sie 
Vergangen, fortgerijjen einzig ward 
Er durch der Pulſe raſchen Schlag; vermöcht' ic) 
Bon feinem leichten Blut nur einen Tropfen 
In Sie zu flößen! Mit dem Argwohn würden 
Dann auch die andern Hirngejpinite fliehn. 
Unjterblichfeit de3 Namens! Leerer Klang! 
Gleich gut mag man dem Regenbogen nad) 
Durch Thäler hin und über Höhen jagen. 
Vergeſſenheit verfchlingt einjt alles. Schon 
Halb abgenüst hat jich bei ihrem Rollen 
Die Erde; noch ein paar erbärmliche 
Sahrtaufende, und in das große Nichts 
Zerbrödelnd ſtürzen ihre Trümmer nieder; 
Wo bleibt der ew’ge Nachruhm da? 


Wolfgang. 
Du ſollſt 

Mir meines Ningens hohes Endziel fo 
Hinweg nicht täuschen. 

Baimund. 

Noch einmal! Den Tropfen, 

Die aus der Wetterwolfe fallen, gleichen 
Die Menſchen; flüchtig wohl vergoldet ein’ge 
Ein Lichtjtrahl — das find die, die man berühmt nennt; 
Doch alle finfen jpurlos in die Tiefe. 
Darum, mein Gnäd’ger, wünſcht' ih, Sie erftidten 
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Den Drang nad) Ruhm und Thaten, im Genuß 
Des Augenblides Ihr Genügen findend. 
Mit Ahnen it das Glüd; die Spanier, ſcheint's, 
Gelähmt durch Kämpfe mit den andern Nachbarn, 
Entfagen ihrem Radeplan; wohlan denn! 
Nach weiterem nicht trachtend, follten Sie 
Den Segen, welchen hier die Erde ſprudelt, 
Durch alle Adern diejes Yandes leiten, 
Der Quellen friiches Labſal vom Gebirg 
Herniederführen, dab an ihrem Bord 
Sid grüne Lauben wölben. Sie dann möcht’ 
Sch diefer ſelbſtgeſchaffnen Herrlichkeit 
An eines teuern Weibes Seite fich 
Erfreuen fehn. 
Wolfgang. 
Raimund! Du haft ſeit früh 
Mein Innerſtes durhipäht und Nerv an Nerv 
Zerlegt; was hülf's mir denn, dir zu verbergen, 
Was doch vor dir zu Tage fommen müßte? — 
Spät, dod jo mächtiger, hat das Gefühl, 
Das mir bisher nur Scherz und Spiel gewejen, 
Mich ganz bewältigt; alle Pulſe treibt’s 
An wilden Schlag und pocht mit Fieberglut 
In meinen Schläfen. 
Raimund. 
Daß Sie meinem Wunſch 
Vorausgeeilt ſind, muß mich hoch erfreuen. 
Die ſchöne Bertha hat Sie alſo doch 
Zu ſich zurückgezogen? 
Wolfgang. 
Freund, wer denkt 
Des niedlichen Vergißmeinnichts am Bach, 
Wenn vollerblüht die Roſe vor ihm prangt? 
Die Welt, in der allein ich atmen kann, 
Iſt dieſe Roſe, dieſes Weib; ihr Bild 
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Steht leuchtend vor mir in der Morgenröte, 
Wie in des Abends Licht, und feur'ger nod) 
Werb’ ich um ihretwillen um den Ruhm; 
Denn nur wer wirft und ringt und Großes Ichafft, 
Berdient der Yiebe reis. 
Raimund, 
Del, dreimal Heil 
Zuruf' ih Ihnen, wenn mir auch nicht ahnt, 
Wer Ihre Schöne Sei. 
Wolfgang. 
Mohl, höre, was zugleich 
Mich glüdlih macht und elend. — Feitgefchmiedet 
An einen andern tit fie, an denfelben, 
Der alle meine Pfade freuzt; mein Herz 
Bäumt ji, daran zu denken. Doch den Becher, 
In dem all meine Zebenswonne ſchäumt, 
Bermag ich ihn der fremden Hand, in Die 
Das Schickſal ihn gegeben, zu entreißen ? 
Raimund. 
Fürſt, Ste erichreden mid. Ward jemals mir 
Ein freies Wort vergönnt, To ſei es heut. 
Ch wir Europa ließen, hört’ ich oft 
Sie flagen, wie bei uns gehöhnt die Sitte, 
Jedwedes heil’ge Band zerrijien werde. 
Und jelber nun, durch dieſe Leidenschaft 
Zu eines Andern Weibe in die Erbfehuld 
Des alten Weltteils finfen Ste zurück! 
Wolfgang. 
Denkſt du die Glut des Aetna To zu löjchen? 
Raimund, 
O dieje fünd’ge Yiebe, welche allen 
Verderben bringt, vergiften Ste mit ihr 
Die reine Yuft des neuen Weltteils nicht! 
(De Kaftro tritt auf.) 


— — — 
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Vierte Scene. 
Die Vorigen. De Caftro. 


De Caſtro. 
Mein Fürft, verjtatten gnädigjt Ste auf furz 
Mir eine zeugenlofe Unterredung ! 

Wolfgang (zu Raimund). 

Laß uns allein! 

Raimund ab.) 

Nun denn? 
De Caſtro. 
Um Nachjicht bitt' ich, 

Nenn meine Rede ungeordnet nur 
Und wirr das, was ich jagen will, enthüllt. 

Wolfgang. 
Mie bleih Sie ausfehn! Ihre Stimme zittert. 
Was denn bewegt Sie jo? 

De Caſtro. 

Ein Schwacher Greis, 

Der Thräne, Die mir aus dem Auge quillt, 
Nicht ſchäm' ich mich. Ach gnäd’ger Herr — 

Wolfgang. 

Stieß Ihnen 

Ein Unfall zu? 

De Caſtro. 

Es iſt um Ihrethalb, 

Daß ich ſo tief erregt bin, teurer Fürſt! 
Um aller Ihrer Mühen Preis betrogen, 
Am Leben ſelbſt bedroht ſind Sie, wenn nicht 
Zu ſchleunigem Entſchluß emporgerafft, 
Sie Ihren frechen Gegner niederſchmettern. 
Vernehmen Sie! Der Graf Sobanski iſt's, 
Der Ihren Untergang geſchworen hat, 
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Um ſich zum Herricher diefer Kolonie 

" Emporzufhwingen. Lang aufkochen jchon 

Fühlt' ich die Galle, wenn hochmütig er 

In vieler Beifein ſprach: „Was gilt der Fürft mir, 
Der nie ein Heer geführt? Er thäte befjer, 

Wenn er, um feine Yeder zu beitellen, 

Heim nah Europa fehrte und das Feld 

Mir räumte.” Jubelnd Beifall riefen ihm 

Bei joldher Reden feine Volen zu — 

Allein ich dachte: Wert noch ift der Meg 

Dom Worte bis zur That, und ſchwieg — doch heute — 


Wolfgang. 
Das weitre jpart; Schon das, was Ahr gejagt, 
Erhellt mir wie ein Blit des Abgrunds Tiefe, 
An dem ich jtehe. 


De Caſtro. 

Dennod iſt's mir Pflicht, 
Daß alles ich enthülle. Insgeheim 
Durch feine Helfershelfer läßt Sobanski 
Beim Volk verbreiten — und die Menge glaubt’ 3 — 
Nicht Krieg mehr werde fein, nicht Schoß noch Steuer, 
Nur Jubel überall, wenn er des Landes 
Erſt walte — — 


Wolfgang. 
Und ertragen ſollt' ich es, 
Der ich für mich die Krone nie gewollt, 
Daß er zum Hohn mir fie aufs Haupt fich drüdt? 
De Gafire. 
Dagegen wüßt' ich wohl ein Mittel. Leicht 
Iſt's, ihn in einen Hinterhalt zu loden, 
Aus dem er nicht entrinnt. Sa, geben Sie 
Mir freie Hand, jo ſetz' ich es ins Merk, 
Und Schein des Zufalls ſoll die Abjicht deden. 


Wolfgang. 
War's das, wozu du famft? Berruchter, nun 
Erfenn’ ih did! Dienftfertig ift der Teufel, 
Wenn's eine Seele zu verderben gilt! 
Hinweg! Bei anderen verſuch' dein Handwerk, 
Anjtatt bei mir! 


De Caſtro. 
Zu Ihrem Beiten nur 
That ich den Vorfchlag, gnäd’ger Herr; doch ift 
Er Ihnen nicht genehm, fo räumen Sie 
Dem Grafen Ihren Platz! Wo Sie der Freiheit 
Ein Schirmherr nur zu fein verlangten, werf’ 
Er ſich zum eigenmächt'gen Herricher auf. 


Wolfgang. 
Nicht wagen wird er das. Ermwarten will ich, 
Nie weit er fich vermißt. Wenn wirkli dann 
Sein Frevelplan zu Tage tritt, ſend' ich 
In die Verbannung ihn. 


De Caſtro. 
Berbannen Sie 
Den Sturm, der eben auszubrechen droht, 
Aus Ihrem Land! Trog ihnen bieten wird 
Der Graf mit feinen Kriegern; bis zum Tod 
Ergeben find ihm alle. 


Wolfgang. 
So wie mir 
Die meinen. Nicht heraufbeſchworen hab’ ic) 
Den Kampf. Wenn hier, wo wir des Friedens Segen 
Verbreiten follten, Blut zum Himmel dampft 
Und das Berderben fich, Naubvögeln gleich, 
An Leichen mäſtet, feinen Stachel kann's 
Mir ins Gewiſſen drüden. — Du, nie mehr 
Durch Worte oder nur entfernte Winfe 
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Leg' den Gedanken mir an eine Unthat, 
Die meinen Namen ſchänden würde, nah! 
(De Eaftro zieht fi in den Hintergrund zurüd.) 


Fünfte Scene. 
Wolfgang. Raimund tritt mit einem Soldaten auf. 


Raimund, 
Pit dem Belenntnis muß ich vor Sie treten, 
Fürft, daß mich mein Vertrauen auf den Grafen 
Betrogen hat. — Wohl, rede du! 
Soldat. 
Verwundet 
Zurückgeblieben war ich im Gebirg 
Und ſuchte blutend nach dem Heimweg. Da, 
Der Zeltſtadt nah' ſchon, ſank in einem Wald 
Ich kraftlos hin. Wie lang ich dort gelegen, 
Ich weiß es nicht. Als mir die Sinne kehrten, 
Hört' ich nicht ferne Stimmen. Ich erkannte: 
Ein Trupp der Polen war's. Sie zechten tapfer, 
Und „Hoch, Sobanski!“ rufen hört' ich ſie. 
„Fort mit dem Fürſten Wolfgang! Herrſcher ſoll 
Der Graf hier ſein!“ und ihre Becher klirrten. 
Noch näher dann berieten ſie den Tag, 
Wo fie zum Herrn der Kolonie Sobansfi 
YAusrufen wollten. 
Wolfgang. 
Schwör' mir, daß die Wahrheit 
Du Iprichit! 
Soldat. 
So wahr ein Gott im Himmel lebt! 
Wolfgang. 
Die Schurken, o! Das nun mein Dank für alles, 
Mas ich für fie getan! Auf meinen Schiffen 
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Führt! ich fie her und gab ein Grundftüd jedem. 
Recht hat der alte Sprud: Ein Thor, wer glaubt, 
Durch Mohlthat könn' er Böfe an ich feſſeln; 
Das Leben felber mag er ihnen retten, 
Sie werden bittrer nur dadurch ihm feind. 

Raimund, 
Noch hörten Sie das Schlimmite nicht. Sobanski 
Iſt wider Ihr Gebot, daß jeder Krieger 
An feinem Plate bleibe, ind Gebirg 
Mit feinen Polen fortgeiprengt. 

Wolfgang. 

Das heißt: 

Er hat jein Haupt verwirft. Ein Kriegsgericht 
Wird ihm das Urteil ſprechen. 

Raimund. 

Aber er, 

Ich ſeh's voraus, ſtatt ſich dem Spruch zu fügen, 
Führt ſeine Polen wider Sie zum Kampf. 

Wolfgang. 
Wenn er es wagt, wohlan! ich bin gerüſtet. 

(Gin Diener tritt auf und reiht Wolfgang ein Schreiben.) 
Wolfgang 
(das Schreiben leſend, für ſich). 

Mathilde heiſcht, daß ich ſie nie mehr ſehe; 
Nun auch noch das? Nein, muß ich heute noch 
Ins Feld, zuvor ſoll ſie das Wort zurück 


Mir nehmen und bekennen, daß ſie mein. 
(Alle ab, außer De Caſtro.) 


Sechſte Scene. 


De Caſtro (tritt wieder vor). 
Wenn meinen wohlgemeinten Vorſchlag fo 
Der Thor verihmäht, ſelbſt muß ich handeln. Gut, 
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Daß alles leicht ih fügt! Sobansfis Weg 
Auf feinem Streifzug führt durch eine Felsichlucht, 
Aus welder fein Entrinnen iſt. Zur Flucht 
Nur der gefangnen Indianer einem 
Brauch’ ich zu helfen, daß er an die andern 
Die Botſchaft bringt, und unter Flejenblöden, 
Jah von den Höhn hinabgewälzt, zerjchmettern, 
Begraben werden jie den frechen Polen 
Mit all den Seinen. Schweig', thörichter Schwätzer, 
Gewifien! Dem unmünd’gen Röbelmahn 
Borgaufeln magft du deine Schredigebilde, 
Ich Tache deiner; mit Sobanski ruht 
In ew’ger Nacht mein finfteres Geheimnis, 
Und nicht an ſich zu reißen mehr vermag er 
Die Krone, die ich für den Fürften will. 
Du aber, Wolfgang, biſt an meinen Plan, 
Mie an fein Ruder der Galeerenjflav’, 
Geſchmiedet, denn der Herricher hier bin ich. 
Einftürzen muß dein ganzer Bau, wenn nicht 
Mein Gold ihm Halt verleiht; bedenfe das! 
(A6.) 


Berwandlung. 


Am Hafen. Vorn eine Schenke. 


Siebente Scene. 


Kaſpar und Roloniften, Epäter Seibold mit einem Offirier und 
Soldaten, 


Kaſpar. 
Nur leiſe! leiſe! Manche von den Koloniſten halten 
es doch immer noch mit dem Fürſten und könnten uns 
verraten. — Darüber, daß es ſo hier länger nicht aus— 
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zuhalten ift, find wir einverjtanden. Alfo, nun laßt uns 
ratichlagen, was zu thun. 
Erfter Koloniſt. 

Die Polen wollen ihren Grafen zum König aus: 

rufen; alſo verfuchen wir es zuerft mit dem! 
KRaſpar. 

Mit dem? Da wären wir ja Narren! Des Krieges 

würde erſt recht kein Ende ſein. 
Zweiter Koloniſt. 

sn Gottes Namen Krieg, wenn nur wahr wird, was 
die Polen behaupten; fie jagen, er werde die Minen 
zum Gemeingut der Kolonie erklären; das wird ein 
Leben jein, wenn fich jeder fo viel Gold holen Fam, 
wie er will. 

Kaſpar. 

Thor, wer das glaubt! Aber etwas muß geſchehen, 
das iſt gewiß. Die Tyrannei hier läßt ſich nicht länger 
aushalten; ſchon ſind ſechs arme Unſchuldige zum Strang 
verurteilt, bloß weil ſie gerechtere Güterverteilung an— 
ſtrebten und die Schergen totſchlugen, welche die Gold— 
minen bewachten. 

Dritter Koloniſt. 

Ich fühle immer ein Jucken am Halſe, wenn vom 
Hängen die Rede iſt, als müßt' es auch an mich kommen. 
Da geht mir ein luminoſer Gedanke auf. Hier giebt 
es doch Bürgerkrieg und alles mögliche Elend, wenn 
der Graf und der Fürſt ſich um die Herrſchaft ſtreiten, 
und es iſt am beſten, ſich beizeiten zu ſalvieren. Wie 
wär' es alſo, wir ſuchten bei Nacht die Gefangenen zu 
befreien, drängen mit ihnen in das Bergwerk, knebelten 
die Wächter, nähmen ſo viel Gold, wie ſich fortbringen 
läßt, und flöhen damit zu den Spaniern? 

Diele, 

Bravo! Ein herrlicher Einfall! 
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KRaſpar. 
Zu den Spaniern? Aber die werden meine Frau, 
weil ſie proteſtantiſch iſt, lebendig verbrennen. 


Dritter Koloniſt. 


Woran denkſt du? Sie ſind ganz human geworden 
und erheben ſelbſt Juden, wenn ſie recht viel Geld haben, 
zu Granden des Königreichs. Da wir Gold genug mit— 
bringen, werden ſie uns alle zu Herzögen machen. Alſo 
nicht gezögert! Dieſe Nacht iſt der Ausführung unſeres 
Vorhabens beſonders günſtig, denn es iſt finſterer Neu— 
mond. Darum gleich ans Werk. 


Alle. 
Wir ſind dabei! Alſo noch heute nacht! 
Balpar. 

Wohl, id riskier’s. Um Mitternacht treffen wir uns 
an dem großen Dradenbaum. — Dod nun fort! Da 
fommen Soldaten. 

(Alte ab.) 


(Seibold, mit einem Trupp Soldaten, und ein Offizier treten auf.)] 

Seibold (zu dem Oifizier). 

In Booten müfjen wir ans Borgebirg 

Kolon hinüberjegen. Wenig Stunden 

Nur ſind's, und wenn von dort den Indianern 

Kir in den Rüden fallen, bleibt für fie 

Nicht Rettung. Geh! Tchiff' die Soldaten ein! 

Sch folge gleich. Auch ordne, daß bewacht 

Der Hafen werde; neue Frevel, Mord, 

Naub, Plünderung, find aus dem Höllenſchacht 

Emporgeitiegen, den, uns zu verderben, 

° Der Teufel felber aufgerifjen hat. 

Entfliehen dürfen die Verbrecher nicht. 

(Kanonenſchuß.) 


Wozu der Schuß? 
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Offizier. 
Ein Schiff mit Franfreihs Fahne 
Läuft ein; hinftrömt die halbe Kolonie. 


(Ab mit den Soldaten.) 


Seibold. 
O, daß kein Kiel herüber aus Europa 
Den Weg mehr fände! Daß der Weltteil 
Ins Meer verſänke! Haben wir genug 
Der Sünden nicht aus ihm ſchon mitgebracht, 
Und wuchern ſie nicht auf dem neuen Boden, 
Ueppig wie ſeine Palmen? Habbegier, 
Trägheit, Hochmut und Neid und Wolluſt feiern 
Ber uns ihr Jubelfeſt, wie in Paris. 
Bor meinem eignen Schatten, der von drüben 
Mir nachgeſchlichen, ift mir bang, daß er 
Ein Mörder fer; gefolgt iſt unfer jedem 
Sein böfer Geift, und was als Keim des Argen 
In feiner Bruft lag, mächtig ausgebrütet 
Hat es die Sonnenglut hier. Auf der Stirn 
Des Fürften auch liegt eine düſtre Wolfe, 
Die Unheil fündet: nie ſah ich ihn fo. 
Und mehr nun, immer mehr des böjen Samens, 
Der zu Berbrechen reifen wird, noch tragen 
Die Schiffe her. 


(Lärm der Matrojen hinter der Ecene.) 


Hoiho! hoiho! a, ladet 
Sie aus, die Sündenfracht aus allen Ländern: 
Die zügellofe Gierde der Franzofen, 
Die fih in Lüften und in Ehbruch wälzt, 
Der Spanier Golddurft, Deftreihs Ränkeſucht, 
Polens Barteimut, die jich ſelbſt zerfleischt. 
Aufſchießen wird die Saat wie Taumellolch, 
Daß unsre Kolonie in Raferei 
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Sich in den Abgrund ftürzt. Hoiho! Hoiho! 


Sit es noch nicht genug? 
(A6.) 


Achte Scene. 


Sciffsleute und neu angelommene Roloniften ziehen über die Bühne. 
Der Bader, Iurgen, der Prediger, der Zitterat und ein Franzoſe 
treten auf. 


Litternt (zum Frangojen). 

Ih jag’ Euch, wenn Ihr glaubt, es hier bejjer zu 
finden als in Europa, jo irrt Ihr Euch fehr. Nur an 
Steuern und an Kriegen haben wir reihen Segen; 
Gold giebt eö zwar genug, um die ganze Welt reich zu 
machen, aber wer fi gelüften läßt, die Hand danach 
auszuftreden, den foftet es den Kopf. Kehrt alfo nur 
gleich wieder nah Eurem Frankreich um! 

Franzoſe. 

Nach Frankreich! Habt Ihr denn noch nicht gehört, 
wie da alles drunter und drüber geht? Eine furchtbare 
Revolution iſt ausgebrochen, der Adel abgeſchafft, und 
die Bauern haben nicht übel Luſt, von ihren Guts— 
herrichaften Frondienfte zu verlangen. Mein Herr jtürbe 
vor Sram, wenn er nicht mehr „Herr Marquis” genannt 
würde, und ich vor Angit, ihn mir nichts, dir nichts 
an einen Laternenpfahl gehängt zu jehen. Laßt mich! 
Sch muß zu ihm! 


Ab.) 

Litterat. 
Der Narr! Er meint, wir werden hier den Marquis— 
titel reſpektieren! — Alſo nun laßt uns eine Petition 


aufſetzen, in der wir die Abſtellung dieſer heilloſen 
Kriege fordern. Lieber Himmel! Hier, dacht' ich, werde 
der ewige Friede herrſchen, hier, wenn nicht das goldene, 
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fo doch das papierne Zeitalter der Sournaliften blühen, 
und nun muß ich eines meiner Ideale nach dem andern 
zertrümmert jehen. | 

Bader. 

Wenn Eure Seifenblajen platen, jo Elagt Euch ſelbſt 
dafür an! Die Menjchen find einmal nicht für die 
Ideale gemacht; reift alle Mauern und Schranken, die 
jie eingeengt, nieder, fie bauen ſich morgen neue, an 
denen fie fich die Köpfe einrennen können. 

Prediger 
(mit einem Schurzfell, als Schuiter). 

Herr Litterat, da ift Papier und Bleijtift; jet Euch 
nur gleich auf den Baumftamm da nieder, und jeder 
joll Euch jeine Wünſche oder Togenannten Defideria dik— 
tieren. Das Wichtigfte ift zunächſt die Einführung der 
Zünfte,; der Minifter Chrenberg jagt zwar, das fet 
wider das Naturrecht, aber was foll daraus werden, 
wenn jeder hergelaufene Gefell, der bejier zu ſchuſtern 
verfteht als ih, mir meine Kunden entziehen kann? 

(Der Litterat ſetzt ſich und jchreibt.) 
Ich würde hier mit meinem Schuiterhandwerf viel mehr 
Erfolg haben, als drüben mit dem Predigen, wenn nur 
Schuß gegen die Pfuſcher zu finden wäre. Aber das 
tt nicht bloß die neue, Jondern auch die verfehrte Welt; 
während fie dem Zunftzwang entgegen jind, mollen jte 
jett den Schulzwang einführen; gerade umgekehrt würde 
ein Schuh daraus. Nachdem ich drüben mit dem Dumm: 
machen ebenjo fchlechte Geſchäfte gemacht hatte, wie 
mit dem Aufklären, war es mir eine wahre Wolluit, 
die Kinder hier wie Wilde aufmachen zu jehen; und 
nun fol dies ideale Leben aufhören, indem man die 
armen Kleinen zwingt, in die Schule zu gehen. 
Ein Landmann. 

Ad, wäre ich nur in Europa und in der Zeibeigen: 

Ichaft geblieben! Nun bin ich zwar frei und habe jogar 
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eigenen Ader, dafür aber auh Mühe und Plage, wäh: 
rend fonft der Gutsherr für mich forgen mußte. Wie 
war doch damals alles ganz anders! Selbſt an die 
Prügel, die ich befam, denke ich mit wehmütiger Sehn: 
ſucht zurüd. 

Gin Jeſuit. 

Unter dem Namen der Freiheit wird die abjcheu: 
lihite TIyranneı geübt. Davon weiß ich ein Lieb zu 
fingen. Ich bin nämlich einer von den unglüdlichen 
Brüdern der Gejellichaft Jeſu, die man aus Dejterreich 
verjagt hat, wo jetzt der Satan felbjt, und gar unter 
dem heiligen Namen Joſeph, Kaifer geworden iſt. Hier 
in Amertfa dachten wir ungeftört jchalten und walten 
zu dürfen und verurteilten zwei Mitglieder des Ordens, 
die fich ketzeriſcher Meinungen ſchuldig gemacht hatten, 
zu lebenslänglichem Gefängnis — aber denkt euch, nun 
will man uns deshalb aus dem Lande meifen. Ach 
frage: Herricht da Freiheit, wo man nicht einmal das 
Recht haben foll, Andersgläubige einzufperren? 

Zitternt 
(jerreißt, was er gejchrieben). 

Nein, Keute! Zwar bin ich auch von meinen liberalen 
Ideen zurüdgefommen, aber eine Betition für Einfüh— 
rung der Prügeljtrafe und der Inquiſition aufzufegen, 
das tjt gegen mein Gewiſſen. 


Jürgen. 
Sonſt jagtet Ihr immer, die öffentlide Meinung 
müjje die Richtſchnur für die Negierungen fein; wohlan, 
jet hört Ihr, was fie verlangt — 


Zitternt. 

Behalten wir das weiterer Disfuffion vor und be- 
Ihränfen uns für heute darauf, gegen die Fortführung 
des Krieges zu proteftieren; das iſt das Michtiafte; denn 
jolange der Speftafel währt, gehen alle Gefchäfte Schlecht, 

Shad, Gei. Werke V. 30 
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und ih finde Feine Abonnenten für meine neuge: 
gründete Zeitung. 
Zürgen. 

Mir ſoll der Fürſt jedenfalls meinen Hans aus dem 
Kriegsdienſt entlaſſen, daß er mit mir nach unſerem 
lieben Mecklenburg zurückkehrt, eh ihn dieſe verfluchten 
Wilden zum Krüppel ſchießen, wie den armen Wilhelm. 

Bader (für ſich. 

Das Bein, das ich dem abgenommen, hat noch meine 
einzige Einnahme in diefer Woche ausgemadt; an Ra: 
fteren ift gar nit in dem wilden Lande zu denken; 
jelbjt der Ex-Hofmarſchall läßt fih den Bart ellenlang 
wachſen. So bleibt mir denn nichts übrig, als das 
Meſſer beifeite zu werfen und mich ganz auf die 
Friedenspolitif zu legen. (Laut) Hört, Mitbürger, ich 
weiß ein Mittel, dur das ihr euer Ziel ficher und 
in loyaler Weiſe erreichen könnt. Nur beileibe feine 
Petition, die ſchon ein Aft der Auflehnung ift! Zieht 
al3 gehorſame Unterthanen ins Feld, aber gebt euch alle 
das Wort, jobald der Feind in Sicht fommt, Reißaus zu 
nehmen. Jeder fieht ein, daß es dann dem Fürften un: 
möglich werden wird, noc Krieg zu führen. Die dum: 
men Bhilofophen, die fich feit Jahrhunderten den Kopf 
darüber zerbrechen, wie der ewige Friede herzuftellen 
jei! Würde mein Vorfchlag allgemein befolgt, jo wäre 
da3 Problem gelöft und der Menfchheit noch eine andere 
unendliche Wohlthat erwiefen. Regierungen, die gefiegt 
haben, find immer tyrannifh, aber wenn ihre Armeen 
davonlaufen, werden fie jo mild, jo human, al3 wollten 
fie um Verzeihung bitten, daß fie überhaupt eriftieren. 
Alfo, eh die Schlacht beginnt, auf und davon wie der 
Sturmmind,. 

Kaſpar. 

Bader, Ihr ſeid eine Memme! Muß ein Schneider 

Euch erſt lehren, was Courage iſt? 
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Bader. 

Narrheit, diefe Träume von Ehre und Ruhm, für 
die fi der Soldat wie das Schlachtvieh niedermegeln 
läßt! Die wahre Ehre bejteht darin, daß man nicht 
totgefchofjen wird; fein Leben dem Waterlande zu er: 
halten, bringt mehr Ruhm, ala das Gewinnen einer 
Schlacht; auch glaubt keineswegs, das Ausreißen fe 
leicht; es it eine Wiffenfchaft, die gelernt werden muß 
wie Taftif und Strategie; um es mit Bravour zu thun, 
dazu gehören gründliche Kenntnifje der Bodenformation 
und de3 Terrains, auf dem man davonlaufen will; wer 
hierin die nötigen Kenntniffe zu erwerben wünſcht, dem 
werde ich gerne gegen ein befcheidenes Honorar Unter: 
richt erteilen. 


Balpar. 

Pfui, Bader, die biedere Deutiche Jugend zum De- 
jertieren zu verleiten! Schreibt weiter, Herr Litterat, und 
notiert dabei, daß wir den ehrlojen Vorſchlag dieſes Feig— 
ling3 mißbilligen. Gott jei Dank, noch find wir Enfel 
der tapfern Germanen, die den Römern im Teutoburger 
Wald den Garaus gemacht haben! Muß es fein, fo 
werden wir unfere Haut für die Kolonie und den Für: 
ten zu Markte tragen, nur hie und da verlangen wir 
Waffenruhe, daß die Steuern nidt ind Unermeßliche 

wachſen. 


Bader. 
Unſinn, du ſiegſt! Nun, ihr werdet ſehen, was bei 
eurem Petitionieren herauskommt. 
(Ab.) 


Hans (in Uniform tritt auf). 

Wahre Teufel, diefe Indianer! Mir wird ganz 
angit, nur an die baumlangen Kerls mit den funfelnden 
Tigerfagenaugen und dem fchwarzen Mähnenhaar zu 
denfen, das wie Zotteln um die roten Gefichter flattert. 
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Bafpar. 

Eben ijt es mir gelungen, die niedergeichlagenen 
Gemüter aufzuridhten, nun kommſt du, es wieder zu 
verderben. Wenn du fo fortredeft mit der zitternden 
Stimme und dem Buttermildgefiht, wird allen das 
Herz in die Hofe fallen. 

Hans. 

Hättejt du neulich den Tod des Fri von Perleberg 
mit angejehen, dir würde zu Mut fein wie mir. Er 
marjchterte neben mir; auf einmal jtand fo ein turm— 
hohes Ungeheuer vor uns, ftieß ein Geſchrei aus, mie 
das Gebrüll von zehn Ochſen, padte den Fritz, ſchwang 
ihn mit der Fauſt umher, daß er wie ein Vogel hoch 
in den Lüften zappelte, und ſchlug ihm einfach den Hirn— 
faften ein. Mir war, als follt’ ih in’ ein Maufeloch 
friechen. 

Bafpar. 

Du wirft eö weit in der Kunft des Ausreißens ge: 
bracht haben. 

Hans. 

Die Sorge um die leidige Reputation hat mich 
daran gehindert; es blieb beim Juden an den Ferjen.. 
Nun, Gott ſei Dank! Mit dem näcjten Schiffe geht 
es nach Haufe, und ich fchlafe wieder in meiner Schäfer: 
hütte. Mag mid dann immerhin ein PBreußengeneral 
in jeine Garde fteden, ich will doch den Himmel preifen, 
daß ich diefem vermaledeiten Lande entflohen bin. 


Weunte Scene. 


Die VDorigen, Ranhau und Ehrenberg treten von verichiedenen Seiten auf. 


Ehrenberg. 
Wißt ihr's? Da, ſtatt die Negerſklaven auszuliefern, 
Der Fürſt vielmehr ſtets neue Flüchtlinge | 
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Aufnimmt, ward von den Spaniern, die inzmwijchen 
Die andern Nachbarn unterworfen haben, 
Uns Krieg erklärt. 


Rantzau. 

Das war vorauszuſehn. 
Ich bin des Treibens hier von Herzen ſatt. 
Kein Komfort und bei Tag und Nacht Gefahr 
Bon Wildeneinbrud, Erdſtoß, Schlangenbip; 
Dazu die Küche ſchlecht, Skorpionenſtiche 
Und Fieber unvermeidlich. Lieber doch 
Will ih am Hof von Anhalt: Zerbjt wie ſonſt 
Dem Herriher nad) den Augen fpähn, ob ihm 
Die legte Mahlzeit wohl befommen fei, 
Als hier mich ferner plagen. Wäre nicht 
Die lange Ueberfahrt mit obligater 
Seefranfkheit, heute noch ſchifft' ich mich ein. 

Ehrenberg. 

Gilt Ihnen nichts die Pflicht, die an den Fürſten 
Sie bindet? Eben dringend unſer Hierſein 
Erfordert ſie, denn ſeinem Untergang 
Entgegen taumelt er. Neu in den Krieg 
Mit den Indianern hat er Seibold eben, 
Den wilden Kampfhahn, ausgeſandt. Wie nun 
Soll er zugleich den zweiten Feind beſtehn? 
Gott ſteh' mir bei! unmöglich iſt's; wir müſſen 
Gemeinſam ihn beſtimmen, mit den Wilden 
Zum mindſten Waffenſtillſtand einzugehn. 


Rantzau. 
Ich bitte, mich entſchuld'gen Sie! Zu tief 
Zerrüttet ſind die Nerven mir, als daß 
Ich mich an öffentlichen Dingen noch 
Beteil'gen könnte. 
Ab. 
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Ehrenberg (für ſich. 
Zweifel ſind mir ſelbſt 
Emporgeſtiegen, ob nicht dieſe Neger, 
Um derenthalb der neue Krieg entbrennt, 
Von niederm Menſchenſchlage ſei'n, ob ſie 
Im Daſeinskampfe mit den edleren 
Geſchlechtern nicht dem Untergang notwendig 
Entgegengehen. Iſt es ſo, alsdann 
Nach dem Naturrecht ſind zum Frondienſt ſie 
Geboren, und dem Eigner ſteht es zu, 
Wenn ſie geflohen, ſie zurückzufordern. 


Behnte Scene. 
Die Vorigen, De Caſtro tritt auf. 


De Enftro (für ji). 
Das iſt beforgt. Sobanski wird die Nacht 
Nicht überleben. 
(Laut.) 
Ehrenberg, Ste hörten 
Schon, weld Gewitter über uns heraufzieht? 
Fürwahr, ein hübfches Ding, Philantropie! 
Um ein’gen Dutzend garft'ger ſchwarzer Teufel 
Die Peitſchenhiebe zu erfparen, jollen 
Die Weißen hundertfach fich niederjäbeln, 
Sich hinfartätihen laſſen. Nötig iſt's, 
Auf alle Weife dem humanen Yürften 
Den Stand der Dinge klar zu machen; wohl 
Auf Ste darf ich vertraun, daß Sie mit mir 
In folhem Sinne wirken, aber auch 
Die Kolonijten müſſen demonftrieren. 
(Für fi.) 
Bon Grund aus fenn’ ich diefen Wolfgang; mehr 
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Nur treibt auf feinem Pfad der Widerſpruch 
Ihn vorwärts, und zugleid dann wird er einjehn, 
Mie ihm mein Gold allein die Macht verleiht, 
©o viele Heere, alö er will, zu werben. 

(Er wendet ſich zu dem Bolt.) 
Hört, Leute, drüdt das Unerträgliche 
Denn wie ein Alp auf euh? Lähmt bleihe Furcht 
Eud Hand und Mund? Statt in der Taſche nur 
Die Fauft zu ballen, fordert dreift eu'r Recht! 

Rafpar. 
Unfer Recht follen wir fordern? Schon gut; wüßten 
wir nur, wie wir das anzufangen haben. 
De Caſtro. 

In großer Volfsverfammlung fommt zufammen 
Und faßt einftimmig den Beſchluß, daß ihr 
Der Steuern Zahlung, welche durd den Krieg 
Ins Unermefi'ne wachen, weigern wollt! 
Seit, Fategorifch müßt ihr das erklären. 


Landmann. 

Kategoriſch? Was fol das heißen? 

KRaſpar. 

Dummkopf, der nicht einmal das weiß! Einſt hatte 
ich einem Kunden ſeit Monaten die Kleider geflickt, 
konnte aber nie Bezahlung von ihm bekommen. Da 
riet mir der Advokat, ich ſolle ihm kategoriſch erklären, 
er könne nun mit zerriſſenen Röcken umhergehen und ich 
würde ihn überdies wegen der Schuld verklagen. Ver— 
ſtehſt du nun, was der Herr Miniſter gemeint hat? 
Aber unterbri ihn nicht weiter! 


De Caſtro. 
Sit der Beihluß gefaßt, vertraut dann uns 
Die Sorge, zu des Fürften Ohren ihn 
Zu dringen, eu’r Verlangen ihm jo dringend 
Ans Herz zu legen, daß er fidher alles 
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Bewill'gen wird! Nicht Schaden kann's dabei, 
Wenn ihr euch lärmend oft zufammenrottet, 
Nicht Krieg! nicht Steuern! ſei das Loſungswort. 


Handwerker. 
Das wollen wir uns nicht zweimal jagen lafien. 
Wir haben gute Kehlen und verftehen zu brüllen. 


Andere (ihreiend). 
Nicht Krieg! Nicht Steuern! it's jo recht? 


De Gaftıo. 
Bortrefflich! 


Elfte Scene. 
Die Dorigen. Raimund tritt auf. 


Baimund. 
Nachricht läuft eben ein, daß die Indianer 
Bon ringsher uns mit Weberfall bedrohen. 
In Waffen muß drum jeder Kolonift 
Bereit zum Schuß der Zeltſtadt fein. Gejchwind! 
Ihr al’ auf eure Pläge! — Murrt ihr noch! 
Sp laßt wie eine Herde Schafe lieber 
Euch von den Wilden fchladten. 


Dans. 
Folgt mir nad), 
Ihr Tapferen! Ein Beifpiel geb’ ich euch. 
Mit Gott fürs Vaterland und unfern Fürften! 


Raimund 
(zu De Gajtro und Ehrendberg). 


Noch ſchlimmre Botichaft fam. Der Graf Sobansfi 
Iſt, dem Befehl des Fürjten offen troßend, 
Mit feinen Polen ins Gebirg geiprengt. 
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De Caſtro. 
Allzuverwegen das; er thut mir leid, 
Der Arme! Wenn er in der Wilden Hand 
Dort fiele! 

Raimund. 

Anders ſteht's. Er iſt dem Standrecht 

Verfallen. Aber wie läßt ſich's an ihm 
Vollſtrecken, dem Empörer, dem Rebellen? 
Er will des Landes Herrſchaft an ſich reißen, 
Und daß zum Kampfe wider unſern Fürſten 
Er ſeine Krieger führen wird, iſt ſicher. 

Ehrenberg. 
Gott mag mir beiſtehn! Ueberfall der Wilden! 
Mit Spanien Krieg! Nun auch noch mit den Polen! 
Wär' ich daheim bei meinen Akten nur 
Geblieben! 

Raimund. 

Laßt auf alles uns gefaßt ſein! 
Allein mit Gott beſtehn wir die Gefahr! 
(Alle ab.) 


VBerwandlung. 


Vor Sobanskis Belt. 


Bwölfte Scene. 


Bertha. Dann Mathilde. 


Bertha 
(allein, zur Harfe jingend). 
Al ich vernommen, 
Mas er zu mir Sprad, 
Erzitterte bange 
Mein Herz bei dem Klange, 
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Ich ſann beflommen 
Den Worten nach. 


Als ich ihm geſehen 
Ins Angeſicht, 
Fühlt' ich erſchrocken 
Den Atem mir ſtocken; 
Wie mir geſchehen, 
Noch faſſ' ich's nicht. 
Mathilde (auitretend). 
Set taufendmal gegrüßt! 
Berthn. 
Auf Augenblide, 
Da ich dich hier nicht traf, mit deiner Harfe — 
Vergieb mir — plaudert’ ich. 
Mathilde. 
Noch manchmal foll mich, 
Ich Hoffe, dein Geſang erfreun; du kommſt 
So felten jet; nicht mehr diefelbe bift du. 
Umfonft ſuchſt du vor mir geheim zu halten, 
Dat Gram an deinem Herzen zehrt. 
Bertha. 
Nicht doch! 
Was du auch denkſt! 
Mathilde. 
Oft finnend vor dich hin 
Blidſt du und ſuchſt zu lächeln wohl, doch dann 
Plötzlich aus deinen Augen dringen Thränen. 


Bertha. 
Du ſiehſt, was keiner ſonſt. 
Mathilde. 
Blind müßt' ich ſein, 
Wenn ich nicht ſähe, wie bald Lilienbläſſe 
Dein Antlitz deckt, bald hohes Rot die Wange 
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Dir überflammt. Ich kann nicht fallen, Bertha, 
Was dich fo ganz verwandelt haben mag. 
Bertha. 
Bleibt man denn immer Kind? Willſt du, daß ich 
Mein Leben lang mit Seifenblaſen ſpielen 
Und Puppen wiegen ſoll? 
Mathilde. 
Vergebens ſuchſt 
Du mich zu täuſchen. Ohne Grund nicht flieht 
Man jo wie du in tiefe Einſamkeit. 
Dft ftundenlang, ich weiß, weilft du am Meer, 
Nicht, um wie früher, Muſcheln aufzulefen, 
Nein, träumerifch hinaus ins Meite jtarrend. 
Bertha. 
In einem Buch dort, das mir ganz den Geiſt 
Gefangen nimmt, gern leſ' ich ungejftört; 
Daß ih an andres dachte, weiß ich nicht 
Zu Jagen. 
Mathilde. 
D du weißt es wohl, und mir 
Vertrauen mußt du's; heut, ich jehe, iſt 
Die Lippe dir verjchloffen, aber morgen 
Laſſ' ich Dich nicht, bevor du das Bekenntnis 
Mir abgelegt; die Plauderabende 
Mit dir find mir des Yebens liebite Zeit. 
Spät iſt's; erwarten wird dein Bater dich. 
Bertha (ie umarmend). 
Auf Wiederfehen, liebite, beite Freundin! 
b.) 
Mathilde (attein), 
Mein Schreiben haben muß er jetzt. Mich nie 
Zu ſehn mehr, den Gedanken ſelbſt an mich 
In ſich zu töten, bat ich ihn. Daß mir 
In dieſer Nächte ruheloſer Qual, 


In meiner Seele Kampf und wilden Ringen 
Das Leben nicht in Trümmer ging! Herr Gott, 
Berleihe Kraft dem unglüdjel’gen Weibe! 

Zu Eis laß meiner Adern Blut eritarren 

Und löjch’ für immer des Geliebten Bild 

In meiner Bruft, daß alles öd' drin ſei 

Und tot, jo wie die Zufunft vor mir liegt. 


Dreizehnte Scene. 
Wathilde, Wolfgang. 


Wlathilde, 
Sie wagen, Fürſt ... 
Wolfgang. 
Vielleicht die nächſte Stunde 
Ruft mich zum Kampf; o gönne mir zuvor 
Den Troſt, daß deine Hand nur ſchrieb, wovon 
Dein Herz nicht wußte. Ich dich nicht mehr ſehn? 
Der Morgenſtern, der mir zum Tagwerk leuchtet, 
Der Hesperus, der abends mir das Thor 
Zu ſüßem Traum erjchließt, biit du. Auch du, 
Nicht täuſchen Fannft du mich: zu übertäuben 
Suchſt du umſonſt die Stimme, die für mid) 
In deinem Herzen redet. Ste tönt lauter 
Als all der hohle Schwall von Pflicht und Rückſicht, 
Mit dem du fie erftiden mwillit. 
Mathilde. 
Fürſt Wolfgang! 
Laſſen Sie mid. 
Wolfgang. 
Du mußt, du Jolljit mic hören, 
Mein Todesurteil wär' es, wenn du gingſt. 
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Seit ich zuerit dich ſchaute, Himmliſche, 
Mard all mein Mefen ungewandelt; nie 
Bisher hab’ ich gemußt, was Leben fer; 
Selbjt diefe Neue Welt war tot für mid, 
Durch dich wird fie ein Reich der Jugend mir, 
Des freud’gen Schaffens, und hinaus möcht" ich 
In ihrer Waſſerſtürze Braufen jubeln, 
Daß feine Zeit fo herrlich ſei wie die, 
An der wir zwei uns fanden — — 
Mathilde. y 
Haben Sie 
Mitleid mit mir! 
Wolfgang. 
Mathilde! Am Getünmel 
Der Schladt, durch Waffenklirren und Gejtampf 
Der Roſſe hör’ ich deinen Namen hallen; 
Nor mir ſchwebt deine leuchtende Geſtalt, 
Zum Sieg mir winfend; fer nicht graufam! Laß 
Sich meinen Geijt in wilden Kampfe nicht 
Verzehren! Nur dur einen Wink, ein Zeichen, 
Spridy aus, daß du nicht gram mir bift. 
(Er ergreift ihre Hand.) 
Wie hold 


In diefen Adern wallt der Lebensſtrom 

Und fündet mit der jtummberedten Sprade, 

Daß du zur Liebe, Weib, geichaffen bift, 

Für mich gefhaffen! Glaub’, nicht Frieden find’ ich 

Und Ruhe nicht auf Erden ohne did. 

Ob alle Herrlichkeit mich ſonſt umgiebt, 

Sch bin ein Bettler; fag’, daß du mid) liebit, 

Und feinem Kröfus neid' ich feine Schäße. 
Mathilde. 

Thu', was ich heifchte; ſchwöre mir, daß nie 

Nach diefer Stunde du mich mwiederfehn, 

Daß mein, als einer, die für dich geftorben, 
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Du denfen willit, fo magſt du wiffen, Wolfgang: 
Schon lang, bevor mein Auge dich erblidt, 
Hat meine Seele dich gekannt, geliebt; 
In jeder ſchönen Stunde Stand dein Bild 
Vor mir, durchzitterte mit MWonneraufch 
Mich deiner Stimme Klang. Und als du nun, 
Das Traumbild meiner Sehnſucht, vor mich tratit, 
Verfant die Welt um mid; nur du warft, du — 
Und früh und ſpät mit taufend Nanfen hielt 
Mein Fühlen al und Denken dich umflammert. 
(Sie umarmt ihn.) 
In meines Dafeins öder Nacht fortan 
Sei die Erinnerung an dich der Strahl, 
Der fie erhellt. Und — ſcheiden laß uns nun! 
Wolfgang. 
Nein! Sollen der Gewohnheit jtarre Schranken 
In diefer Neuen Welt, wo alles frifch 
Und jung, in dieſer überquellenden 
Natur, die Zukunft Schon im Keim erjtiden ? 
Ein neues Recht muß herrichen hier; gebietrifch 
Verlangt das Herz fein Erjtes, Heiligſtes: 
Die Freiheit! Laß zerrijfen hinter uns 
Das Buch verjährter Satzungen uns werfen! 
Ein Bund, der wider deinen Willen dich 
An einen andern fnüpft, entwürdigt nur; 
Leicht trennen läßt er ſich. 
Mathilde, 
Er iſt unlösbar. 
Wolfgang. 

Nicht bis zu diefen Küften reicht die Macht 
Des liftenreihen Manns im Batifan. 
Begraben ruhn im Ozean die Nebe, 
Mit denen Priefterfchlauheit die Gemifjen 
Umgarnt, jo daß engherz'ge Thoren jelbft 
Sich um ihr Lebensglück betrügen. 


* 
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Mathilde. 

Laß, 
Laß ab von mir! Unmögliches begehrſt du! 
Du kennſt Sobanski nicht. Faſt wie ein Kind 
Arglos iſt er, und ſchwer wird ein Verdacht 
In ihm erregt. Allein, wenn er geweckt iſt, 
Sich ſelbſt nicht kennt er mehr. In ſeiner Bruſt 
Glimmt ein Vulkan, mit leichter Schicht bedeckt! 
Weh, wenn die Flammenlohe aus der Tiefe 
Verheerend bricht! Noch ahnt er nicht, daß je 
Ich andres, als alltägliches Geſpräch 
Mit dir gepflogen; hört' er deiner Worte 
Nur eins, vor ſeinem Grimm müßt' ich erzittern. 
Wie erſt, wenn du von ihm zu dir hinüber 
Mich riſſeſt? Selbſt nicht Flucht in fremdes Land 
Beſchirmte mich vor ihm. 

Wolfgang. 
Im offnen Kampfe 

Rückt er mit ſeinen Polen wider mich, 
Die Herrſchaft mir zu rauben. Aber, ſtark 
Durch deine Liebe, ſchmettr' ich ihn zu Boden 
Und ſchleudr' ins Antlitz ihm die Frage: Wie 
Magſt du ein Recht auf ſie behaupten, ſie, 
Die nach dem Richterſpruch des Himmels, uns 
Mit Flammenzügen in das Herz geſchrieben, 
Mein iſt? — Und, liebſt du mich, wie magſt du zagen? 
Die Liebe muß dir Kraft verleihn. Stark iſt ſie, 
Durch eine Welt gezückter Schwerter ſich 
Den Weg zu bahnen und dem Tod zu trotzen, 
Das Grab zu ſprengen. Weib, den Kleinmut ſcheuch'! 
Erſchloſſen liegt vor uns das goldne Thor 
Des Glückes da; wie wichen wir zurück? 
Ein Schritt, und was in fernen Götterhimmeln 
Der Menſch an Seligkeit ſich träumt, iſt unſer. 
Nun? Willſt du mein ſein? 


Mathilde. 
Nie, folang er lebt. 
Wolfgang. 
Solang er lebt? 
(Für ſich.) 
Ich Thor, al er im Zweikampf 
Auf meinen Tod fann, warum hab) ich feft 
Nicht auf fein Herz gezielt? 
Mathilde. 
Herr Gott! da fommt er! 
Ich bin verloren! Laß mid! 


Vierzehnte Scene. 


Die Dorigen, Gin Offizier und Soldaten treten auf. Später Berthn 
und ein zweiter Offitier. 


Offizier. 
Graf Sobanski 
Iſt in der nahen Schlucht mit jeinen Polen 
Bon den Indianern rings umzingelt. Naht 
Nicht Hilfe ſchnell, iſt aller Tod gewiß. 
Wolfgang (für ih). 
Mein iſt fie nun! — Wozu auch hölf' ich ihm? — 
Damit er alles, was ich ſchuf, zerjtörte? 
„Magit du den Böfen aud) vom Tode retten, 
Er wird nur bitterer dadurch dein Feind.“ 
Offizier. 
Herr, ateb Befehl, und fort mit einer Schar 
Stürm’ ih, um ihrem Untergang zu wehren! 
Wolfgang (für fih). 
Der Himmel felbit ſchenkt die Geliebte mir 
Und fchleudert aus dem Wege mir den Feind; 
Vollziehen mag fein Wille ih. 
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Mathilde 


(deren Spiel in diefer Scene lebhaften Seelenlampf ausdrüdt), 


Gott! Gott! — 
(Sie bleibt in der Stellung einer Pittenden, ſucht aber vergebens zu ipredhen.) 


Offizier. 
Du zögerft noh? An einem Augenblid 
Hängt fein, hängt aller Leben. Noch iſt's Zeit! 

Wolfgang. 

Es kann nicht jein. Bedroht vom Weberfall 
Der Wilden ift die Zeltftadt und kaum ſtark 
Genug zu ihrem Schute die Beſatzung; 
Mie könnt' ich euch entbehren? 

Bertha 


(in höchſter Aufregung bereinftürzend). 
Helfen Sie! 
Bon den Indianern überfallen ward 
Sobanski. Ihn und feine ganze Schar 
Born, rüdwärts, zu den Seiten halten fie 
In enger Felſengaſſe eingefeilt — — 
Brecht auf! Eilt! Fliegt! Vom Blige borgt 
Die Flügel euch, um Hilfe ihm zu bringen! 
Nur noch Minuten, und es tjt zu jpät. 
Wolfgang. 
Unmöglich iſt's; ich ſagt' es fchon. 
Berthn. 
Iſt taub 
Eu’r Ohr? Hernieder von den Felfen wälzen 
Sie Tod auf ihn, wie Hagelihloßen dicht 
Fällt ihrer gift'gen Pfeile Schauer — und 
Ihr zögert noch? 
Offizier. 
D Herr! Gieb den Befehl! 
Wir flehen drum. 
Wolfgang. 
Nicht einer rühre fich! 
Um ihn zu retten, der dem Kriegsrecht nad) 
Ehad, Geſ. Werke. V. 31 
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Sein Haupt verwirkt hat, darf ih in Gefahr 
Nicht all die andern jtürzen. 
Bertha. 
Schrecklicher! 
Sit dir das Herz zu Eis erſtarrt? Hier alle 
Erfauften mit dem eignen Leben gern 
Das feine; und von graufem Untergang 
Ihn duch ein Wort zu retten weigert du? 
Ein zweiter Offizier (Haftig eintretend). 
Kaum halten fann ich die Soldaten mehr; 
Wild aufgeregt find alle und verlangen, 
Daß ich, den Polen beizuitehn, jte führe. 
Bertha. 
Die Zeit verrinnt; fommt! Mit euch eil’ ich hin. 
Mathilde, 
Fürft, Ste vermödten — —? 
Wolfgang (u den Offizieren). 
Der Soldaten feiner 
Läßt feinen Platz; vonnöten find fie hier. 
Berthn. 
Bılt du ein Menſch, und hundert Menfchenleben, 
Davon das eine taufend aufwiegt, giebft 
Du fo dem Tode preis? 
(Zu Mathilde, die wie ohnmädtig jurüdgefunfen ift.) 
Mathilde! Bitte 
Mit mir für deinen Gatten! Wie? So jtumm, 
Sp ftarr? Knie! hin! Die Hände ring’! Wielleicht, 
Was er mir weigert, wird er dir gewähren. — 
Mathilde (u Wolfgang bittend). 
Freveln Sie nidt! 


(Wolfgang zudt zufammen, jchweigt aber finfter.) 
Bertha (niederfnieend). 
Auf Knien beſchwör' ich dich: 
Soll Gott einft Gnade an dir üben, laß 
Den Herrlihen nicht grau'nvoll untergehn! 


3» 483 & 


Selbit zögjt du näher dir heran das Unheil, 
Das ferne Schon im Dunkel auf dich lauert. 

(Molfgang macht eine abwehrende Bewegung.) 
Nein, ſagſt du, nein? Und jedem Augenblid, 
Wie er daher mit ſchwarzem Flügel ſchwebt, 
Sind ſchwer die Fittihe von Tod. Mag denn, 
Menn Sorge, Kummer dir das greife Haupt 
Zum Grabe beugt, wenn dir nur nod Minuten 
Das Leben zuzählt, wenn mit Bittern du 
Den höchſten Richter mit der Hand die Mage 
Erheben ſiehſt und deiner Sünden Schale, 
Zum Rande voll, tief in den: Abgrund finkt, 
Mag dann dir Gottes Huld verweigert fein, 
So mie du ſelbſt Erbarmen nicht gezeigt! 

(Sie jtürzt fort.) 


Vierter Akt. 


Waldgegend. Hinten Sobanskis Belt. Es ift früher 
Morgen. 


Erſte Scene. 


Thaddäus und zwei andere Polen treten auf, alle mit verwildertem 
Ausſehen und Spuren der Verwundung. 


Chaddäus. 
Tot find fie alle, dur ein Wunder nur 
Wir drei entronnen. 


Zweiter Pole. 
Eine Frift nur iſt's; 
So jchleiht mir Froft durch alle Glieder hin. 
Dritter Pole. 
Und mir; von gift’gem Pfeile ward mein Arm 
Gerigt. 
Chaddäus. | 
Mögt ihr an eure Wunden denfen? 
Ob aud der Tod bis nah an unjer Herz 
Sich Schon den Gang gewühlt, jelbit aus dem Grab 
Empor würd’ ich mich raffen, um der Rache 
Wolluſt zu Ichlürfen. Wenn eu’r Herz danad) 
Wie meines lechzt, jo fommt! 
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Erfter Pole. 
Was finnit du nur? 

Chaddäus, 
Für der Indianer Lift und ſchnöde Tücke 
Vergeltung üben können wir nod heut. 
Als in dem Blut, daS meiner Bruft enttropfte, 
Ich zwifchen Sterbenden und Toten lag, 
Entnahm ich aus der Wilden Neden, daß 
Der Häuptling eines Nachbarſtamms hierher 
Zum Fürften ziehn will, Frieden ihm zu bieten; 
Schon fam von ihm ein Bote, und bald folgt 
Er felbft, dann, wie die Unfern fie gewürgt, 
Laßt uns ihn ſamt den andern nieberftreden! 
Sind noch geladen eure Feuerrohre? 

Erfer Hole. 
Vom Dualm des Blutes ward mein Pulver feudt. 

Chaddäus, 
Da nimm! Hier Kugeln! 

(Alle laden ihre Gewehre, ) 
Und nur eurer Brüder 

Seid eingedenf und füllt aus ihrem Herzen, 
Die brechend ſich in Rachedurſt verzehrten, 
Mit Grimm die euren! An der Sterbenden 
Geächz und halbgebrochne Blide denft, 
Wie fie im legen Krampfe noch einmal 
Sih aufzuringen juchten, um das Blei 
In ihrer feigen Mörder Bruft zu jenden! 
Der Toten Geifter werden mit euch jein 
Und eure Kugeln leiten, daß ein Leben 
Vor jeder auslifcht! — Folgt mir, zeigen will 
Ich euch im Waldesdidicht dort den Platz, 
Wo uns die Schurfen nicht entrinnen fünnen! 


(Ab mit den andern.) 
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Bweite Scene. 


Molfgang tritt auf. Gleich darauf Mathilde, 


Wolfgang. 
Hinweggeflohen ift fie durch die Nacht. 
Ich muß fie jehn. Bielleicht in ihrem Zelt 
Hier find’ ich fie. Mathilde! 


(Er öffnet die Zeltthüre.) 


Mathilde (aus dem Zelt tretend). 
Sie hier, Fürjt? 


Wolfgang. 
So fremd? Und in das Schloß, das uns fortan 
Zur Wohnung dienen fol, als Herrin dich 
Zu führen, fomm’ ih. Weggerifien hat 
Der Himmel jelbjt die Schranke, die uns zwei 
Geſchieden. 

Mathilde. 

Doppelt, dreifach hoch iſt fie 
Emporgetürmt. — Welch Ichredhaft Flüjtern rings? 
Die Sterbejeufzer meined Gatten hör’ ich 
Sin jedem Raufchen. 

Wolfgang. 
Selber ſchuf er ſich 
Das 208, das ihn ereilt. Im offnen Kampf 
Die Herrichaft rauben wollt’ er mir, den Boden 
Mit meiner und der Meinen Leichen düngen. 
Vereitelt ward fein Plan, und wie hätt’ ich 
Dem Schidjal in fein Strafgeriht gegriffen? 
Mathilde, 
Ach, daß die Zunge wie gelähmt mir war! 
Ich mußte Sie beſchwören, Fürft, Sie auf 
Den Knien anflehn, daß Sie ihm Hilfe fchidten. 
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Wolfgang. 
Ihn retten hieß mich jelbit, mein Merk, dies Land 
Dem Untergange mweihn. Und fonnt’ ich helfen? 
Genug der Krieger faum, um uns zu Tchüßen, 
Hatt' ich. 

Mathilde. 

O, der Verſuch ſchon, ihn zu retten 

Um Ihres, meines Seelenheiles willen, 
Wert eine Welt wär' er geweſen. — Fürſt, 
Ihr Edelmut verbürgt mir's, allem ſonſt 
Zum Trotze hätten Hilfe Sie geſandt; 
Nur Ihre Frevelliebe hielt Sie ab. 


Wolfgang. 
Schon ſagt' ich's. Vor dem Kriegsgericht verwirkt 
Hatt' er ſein Haupt. Auch konnt' ich ihn nicht retten. 
Und war er nicht der Mörder unſres Glücks, 
Mathilde? Hört' ich nicht von deinem Mund, 
Daß du mich liebſt? 

Mathilde. 

Unſel'ges Wort! Unfel’ger noch, 
Daß nicht mein Herz die Lippe Lügen jtraft! 
Könnt’ ich’3 erjtiden nur, dies ſünd'ge Feuer 
In meiner Bruft! Allein umſonſt mein Ringen! 
Es bricht und loht, je mehr ich's dämpfen will, 
Aus allen Tiefen meines Innern auf, 
Mein ganzes Weſen in dem Flammenbrand 
Verzehrend! 


Wolfgang. 
Und in gleicher Glut, Mathilde, 
Schmilzt meine Seele in die deine hin! 
Willſt du dich gegen jene Macht empören, 
Die Herz an Herz und Leben an das Leben 
Allwaltend zwingt? Sei mein! 
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Mathilde. 
Wolfgang! mein Wolfgang! 
(Plöglih aufſchreiend.) 
Mein Gatte! Web, die blut’gen Locken jchüttelnd, 
Da ſteht er, drohend wider mich die Hand 
Erhoben — — 
Wolfgang (ür jic). 
Schrecklich! Selbſt mein Lebensglück, 

Indes ich's zu mir niederziehen wollte, 
Hätt' ich zerſtört? — 

Klathilde. 

Hinweg! Vor jedem Blick, 
Vor Licht und Luft begraben will ich mich. 

Wolfgang. 
Die ſinnverwirrenden Gebilde ſcheuch'! — 
Mein biſt du, mein für Zeit und Ewigkeit; 
Selbſt ſagen wirſt du's, wenn dein Herzensſturm 
Zur Ruhe erſt gekommen. 

Mathilde. 

Seelen, die 

Vom Sitz des Lichts zum Abgrund ew'ger Qual 
Hinabgeſtürzt, wohl finden Ruhe ſo 
Wie ich. — Folgen Sie nicht! Ich will allein ſein! 

(Ab ins Zelt.) 


Dritte Scene. 


Wolfgang. Thaddäus. Später ein Diener. 


Wolfgang. 
Wer kommt da? Stieg er aus der Gruft empor? 
Die Sehkraft ſeiner Augen iſt erloſchen, 
Und welk ſind ſeine Adern, ohne Blut. 
Thaddäus iſt es. 
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Thaddüus. 
Aus der Todesſchlucht 
— ich mich her, den Auftrag zu erfüllen, 
Den Graf Sobanski ſterbend mir gegeben. 
Bevor ſein Auge brach, ſprach er zu mir: 
„Dem Fürſten bringe meinen letzten Gruß 
Und bitt' ihn, daß er mir vergebe, was 
Im Uebermut ich wider ihn gefehlt; 
Wenn mich nicht frühes Ende hier ereilt, 
Ganz ihm und ſeinem Werk hätt' ich gelebt.“ 
Wolfgang. 
Dein Ohr hat dich getäuſcht; das ſprach er nicht. 
Thaddäus. 
So wahr, im Marke meiner Knochen wühlend, 
Der Tod dem letzten Augenblicke mich 
Entgegenreißt, er ſprach es. 
Wolfgang. 
Menſch, ſag' mir, 
Er habe mich verflucht, er hab' im Sterben 
Auf mich herab des Himmels ſchwerſten Zorn 
Gefleht, doch ſag' nicht das! 
Thaddüus. 
Schon als der Graf 
Zum letzten Ritt zog, that er das Gelübd', 
Hinfort an Ihrer Seite treu zu ſtehn. — 
Wie bleich Sie ſind! Ich fühl's, das Jammerſchickſal 
Des Edlen rührt Sie tief; ſein Leben gern, 
Das Ihre wagend, hätten Sie erkauft. 
Sobanski ſendet Ihnen hier ſein Schwert 
Und bittet, daß zu ſeinem Angedenken 
Sie's tragen. Gerne Ihrem Heer voran 
In mancher Schlacht noch hätt' er's flammen laſſen; 
Daß ohne ihn und ſeine Tapfern auch 
Sie ſiegreich bleiben möchten, Fürſt, den Wunſch 
Und ſeiner Gattin Namen, hörbar kaum 
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Gehaucht, vernahm ich noch von feinem Mund, 
Dann ftumm war alles. — Nehmen Sie das Schwert! 
Das war mein Auftrag. 
(Ab, nachdem er ihm das Schwert gereiht.) 
Diener (auftretend). 
Schon verfammeln ſich 
Die Herrn, die zur Beratung Sie geladen, 
In Shrem Zelte, Fürjt! 
Wolfgang. 
Sch werde fommen. 
(Für fi.) 
Mas zittern mir die Worte, die er ſprach, 
Durch alle Fibern nah? Hätt' ich fie nie 
Gehört, mein Leben gäb’ ich drum! 
(Ab. 


Verwandlung. 


Vor Wolfgangs Belt. 


Vierte Scene, 


Raimund. De Gaftro, Ehrenberg. Bankau treten auf. 


Raimund, 
Noch nicht der Fürft hier? Und die Stunde drängt 
Zu wicht'ger Beratung dod). 

De Caſtro. 

Kaum kann ich 

Zu dem, was not thut, die Gedanken ſammeln. 
Verſchwunden iſt ſeit geſtern meine Tochter; 
Vergebens hab' ich Boten ausgeſandt, 
Um ſie zu ſuchen. 
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Raimund. 
An ihr Wefen müßt 
Ihr doch gewöhnt fein. QTummelt ſie jich nicht 
Dem milditen Knaben gleih durd Wald und Berg? 
Sie hat des Falken Blid, den ſichern Tritt 
Der Gemje. Macht Euch Sorgen nidt um fie! 
De Gaſtro. 
Noch niemals blieb jo lang fie aus wie heut. 
(Wolfgang tritt auf.) 


Fünfte Scene. 


Die Vorigen. Wolfgang, jpäter Seibold. 


Wolfgang 
(juerft bleib und verjtört). 


Gegrüßt, ihr Herrn! — Was tft der Gegenjtand 
Doch der Beratung? — Kaum entfinn’ ich mic). 

Ehrenberg. 
Ernſt ward die Lage! Bei der Nachricht, Fürſt, 
Daß zu den Kämpfen mit den Wilden nun 
Sich Krieg noch mit den Spaniern geſelle, 
Befiel die ganze Kolonie Beſtürzung; 
Der Unmut, der ſeit lange ſchon gegoren, 
Gab ſich in droh'nden Mienen kund' und eben 
In offner Volksverſammlung wird en 
Gefaßt, zu fordern, dad — — — 

Wolfgang, 

Zu fordern? Gi, 

Wer hat das Recht dazu? 

Ghrenberg. 

Gott ſteh' mir bei! 

Der Dinge Stand iſt ſchlimm! Ein Todfeind bin 
Ich von Revolten, doch dergleichen etwas, 
Ich wittre, ſteckt hier in der Luft. 
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Raimund, 
Gewiß! 
Daß aller Herzen ſich nach Ruhe ſehnen, 
Wer kann ſich drob verwundern? — Tag für Tag 
Wehklage um gefallne Söhne, Brüder 
Und Ausmarſch junger Krieger, welche jenen 
Nachrücken, um wie ſie nicht heimzukehren. 
De Caſtro. 
Vor allem weigert ſich das Volk der Steuern, 
Die, für den einen Krieg ſchon unerſchwinglich, 
Nun bis ins Unermeſſ'ne wachſen müſſen. 
Wolfgang. 
Gewerbe blühen, Handel, Ackerbau; 
Doch Waffenmacht iſt not, um vor der Wilden 
Verheerung ſie zu ſchützen. Weit und weiter 
Jenſeits des Schneegebirgs, in deſſen Schluchten 
Sie ſicher ſind, ausdehnen müſſen wir 
Die Grenzen dieſer Kolonie. 
De Caſtro (u Raimund). 
Zu dem, 
Was ich zu jagen dachte, fuch’ ich mich 
Umſonſt zu ſammeln. Reden Sie ftatt meiner, 
Ich forſch indeſſen nach, wo Bertha ei. 
Ab. 
Raimund. 
Doch zu dem erſten nun der zweite Feind; 
Unmöglich iſt es, beiden ſtandzuhalten! 
Wolfgang. 
Dem Mut, der Kraft wird es gelingen! Feigling, 
Wer mir die Ehre preiszugeben rät! 
Nein, müßten wir geſamt in dieſem Kampf 
Zu Grunde gehn, die unglückſel'gen Neger, 
Die emſig nun mit uns dies Land bebaun, 
Schütz' ich vor ihren Quälern. 
(Seibold tritt auf.) 
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Wackrer Seibold, 

Sei'n Sie gegrüßt! So oft Site wiederfehren, 
Heifcht ein erfochtner Sieg auch meinen Dan. 
Schon fam mir Botſchaft, daß Sie die Indianer 
Aufs Haupt geichlagen. 

Seibold. 

Meinen Kriegern, Fürſt, 

Nicht mir gebührt der Dank. In jener Nacht, 
Als dem verräteriſchen Ueberfall 
Der Wilden Graf Sobanski unterlag, 
Ward eine andre, größre Schar von mir 
In Flucht gejagt. Allein da mir zugleich 
Kund ward, daß, unſrer Kriegsſchar überlegen, 
Der Spanier Heer die Kolonie bedroht, 
Und uns der Doppelkrieg unmöglich iſt, 
Ging ich mit den Indianern, die darum 
Nachſuchten, einen Waffenſtillſtand ein. 


Wolfgang. 
Nach einem Mond in den entferntſten Winkel 
Des Weltteils dacht' ich ſie verjagt zu ſehn, 
Und Waffenſtillſtand nun? 

Seibold. 
Nichts bleibt als das. 

Arg dur der Polen Untergang geſchmälert 
Iſt unfre Wehrkraft; felbit wenn alle Krieger, 
Die und noch bleiben, wir den Spantern 
Entgegenwerfen, ein Berzweiflungsfampf 
Noch immer iſt's. 

Ehrenberg. 

Gott fteh’ mir bei! Wie mögen 

Sie ſchwanken, Fürft? Vorſichtig in die Bucht 
Führt der erfahrne Steuermann das Boot, 
Um nad dem Sturm die Fahrt jo ficherer 
Ans Ziel zu lenken. 
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Sribold. 

Seit der Kindheit ſchon 
Mar mir Gefahr ein Spielgeno$; ich bot 
Auf manchem Schlachtgefild dem Tode Troß, 
Wenn um mich her der Sturm des Kampfs zu Haufen 
Die Leichen wirbelte; und wer es wagt, 
Des Kleinmuts mich zu zeihn, mag an dem Wort 
Eritiden; aber mit geteilter Kraft 
Den Spaniern jtandzubalten, Thor wär’ ich, 
Verſpräch' ih es. Sind fie zurüdgetrieben, 
Dann auf die Wilden fönnen wir uns werfen, 
Mit unfrer vollen Wucht fie zu zermalmen. 


Ehrenberg. 


Wir müßten werben um ihr Angebot, 
Wenn ſie's nicht ſelber uns entgegenbrächten. 


Seibold. 


Ihr Häuptling ſelbſt, umgeben von den Aelt'ſten 
Verſchiedner Stämme, folgt mir auf dem Fuß, 
Um die Beſtätigung der Waffenruhe 
Von Ihnen zu erhalten. 
Wolfgang. 
Wohl! Es ſei! 
So mag der Krieg mit den Indianern ruhn, 
Und um jo mächt'ger auf die Spanier nun 
Zurüd den frechen Angriff jchleudern mir. 
Den Heerbefehl führ' ih. Sie, Seibold, ordnen, 
Daß jeder Kolonift ins Feld mir folge, 
Der Waffen tragen kann. 
(Seibold ab.) 
Und, Rantau, Sie? 
Wozu Gehör von mir erbaten Sie? 
Daß Krankheit in der legten Zeit Sie fern 
Bon den Geſchäften hielt, hab’ ich erfahren. 
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Rantzau. 

Ein Wort, mein Fürſt, nur werde mir vergönnt; 
Es iſt ein Abſchiedswort. Nicht länger mehr 
Erlaubt die leidende Geſundheit mir 
Das Bleiben hier; zu ſehr hat mir der Kriegslärm, 
Der Mangel an Behaglichkeit des Lebens 
Die Nerven affiziert. Ein Schiff trägt heut 
Mih und noch vieler arg getäufchte Hoffnung 
Heim nach Europa. 

Wolfgang. 

Wer beim Sturm verzagt, 
Warum blieb er nicht an der Küſte Fauern? 
Rantzau, gehaben Sie fi wohl. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen. Die Leihe Sobanstis wird auf einer Bahre herbeigetragen. 
Bertha, entitellt und mit aufgelöitem Haar, folgt ihr. De Caftro, 


De Caſtro. 
Mein Kind! 
Mein Kind! Was tft mit dir? Komm zur Befinnung ! 
Bertha. 


Setzt hin die Bahre! So! herab die Hülle! 
Laßt jehn, ob dem Gemordeten ins Antlit 
Der Mörder Schauen fan! 
De Gaftro. 
Du biſt im Fieber; 
Nach Haufe komm! 
Bertha. 
Ihr ſtarrt mich an? Ihr fragt 
Noch, wer der Mörder ſei? Da ſeht ihn! Eben 
Todblaß abwendet er das Angeſicht. 
Du, der du dich Fürſt Wolfgang nennſt, tritt her, 
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Menn du die Schuld zu leugnen wagſt! Die Hand 
Auf diefer Wunden eine leg’! Ihr Blut 

Wird aufwärts bis zur Himmelswölbung ſpritzen 
Und dich vor Gottes Richterftuhl verklagen. 


Wolfgang. 
Was will von mir das Mädchen? Schafft fie fort! 


Raimund, 
Durd Mord nicht fanf der Graf; durchs Schickſal Hanf ihn 
Der Tod, den ihm das Kriegsgejeb verhängt. 


Bertha. 
Durch Mord nicht? Ihr habt recht. Ein Wort erjt ſchafft 
Für eine Schuld, die jeden Frevel fonit 
Zu Kindesunfhuld madt. Wenn hundertfach 
Der Mord verübt wird, reiht von allen Lauten 
Der Menfchenzunge einer aus zum Brandmal 
Für folhe That? An einem Winf von ihm, 
Un einer Regung feiner Lippen hing 
So vieler Leben. Daß er nicht gemwinft, 
Daß er der Rettung, als fie Thon heran 
Auf Cherubfchwingen flog, die Flügel band, 
Das drüdt auf feine Stirn ein Kainsmal, 
Das nie erlifcht. 


Wolfgang. 
Ihr Herrn, nicht achten ſollt' ich 

Der wirren Reden; dennoch ſprech' ich aus, 

Was klar vor aller Augen liegt; vollitredt 

Hat ſelbſt an fich der Graf das Todesurteil 

Und rif die Seinen mit fich ins Verderben. 
Hätt' ich ihm Hilfe, wie fie meint, gejandt, 
Schutzlos dem Ueberfall der Wilden eud), 

Uns alle würd’ ich preisgegeben haben. 


(Raimund und Ehrenberg, von Dienern abgerufen, entfernen ſich während 
des Folgenden, um jpäter wieder aufzutreten.) 
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Bertha. 
Umfonft ſuchſt du dich jelber zu betrügen; 
Und ſprächen Himmel di und Erde frei, 
In deinem eignen Herzen wohnt der Richter, 
Der dich verdammt. Wagit du zurüdzudenfen, 
Wie flehend ich zu deinen Füßen fniete, 
ALS, aus der Todesſchlucht ihn zu befrein, 
Den Kriegern du verbotit? Du fonntejt retten, 
Ja konnteſt, Arger, aber wollteſt nicht! 
Meil vor dem Ruhm des Herrlichen du deinen 
Erbleihen ſahſt, weil er fih auf das Haupt 
Herab die Kränze riß, die du für di 
Begehrtejt, ließeft du ihn elend jterben. 
Mohl denn! Kein Name werde mehr genannt 
ALS deiner; doch wohin du im Triumph 
Auch ziehft, wird Grabgefang um dich erjchallen. 
Und ob von Meer zu Meer du dir den Weltteil 
Eroberjt, nicht jo groß iſt er, daß du 
Dem Strafgeriht entfliehit; verjagen wird did) 
Aus feiner Bergeswildnis tiefiter Schlucht 


Der Blutgerud). 
De Caſtro. 


Bertha! willſt du das Herz 
Dem alten Vater brechen? 


Bertha 
(über den Toten gebeugt). 


Da nun liegjt du, 
Mein bleicher Freund, und von der Seele nimmt 
Und von der Lippe mir der Tod das Siegel. 
Mas ſelbſt du nie geahnt haft, Herrlicher, 
Sterbend zuhauch' ich's dir: Sch habe dich 
Geliebt, heiß, inbrunftvoll geliebt! 
(Sie finft auf die Leiche.) 
De Gaftro (für ſich. 
Hätt' ich nun ihr, 
Für die ich zweimal Blutſchuld auf mich lud, 
Shad, Gef. Werte. V. 32 
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Dur dieje meine That das teure Leben 


Gefnidt — weh! Wahnfinn liegt in dem Gedanfen ! 
(Zaut.) 


Komm, Bertha! Lab uns fort aus diefem Land; 
Noch heute geht das Schiff in See. 
Bertha. 
Mas Toll 
Mir Licht und Leben noh? Mit einem nur 
Der Pfeile, die ihn überdedten, leicht 
Mich rigen, war genug. — Bei ihm da drunten 
In ew'ger Stille iſt mein Platz. 
(Stirbt.) 
De Gaſtro. 
Tot, Bertha! 
(Er wirft ſich verzweifelnd über fie.) 
Raimund (wieder eintreten). 
Den Häuptling der Indianer mit Gefolge 
Komm’ ich zu melden. Schon jenſeits des Waldes 
Gemwahr wird man der bunten Federfronen 
Auf ihrem Haupt; nun nur durchs Dieicht noch 
Ein kurzer Weg, und vor Eud) jtehen fie. 
Wolfgang. 
Empfangen werd’ ich fie; doch Seibold ruft! 
Er, der den Waffenitillftand abſchloß, muß 
Zugegen fein. 
(Man hört wiederholt Schüffe hinter der Scene.) 
So nahe meinem Zelt 
Die Schüſſe? Geh, zu ſchauen, was geichehn. 


Siebente Scene. 
Die Dorigen. Seibold hereineilend. Hernach Ehrenberg. 
Seibold. 


Verruchter Frevel! Von Verräterkugeln 
Zu Tod getroffen, hingeſunken ſind 
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Die Friedendunterhändler. Note Scham 
Muß uns das Antlig färben; was jelbjt Wilden 
Als heil’ges Recht gilt, das von Volf zu Volk 
Sogar den Todfeind ſchützt, die Unfern haben 
Mit Füßen es getreten. 

Wolfgang. 

Mer es auch 

Verübt, ergreift den Frevler, eh's zu ſpät! 

Ghrenberg 


‘ (der während der Iehten Worte eingetreten). 
Thaddäus und zwei andre Polen find 
Die Mörder. Auf den Tod verwundet, haben 
Sie zu dem Platz der That fich hingeſchleppt, 
Um an den Wilden der Gefährten Mord 
Zu rächen. Selbjt nun jterbend liegen fie. 


Seibold. 
Empor zum Himmel wird der Blutqualm rauchen 
Und fih als Wetter über uns entladen. 
Bon Stamm zu Stamm wie Blisjtrahl fliegt die Kunde 
Und mwedt den Haß, daß zum Vernichtungäfrieg 
Die Wilden all fich wider uns verbinden. 


Ghrenberg. 
Gott jteh’ mir bei! est, wo wir, alle Kraft 
Zufammenraffend, und den Spantern 
Entgegenitemmen müjjen, wie vermögen 
Dem Sturm, der zweifach droht, wir Troß zu bieten? 
Wolfgang. 
Noch ftehn wir aufrecht, und den Doppelfeind 
Feſt, ohne Wimperzuden blick' ich an. 
Seibold. 
Noch einmal rollt durch meine welken Adern 
Ihr Feuerftröme meiner Jugend hin, 
Daß ich, und ginge dur ein Meer von Blut 
Der Weg dahın, den Siegeszweig mir breche! 
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Der befte Krieger, dent’ id), ift der Greis; 
Sein weißes Haupt braucht nichts mehr als das Grab. 
Wolfgang. 

Wohl! An zwei Teile fei das Heer getrennt! 
Sie, Seibold, mit dem größeren — und ganz 
Bau’ ich auf Sie — gebieten Halt den Spantern. 
Ich mit dem Reſte nehm’ auf mich die Wilden. 
Noch eh fie fich vereint, einbrechen will ich 
Bald hier, bald dort, auf die geteilten Stämme, 
Daß fie, gelähmt von Schreden, jih zur Schlacht 
Nicht ſammeln fönnen. Schon geihult hat mic 
Der Krieg in diefem Lande, und ich weiß, 
Wie man zu Paaren ihre Rotten treibt. 
Schwer wiegt hier jeder Augenblid; im Feld 
Muß diefes Tages Sonne uns noch jehn. 

(Alle ab, außer Wolfgang.) 


Achte Scene. 
Wolfgang. Zu ihm ein Offister, 


Offizier. 
In Aufruhr find die Kolonijten. Viele 
Bermweigern den Gehorfam; andre find 
Gewaltfam in den Goldſchacht eingebrochen 
Und mit dem Naube zu den Spantern 
Geflohn. 
Wolfgang. 
Berfolgt fie mit den fchnelliten Rennern! 
Gefangen führt jte her dann; an den Strang 
Knüpft mir die Nädelsführer der Empörung! 
Mit Trommelwirbel ruft zum Krieg, und alle, die 
Nicht willig folgen, geißelt in das Feld! 
(Offizier ab.) 
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Fort ins Gebirg! In Kampf und Schlachtendonner 
Wil ich den Sturm der Seele übertäuben, 

Sm friſchen Bergwind mir den Fieberbrand 

Der Stirne fühlen. Bon Europad Sünden 
Vergiftet ijt hier unten noch die Luft; 

Herüber weht ihr Odem dumpf und ſchwül 

Und läßt im wüſten Raufche alle taumeln. 
Eritiden will ihr Dualm mi — auf! empor! 
Hoch, höher noch! Droben vielleicht, wenn Erde 
Und Meer im Dunft der Ferne unter mir 
Berfinten, find’ ich Rettung! 


(Ab.) 


Jünfter Aßt. 


— — 


Garten. Vorn eine Caube mit Tiſch und Sitzen. 
Hintergrund das neue Schloß des Fürſten. 


Erſte Scene. 


Mathilde (allein). 
Siegsbotſchaft über Siegesbotichaft Fam; 
Geflohn vor Wolfgang find die Wilden. Wenn 
Er wiederkehrt, ſoll er mein Zelt nicht mehr 
Betreten. Hier erwarten will ich ihn. 

auſe.) 

Gefaßt iſt mein Entſchluß, und ruhig könnt' 
Ich ſein; doch wenn mein Auge, übermüdet, 
Sich ſchließen will, fahr’ ich erſchreckt empor. 
Mir ift, als fühlt’ ich drunten in der Erde 
Den Toten zuden; mählich wühlt er fich 
Herauf, empor taucht aus dem Staub und Moder 
Sein bleihes Angefiht — die braunfte Locke 
Bermöchte eine Stunde, jo verbradt, 
Schneeweiß zu mahen. Scheucht der Morgen dann 
Des Dunkel Schreden, immer doch an ihn 
Gebannt iſt meine Seele. Denken muß id), 
Mie er zuerit, noch Knabe fait, doch ſchon 
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Mit junger Siege Glanz geihmüdt, zu uns 
Sin meines Oheims Haus fam, wie er mich 
Am Arm zur bunten Wieſe führte, lachend 
Mir von des Krieges luſt'gen Abenteuern 
Erzählte — O! fo wie er damals war, 
Sit er geblieben; für die Mannesjahre 
Den arglos heitern Sinn fich rettend, nie 
Hat er geahnt, wie lange jchon mein Herz 
An ihm Verrat jann — — 

(Dan hört ſtriegsmuſik.) 

Hoch! Drommetenjchmettern! 


Bweite Scene. 


Mathilde. Wolfgang. 


Wolfgang. 
Gegrüßt, Mathilde! Daß du mid empfängit, 
D höher als des Volkes Jubelruf, 
Als der erfämpfte Steg beglüdt es mid). 
Mathilde. 
Dank für die Kunden, Fürſt, die aus dem Feld 
Sie mir geſandt! 
Wolfgang. 
Im Sturm der Schlachten hat 
Mich der Gedank' an dich befeuert. Hoch 
Dem Augenblick, wo meiner Siege Kranz 
Ich dir zu Füßen legen könnte, ſchlug mein Herz 
Entgegen, und nicht Glückwunſch noch Willkommen 
Mir bieteſt du, Mathilde? 
Mathilde. 
Glücklich muß ich 
Sie preiſen, daß die innre Stimme Ihnen 
Im Kampfgewühl erſtickt ward, daß Sie nicht 
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Wie ich in ſchlummerloſer Nacht den Tag 
Herbeigefehnt und, wenn jein goldnes Licht 
Aufitieg, in tiefiter Finjternis des Abgrunds 
Zu bergen ſich gewünſcht. 

Wolfgang. 

Unjel’ge! Banne 

Die Irrgedanken! Schwarze Bunte find jie, 
Die vor des Fieberfranfen Auge tanzen. 
Mein ift daS Bergland nun. Dort laß fortan 
Uns wohnen! Syn der reinen Luft der Höhe, 
Mohin Europas gift’ger Dualm nicht dringt, 
Verſchwinden werden ſolche Schredgebilde. 

Mathilde. 
Umſonſt die Hoffnung, Fürſt! Wohin wir fliehn, 
Wir tragen in der Bruſt den dunkeln Flecken, 
Der nie mehr licht wird. Nicht anklagen dürfen 
Wir dieſes Land für was wir ſelbſt verſchuldet. 
Rein war hier, unſchuldsvoll noch die Natur, 
Wir aber trugen von dem ſünd'gen Boden 
Europas unſre Frevelliebe her, 
Die dieſe Neue Welt verwüſtet hat. 
Das büßen wir nun! Drohend wider mich 
Seh' ich des Toten Schatten ſich erheben, 
Und ſühnen muß ich ihn. Das nächſte Schiff 
Soll mich und meines Gatten ird'ſche Hülle 
Heim nach Europa tragen. Am Geſtad 
Des Njemen im geliebten Vaterland 
Dereinſt zu ruhen, war ſein Wunſch, und ihn 
Beſtatten will ich dort. Nahbei das Kloſter 
Der heil'gen Agnes, wo die frommen Nonnen 
In froher Kindheit mich erzogen, ſoll 
Mir vor des Lebens Stürmen Zuflucht bieten. 

Wolfgang. 
Hör', mich zu martern, auf! Wie Dolche dringt 
Mir jedes deiner Worte in das Herz. 
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Stegötrunfen Fehr" ich heim, und in Verzweiflung 
Willſt du mich jtürzen? 

Mathilde. 

Mein Entſchluß ſteht feſt. 

Ich weiß, was ich dem Toten ſchulde, Fürſt, 
Was Ihnen; folgen werd' ich meiner Pflicht; 
Solang ich hier, die Herzen aller würd' 
Ich Ihnen ſtehlen: „Seht das Weib, den Dämon, 
Dem er erlegen!“ Ja, die Rachegeiſter, 
Die mich verfolgen, würden auch Ihr Haupt 
Umſchweben; und allein, wenn ich durch Reue 
Und durch Gebet ſie nicht beſänft'gen kann, 
Als Opfer will ich fallen. 

Wolfgang. 

Weib, zu viel 

Der Dual Häufft du auf mid. Wenn du mich ließeft, 
Du, deren Augenlicht mir mehr als Mond 
Und Sonne iſt, nichts bliebe mir als Tod. 

Mathilde. 
Umſonſt! Vergönnen Sie mir, Sie zu laſſen! 

(Ab.) 


Dritte Scene, 


Wolfgang. Dann Raimund. 


Wolfgang (allein). 
Weh! Nur der Siegsraufch hatte mich verblendet; 
Nachtvunfel vor mir auf fteigt das Geſchehne, 
Und zwischen fie und mich drängt jich der Tote. 
Raimund (auftretend). 
Die Kriegsichar, die zu Seibolds Heer zu ſtoßen 
Beitimmt ift, wartet Ihrer Mufterung. 
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Allein den Spaniern ftandzuhalten, tt 

Sein Heer nit jtarf genug; eö geht die Rede, 
Sie hätten hart ihm zugejeßt. Bielleicht 

Wird Chrenberg, den Sie zu ihm beordert, 
Bald fihre Kunde aus dem Lager bringen. 


Wolfgang. 
Sch gehe, Mufterung des Heers zu halten, 
Und heut noch den?’ ich es ins Feld zu führen. 
(A6.) 


Vierte Scene. 


Raimund. Arbeiter jchleppen Laſten (Klumpen und Barren Goldes) 
herein; dann De Caſtro. 


Raimund, 
Zurüd! Was jol’s? Es muß ein Irrtum fein! 
AN diefes Gold, die Klumpen und die Barren, 
Mo anders hin habt ihr es jchaffen follen, 
Wohl auf der Schiffe eins. 

Ein Arbeiter. 
Befohlen hat 

Der Herr De Caſtro, in das Schloß des Füriten 
Das Gold aus feinem Bergwerk herzufchleppen. 
Dies find die kleinern Laſten nur; feht dort! 
Die ſchwerern fommen erit; Maultiere fchleifen, 
Zehn einem Karren vorgejpannt, fie her! 

Raimund. 
Gab meitern Auftrag euch dabei eu’r Herr? 


Kin Arbeiter. 
Selbft fommt er dort und fann Eud Antwort geben. 
(De Caftro tritt auf.) 


=» 507 &o 


De Gafire. 
Gold! Gold! Mehr Gold! Schöpft aus die Erdenadern, 
Bis daß fie leer! Das ſoll ein Hochzeitäfeft 
Mir werden, wie's fein Kaiſer noch gejehn. 
Der Tochter bring’ ich einen Brautfchag mit, 
Blei wird vor ihm der Sonnenglanz. — Reißt ein 
Das Schloß da! Nieder mit den grauen Steinen! 
Aus Duadern Goldes baut es neu! Dann fann 
Das Feit beginnen! Gold die Tafel, golden 
Die Schüfjeln und die Becher! — Bertha! Bertha! 
Sieh, wie das bligt und gleißt, und blinkt und funfelt! 


Baimund. 


Der Tochter Tod hat ihm den Geijt zerrüttet. 
Str wandert fein Gedanke, daß er glaubt, 
Bermählen werde ſich mit ihr der Fürft. 


De Gafirs, 
Mo ift fie nur? Nicht hier? — Ber Fadellicht 
Wie Tagesichein in allen Winkeln ſchon 
Vergebens hab’ ich jie geſucht. — Du da, 
Verbirgſt du fie? AU diefes Gold tit dein, 
Wenn du fie mir zurüdgiebft! 


Raimund. 
Armer Vater, 
Hart iſt Eu’r Schickſal; feinen Troſt weiß ich 
Für Euch. 
De Caſtro (mad einer Pauſe). 
Kann es denn fein? Da drunten liegt fie 
In Schwarze Schollen eingejargt, der Maulwurf 
Wühlt neben ihr, und Leichenwürmer jpielen 
Mit ihrem Haar. — Legt mid hinab zu ihr, 
Hier oben atmen darf ich nicht, indes 
In faulem Moderdunite jie eritict. 
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Raimund, 
Zu Raſerei wächſt an fein Schmerz; nad) Haus 
Will ich ihn führen laffen. — Welcher Auflauf? 
Das Volk jteht Haupt an Haupt gedrängt; durchs Thor 
Dringt e3 herein. — 


(Er geht nad) dem Hintergrund, um die eingedrungene Menge, unter welder 
Jürgen und der Bader, zurückzuhalten.) 


De Gafiro. 
Mas ließ die Gierde nad) 

Dem gelben Staub feit früh mir feine Ruhe? 
Die Tochter reich und groß Jehn wollt! ih — nun 
Stieg leichenblaß ihr Oheim aus der Gruft 
Und jog und ſog an ihr mit Lippen, feucht 
Noh von dem Gift, das ich ihm gab. Verflucht, 
Dreimal verflucht, das alles ift dein Werk, 
Gold, gleißend Unding! Schüttet zu die Gänge, 
Die Minen al! Die Höle qualmt daraus! 
Da unten in den Höhlen, in den Hallen 
Hör’ ich der Gnomen Jubel, wie fie fich 
Der Opfer freuen und mit Klumpen Goldes 
Sich lachend werfen — — 

(Arbeiter jchleppen neues Gold herbei.) 

Bleibt dort unten, bleibt ! 
Weh! Weh! Sie fteigen aufwärts, ganze Laften 
Auf ihren Rüden! Wie das jtrahlt und flimmert! 
Zu Stein erjtarren macht der Glanz das Herz; 
Mehr! immer mehr noch! Unter fich begraben 
Wird mic das Gold! Vom Himmel regnet’3 nieder, 
Duillt aus der Erde — wächſt zu Bergen an — 
(Er wanft fort.) 
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Fünfte Scene. 


Jürgen, der Bader und andere treten nadeinander vor. Dann 
Wolfgang und Hans. 


Jürgen, 

Mie gejagt, ich weiß es am genaueſten; mein Hans, 
der zum Sergeanten avanciert ift, jo daß ich wegen diejer 
Ehre meine Rückkehr nad Europa aufgegeben habe, hat 
einen Trupp VBerwundeter vom Heer des Herrn von 
Seibold hierher gebracht; von ihm hab’ ich die Nach: 


richt. 
Gin Handwerker. 
Und wir wären total gefchlagen ? 
Jürgen, 
Total; aber fchließlich iſt es doch noch befjer aus: 
gefallen, al3 zu erwarten jtand; hört nur — — — 
(Wolfgang und Raimund treten auf; gleih darauf Hans.) 


Raimund (u Woligang). 

Da können Sie’3 von ihm jelbft hören. Hans, komm 

her und erftatte dem Herrn Fürften Bericht. 
Hans. 
Ach Gott, gnädigiter Herr! Wenn Sie fo finjter aus- 
ſehen, kann ich fein Wort hervorbringen. 
Wolfgang. 
Sag’, mas du meißt, ich befehl’ es dir. 
Hans. 

Aber mich trifft Feine Schuld, wenn Ihnen die 
Kunde mißfällt. Wir haben wie die Löwen gefochten, 
oder vielmehr wie Stiere, denn die find noch tapferer; 
aber was ließ fi machen? Den Spaniern gegenüber 
waren wir wie einer gegen hundert. Mehr alö die 
Hälfte von uns ift in der Schlacht gefallen; an fünfzig 
mögen au) zum Feind übergegangen oder geflohen fein, 
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aber ich kann's mit Stolz jagen, feiner von den Medlen: 
burgern und Pommern; die Ausreißer waren alle da 
hinten aus dem Reich. Zulegt, da Herr von Seibold 
felbft auf den Tod verwundet war, mußten wir alles 
verloren geben; ein Glück noch war's, daß wir uns in 
das nahe Fort zurüdziehen fonnten. Herr von Seibold 
beitand noch darauf, daß wir einen Ausfall machten — — 
Bader. 

Ja, davon weiß ich zu berichten, denn ich habe ihn 
verbunden und die Nacht durch bei ihm gewacht; er litt 
Höllenſchmerzen und dachte doch nichts als an neuen 
Kampf; wohl zehnmal in der Nacht ſagte er zu mir: 
Kerl, wenn du mich nicht ſo weit bringſt, daß ich morgen 
ins Feld kann, ſo laſſ' ich dich erſchießen! 

Hans. 

Nur in der Fieberphantafie fonnte der Herr General 
noh an einen Ausfall denfen; wenn er auch zu allem 
fähig geweſen wäre, feiner hätte ihm Order pariert; glück— 
licherweife lag er zuletzt bejinnungslos; da langte ge: 
rade Herr Ehrenberg an, und der hat ſich auf unfer 
aller Andringen ins feindliche Lager begeben. 

Bader. 

Und eine Konvention hat er abgeſchloſſen, ſo vor— 
teilhaft für uns, als hätten wir den Sieg erfochten. 
Die Spanier müſſen und noch mehr Wideritandsfraft 
zugetraut haben, als mir hatten, ſonſt hätten jie uns 
nicht den freien Abzua gejtattet. | 

Wolfgang. 
Was leihn wir dem Gerede ferner Ohr? 
Nichts davon läßt fich glauben. 


Raimund 
(der vom Gartenthor zuridtommt). 


j Eines leider 
Muß wahr fein; Schwer gelitten hat das Heer, 
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Denn von VBerwundeten ein langer Zug 
Kehrt eben heim; ein traur'ger Anblid das! 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen. Heibold, auf zwei Soldaten geftügt, tritt auf; mit ihm 
Chrenberg. 
Seibold, 
Hinweg nun, närrifher Verband! Fließ hin, 
Mein Blut, fließ hin! Nur eins nod wollt‘ id, Fürft: 
Sie fehen, Ihnen jagen, wie mit Ehren 
Der alte Seibold ftirbt; wenn zwanzig nur, 
Wenn zehn mir nur gefolgt, mein Leben hätt! ich 
In letzter Schlacht den Spaniern teu’r verkauft, 
Um nicht die Schmad) zu Shaun — — — 
(Die Stimme verjagt ihm.) 
Ehrenberg. 
Nichts da von Schmach! 
Höchſt ehrenvoll für uns iſt der Vertrag, 
Den ich geſchloſſen; aller Welt ins Antlitz — 
Gott ſteh' mir bei! — behaupten will ich das. 
Wolfgang. 
Ruft einen Wundarzt! Braver Seibold, noch 
Geneſen wirſt du von der Wunde. 
Seibold. 
Ja, 
Ich hoff's, und bald. Tief, tief klafft ſie hinab 
Bis an das Herz! Was nützt noch Menſchenhilfe! 
Fließ ſchneller, Blut! Tropf' aus, du unnütz Leben! 
Ein mißgeſchaffnes Ding iſt dieſe Welt, 
Und glücklich, wer ſie laſſen kann. Führt mich 
Hinweg! Am beſten ſtirbt es ſich mit Gott 
Allein. 
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, Raimund. 
Noch geht jein Puls, doch ſchwach und ſchwächer. 
Wolfgang. 
Der Bravjte aller, die ich je gekannt, 


Verläßt mich da. 
(Seibold wird abgeführt.) 


* 


Siebente Scene. 


Wolfgang. Raimund. Ehrenberg. 


Ehrenberg. | 

Hätt' er ein jtarfes Heer 
Den Spaniern entgegenführen fünnen, 
Zurüdgefchlagen hätt’ er jie; doch nur 
Dreihundert gegen mehr als zwanzigtaufend — 
Gott ſteh' mir bei! — wahnjinnig war's, die Schladt 
Zu wagen. Schwer verwundet und geichlagen, 
Wollt’ er zurüd in den Verzweiflungsfampf 
Sich ftürzen, auf Ihr Haupt den Untergang 
Herniederreißen; noch zum Glück hab’ ich 
Dem Unheil vorgebeugt. — Sie hören nicht, 
Mein Fürft? Recht Wichtiges hab’ ich zu melden. 
Als Unterhändler in das ſpan'ſche Lager 
Begab ich mich, und was in foldher Lage 
Kaum noch zu hoffen war, hab’ ich erreicht. 
Geſchloſſen bündig wurde der Vertrag: 
Sie bleiben Herr in diefem Ihrem Land 
Und übernehmen die Verpflichtung nur, 
Die Sklaven, welche fich hierher gerettet, 
Den Spaniern auszuliefern; nächftens auch 
Wird ein Gefandter Spaniens feinen Sit 
Sn Ihrer Nähe nehmen, um zu wachen, 
Daß diefe Kolonie, dem Bölferrecht 
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Zuwider, nicht Verfolgten ein Aſyl 
Darbiete. 
Wolfgang. 
Raſ' ich, oder redeſt du 
Im Fieber? 
Ehrenberg. 
Fürſt, im erſten Augenblick 
Mag Sie die Kunde überraſchen; doch 
Bei reiflicher Erwägung werden Sie 
Der Spanier Mäßigung im Fordern preiſen 
Und die Bedingung gern erfüllen. Was 
Denn liegt an den entlaufnen Negerſklaven? 
Sorgfält'ges Studium des Naturrecht3 hat 
Mich überzeugt, daß einer niedern Raſſe 
Die Schwarzen angehören und daß wir 
ALS Eigentum, als Sache — bei den Römern 
Hieß es mancipium — fie betrachten dürfen. 
Wolfgang. 
Aus meinen Augen, Scuft! 
Ehrenberg. 
Gott ſteh' mir bei! 
Kein Ausweg bleibt; ganz in der Spanier Macht 
Sind wir gegeben; heut noch, ſpätſtens morgen 
Trifft ihr Geſandter ein, um den Vertrag, 
Mit Ihrer Unterſchrift verſehen, in 
Empfang zu nehmen. 
Wolfgang. 
Wer gab Vollmacht dir, 
Ihn abzuſchließen? 
GEhrenberg. 
Die Notwendigkeit. 
Erſtürmt ſonſt hätten ſie das kleine Fort 
Und über unſre Leichen ſich den Weg 
Hierher gebahnt. 
Schack, Geſ. Werke. V. 33 


Wolfgang (ju Raimund). 

Ein Glüd, daß eben jebt 
Im Hafen Schiffe fegelfertig find. 
Seh! Schnell an Bord foll man die Negerfklaven, 
Die unjerm Schuß ſich anvertrauten, jchaffen. 

Ehrenberg. 
Was finnen Sie? Berbürgt mit meiner Ehre 
Hab’ ich mich für Vollziehung des Vertrags. 

Wolfgang. 
Elender! Fürchteſt du für dich, Jo eile! 
Pad’ deine Habe! Nette.dich aufs Meer! 

(Zu Raimund.) 
Ein Heer noch hab’ ich; denen, die mit Seibold 
Burüdgefehrt, fer für die Raſt ein Tag 
Vergönnt; gerüftet müffen jie alsdann 
Zum Aufbruch fein. 

(Raimund ab.) 

Zu ordnen hab’ ich viel; 
Nur jtören kann mi Ihre Gegenwart. 

Ehrenberg (ür jich). 
Er iſt von Sinnen; was joll aus mir werden? 
Gott ſteh' mir bei! 
(Ab.) 


Achte Scene. 
Wolfgang, Ein Diener tritt auf; fait gleichzeitig Gotthold. 


Diener, 
Ein Fremder, Faum gelandet, 
Heifcht, anäd’ger Herr, fo dringend Sie zu ſprechen, 
Daß ich den Eintritt ihm nicht wehren fann. 
Gotthold. 
Mein Wolfgang! Teuerſter! 
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Wolfgang. 
Sit es ein Traum? 
Du hier, mein alter Lehrer! 
| Gotthold. 
Nun ich dich 
Noch einmal ſah, beruhigter ins Grab 
Werd' ich mid legen. 
Wolfgang. 
Stürmt auf einmal alles 
Denn auf mid ein, die Freude, wie das Weh? 
Gotthold. 
Nicht Ruhe fand ich drüben. Kunde wohl 
Iſt von dem Brande ſchon hierhergelangt, 
In dem der alte Weltteil flammt; wenn erſt 
Dem Strahl, der hoffnungsreich in Frankreich ſtieg, 
Mein Blid ſich freudig zugewandt, bald dod) 
Sah ich erfchredt zu unheildroh'nder Lohe 
Shn wachen. Möge in den Werdejturm 
Der neuen Zeit ſich jtürzen, wem noch jung 
Die Kraft; doch ich, als mir von Schiffermund 
Die Kunde fam, wie eine reiftatt du 
Dem Frieden und dem Bölferglüde fern 
Am Rand der Welt erfchloffen, fchnell eilt’ ich 
Mit andern Koloniften, die angjtvoll 
Europas zufunftdunfeln Himmel flichn, 
Zu dir herüber. 


Wolfgang. 

Freund, mögit du es finden, 
Wie du gehofft, und nicht ftatt deſſen fehen, 
Daß in fein Strafgeriht auch und Europa 
Hinunter reißt! — Doc all mein Sinnen nimmt 
Der Augenblid gefangen; fonjt fänd’ ich 
Des Fragens Ende nicht. Vielleicht mit dir 
Zu plaudern wird mir jpäter noch vergönnt. 
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Jetzt drängt die Zeit mich. Ach! ein ſchöner Traum 
Iſt hier wie drüben nur der Friede. Bald 


Zum Kampf, mir von den Spaniern aufgezwungen, 
Muß ich ausziehn. 


Gotthold. 
Du in den Kampf, mein Wolfgang? 


Neunte Scene. 


Gotthold. Wolfgang. Eine Schar Uegerſklaven ſtürzt herein. Gleich 
darauf zwei Offuiere. 


NUegerſklave. 
Nicht auf die Schiffe! Gieb uns Waffen, Herr; 
Führ' uns ins Feld, auf daß wir unſre Dränger 
Zu Boden ſchmettern! 


Andere. 
Aexte, Senſen her! 
Die Seelen all der Unſern, welche ſie 
Zu Tod gemartert, werden in uns kämpfen. 


GErſter Offizier 


(auf die Neger deutend). 
Die Leute find die einzigen, mein Fürjt, 
Auf die Sie zählen können. Wir verfuchten 
Selbjt das Unmögliche, noch aus den Scharen, 
Die Seibold heimgeführt, ein Heer zu bilden; 
Allein Die Bande des Gehorfams find 
Gelöſt. Zuerſt in bleihen Haufen ftanden 
Die Krieger da und riefen laut: „Weh uns, 
Weh unſern Meibern; unfern Kindern!” dann 
Einſtimmig weigerten fie fih, nochmals 
Ans Feld zu ziehn. 


weiter Offizier, 
Auch jene, die, verfchont 
Von der Indianer Pfeilen, jüngſt mit Ihnen 
Siegreich zurüdgefehrt, find forgenvoll — 
Wolfgang. 
Ich wei; genug. 


Behnte Scene. 


Die Horigen, Raimund. 


Raimund 
(wieder auftretend mit einer Rolle). 


Soeben fommt die Meldung, 
Bald hier fein werde Spaniens Abgefandter. 
Die Nolle da hat er vorausgeſchickt, 
Damit er den Vertrag bei feiner Ankunft 
Von Ihrer Hand bereits vollzogen finde. 
(Seht ab.) 


Wolfgang (die Rolle öffnend). 
Es ift, wie Ehrenberg gejagt. Außliefern 
Die Flüchtlinge fol ih, die fleine Fordrung 
Nur wird gejtellt, dann will man nad) wie vor, 
Verjteht fih unter Spaniens Vormundichaft, 
In diefem Yande frei mich Schalten laſſen. — — 
Für ſich.) 
Was nun? Wirr, ineinander ſchnell zerrinnend, 
Wie Nebelbilder jagen die Gedanken 
Durchs Haupt mir hin. 
(Yu den Negern) 
Habt Dank für euern Kampfmut, 
Ihr wackern Freunde! 
(Zu den Offizieren.) 


Diefe Neger bringt 
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An Bord der Schiffe und erteilt Befehl, 
Daß man die Anker jchleunig lichten Jolle. 
Nicht fern hier find die Inſeln, wo feit furzem 
Des jungen Freiftaats Sternenbanner weht, 
Sie finden fichre Zuflucht dort. 
(Die Offiziere mit den Negern ab. Raimund tritt wieder auf.) 
Wolfgang (u Raimund). 
Du geh 
Zu Ehrenberg! Heiß’ ihn ein Schiff bejteigen, 
Damit ihn nicht der Spanier 220 treffe! — 
Was zögerit du? 
Raimund. 
Fürſt, ich beſchwöre Sie: 
Berwerfen Sie der Spanier Vorfchlag nicht; 
Um wen’ger Sklaven willen, ihren Herrn 
Entlaufen, opfern wollen Sie Ihr Glüd? — 
In diefem Land, aus Sumpf und Miüftenei 
Dur Sie zum Garten umgemanbdelt, ift 
Hu größerm, jegensreiherm Wirken als 
Zuvor, die Zukunft Ihnen aufgethan. 
Bernehmen Sie! De Caſtro hat man tot 
Gefunden und in feiner Hand dies Blatt. 
AL ſein Befis, der unermeßliche, 
Das Gold hier und die Minen, deren Adern 
Geſchlechter auf Geichlechter bis zum Schluß 
Der Zeiten auszufhöpfen nicht vermögen, 
Das all gehört nun Ihnen; in den Glanz 
Des neuen Lehens, das vor Ihnen ſich 
Erjehließt, vermag mein Auge kaum zu ſchaun. 
Sie aber wollten — — 
Wolfgang 
(das Blatt von Raimund empfangend). 
Geh, um zu vollziehn, 
Was ich gebot. — 
(Zu Gotthold.) 
Mein Gotthold, auf nachher! 
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(Zu einem Diener, der vorübergebt.) 
Mich dürftet. Einen fühlen Becher Weins 
Bring mir! 
(Raimund und Gotthold ab. Wolfgang seht fich nieder und jchreibt auf das 
Blatt. Der Diener bringt einen Becher.) 


Molfgang (allein). 
Ein Retter ift, der nie 
Uns fehlt; wenn uns an jähen Feljenrand, 
Wo rechts und links der Abgrund gähnt, das Schidjal 
Geführt, er reicht die Hand uns; was denn zagt' ich, 
Sie zu ergreifen? Hab’ ih ihm als Knabe 
Nicht mandes Mal ins Antlig ſchon gefchaut, 
Wenn ic am Nordfeeftrand von Klippe hin 
Zu Klippe klomm und jeder Tritt mit Sturz 
Mir in die wilden MWogenftrudel drohte? 
Dih hat zur rechten Zeit für mich die Sonne 
Gereift, purpurner Apfel, der du dort 
Mir aus dem Laubgrün winkt; noch gejtern 
Wollt' ih mit Wurzel und mit Frucht den Baum, 
An dem du fprießeft, aus dem Garten bannen, 
Heut aber dünkt dein Saft Fojtbarer mir 
Als Eldorados Schäge. Wen'ge Tropfen 
In diefen Wein gemengt, das iſt ein Heiltranf, 
Der ew'gen Schlaf hin durch die Adern gießt 
Und den verworrnen Lebensfnoten löſt. 
(Er hat während diejer Rede eine Frucht gepflüdt und deren Saft in den 
Becher ausgedrüdt.) 


Elfte Scene, 


Wolfgang. Mlathilde, Später Raimund, 


Mathilde. 
Aufs Schiff, das mit des Gatten Leiche mich 
Heimtragen foll, zu gehn war ich bereit; allein 
Menn ich den Glüdlichen verlaffen fonnte, 
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Das Unglüf bindet mih an did. Was iſt's 
Mit den verworrenen Gerüchten, ſprich, 

Die mid umfchwirren? Daß die Spanier dir 
Den Frieden bieten und du ihn verfchmähft, 
Um in den eignen Untergang zu ftürzen, 
Kann ich es glauben? 


Wolfgang (ihr die Rolle gebend), 
Lies, was fie verlangen! 


Mathilde. 
Ich faſſe wohl, daß du vor der Erfüllung 
Zurückbebſt. 


Wolfgang. 
Schon dem Jüngling war 
Ein Stern der Pol, nach dem er ſteuerte: 
Daß er ein Ehrendenkmal im Gedächtnis 
Der Welt ſich ſetze, dafür nur galt ihm 
Als lebenswert das Leben. Nun erloſch 
Der Stern, in Trümmer ſinkt mein Werk, und daß 
Vergeſſenheit mich decke, muß ich mich 
Beſcheiden. Finſtre Göttin, komm! Löſch' aus, 
Was ich gethan! In alle Winde ſtreu' 
Den Ruhmeskranz, den ich geträumt! Nur eins 
Zu denken trag' ich nicht, daß ich auf mich 
Unſterblichkeit der Schande häufe, daß mein Name 
Zum Schmähwort künftiger Geſchlechter werde. 
„Der war es, ja der deutſche Fürſt“ — wie würde 
Das klingen? — „der zum Büttel ſich der Spanier 
Gemacht! Dem Brandmal auf der Stirn der Menſchheit, 
Der Ausgeburt der Nacht, dem dunkeln Flecken, 
Der in der jungen Freiheit Morgenlicht 
Zuerſt verſchwinden muß, der Sklaverei 
Hat er ſein Siegel aufgedrückt.“ Da lieg', 
Verruchtes Blatt! 
(Er zerreißt den Vertrag.) 
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Mathilde. 
Und nun brich auf! Entflieh' 
Bon diejer Külte, daß der Feinde Grimm 
Dih nicht erreichen kann! Noch ift es Zeit! 
Wolfgang. 
Sind denn die Spanier Barbaren? — Nein, 
tits Böjes droht von ihnen mir, fie würden 
In Frieden hier mich lafjen, ſelbſt dies Schloß 
Bielleiht zum Aufenthalt mir gönnen; doc) 
In Schutt iſt dad Errungne unter mir 
Hinweggefunfen, und auf Trümmern deſſen, 
Wofür ich lebte, will ich nicht zurüd 
Auf Erden bleiben. Was ich wollte, hier 
Ein Reich des Friedens und der Freiheit gründen, 
Nur einer reinen Seele fonnt’3 gelingen; 
Ich aber, noch an jenen alten Weltteil 
Blieb ich gefejjelt und an feine Erbſchuld; 
Und fort und fort in meiner Bruft die Stimme 
Nun ſollt' ich hören, die mich anflagt, daß 
sch ſelbſt mein Werk zerſtört? 
Mathilde. 
Wolfgang! Wolfgang! 
Was ſinnſt du? Nicht verſtehen mag ich dich. 
Ob auch das unermeſſ'ne Meer und trennt, 
Dod laß den Troft mir, daß derfelbe Himmel 
Sich über unſre beiden Häupter |pannt! 
Wolfgang. 
Weib, reich’ die Hand mir! Meine legte Thräne 
Kein’ ich auf fie; allein auch du fannit mid) 
Dem Leben nicht verföhnen. Nur noch eins 
Erſehn' ich: langen, träumelojen Schlummer, 
Und nad) dem Tranf, der ihn mir bringen ſoll, 
Dürſt' id. 
(Er trintt.) 
Wegſpülen mög’ er die Gedanken, 
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Die mir das Hirn durchtoben, die Erinn’rung 
An alles, was ich je gewollt, erjtrebt. 


Mathilde, 
Um Gott, Wolfgang! Mir ahnt, ein Trank ift das, 
Bon dem man zweimal nicht im Leben trinft. 
Sieb her! Wenn ich von dir zu fcheiden dachte, 
Kun ziehit du mich dir nad). 


(Sie greift nad dem Peder.) 


Wolfgang. 
Leer ijt der Becher 
Bis auf den Grund. Nocd meine leite Bitte 
Grfülle du! Mit deines Gatten Leiche 
‚zieh heim, im vaterländ’shen Grund, wie er 
Erſehnt, fie zu bejtatten. Früh Tchon ift 
Der Glaube mir, der andre Seelen mild 
Umfchwebt, erlojchen; doch in diefem Dunkel, 
Das alles um uns dedt, wer giebt mir Bürgichaft, 
Ob übers Grab hinaus des Toten Schatten 
Mich nicht verfolgen wird? Verſöhnen fann 
Vielleicht ihn ein Gebet, aus frommem Herzen 
Ihm nachgefandt. Die größre Schuld, ich fühl's, 
An feinem Tod nehm’ ich mit mir in$ Grab; 
Du atme frei und lebe! 
Fr finft auf einen Raſenſitz.) 
Raimund (auftretend). 
Der Gejandte 
Der Spanter bittet um Gehör. 


Wolfgang. 
Sogleich 
Empfang' ich ihn, erſt ruf mir Gotthold her! 
(Raimund ab.) 
Mathilde. 
Wolfgang! — D Gott! — Noch faſſen mag ich nicht, 
Daß du von hinnen millit. 
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Wolfgang. 
Weib! Fannjt du mic) 
Zurüd im Leben halten wollen? Laß mid) 
Nicht jagen, daß ich mich in dir getäufcht! 


(Mathilde niet neben Wolfgang hin und bleibt regung&los.) 


Bwölfte Scene. 


“ Wolfgang. Mathilde. Raimund, Gotthold, Zum Schluß; ein 
Diener, 


Raimund, 
Ste find jo bleih, mein gnäd’ger Herr, was tft 
Geſchehn? 
Gotthold. 
Noch nie ſah ich dich ſo. Helft! helft! 


Wolfgang. 
Daß ich auf einmal, Freunde, ſchwer erkrankt, 
Nicht täufhen will ich euch, noch mich. Wer hätte 
Sid nicht Schon früh gejagt, daß jede Stunde 
Hinweg ihn rufen kann? 

Gotthold. 

Nicht ſo! Die Kraft 

Der Jugend ringt aus ſchlimmerer Gefahr 
Sich noch empor. 


Wolfgang. 

Es iſt umſonſt; ich fühl's, 
Dem letzten Pulsſchlag jagt mit Fieberhaſt 
Mein Blut entgegen. — Reicht zum Abſchied mir 
Die Hand! Als Gunſt des Himmmels preiſ' ich es, 
Daß ich euch beide mir zur Seite habe, 
Bevor ich ſcheide. Gut habt ihr's mit mir 
Gemeint; Dank, tauſend Dank für ſo viel Liebe! 
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Raimund, 
Mein teurer Herr! 

Wolfgang. 

Du, Raimund, wirt die Gräfin 
Geleiten, die mit ihres Gatten Leiche 
In ihre Heimat fehrt. Grüß’ mir mein Deutichland, 
Mein väterliches Schloß, den Garten, mo 
Wir zwei als Knaben oft gefpielt. — Du, Gotthold, 
Glaub’ mir, daß unfer Wiederſehn fo Furz, 
Empfind’ ich als den legten Schmerz. Nun wählen 
Magit du, mein Freund, ob und wohin ein Schiff 
Von bier hinweg dich tragen fol. Vielleicht 
Behagt dir auch die wärmre Sonne hier. 
Bald werden Spanier dies Yand bejeßen, 
Doch dir und denen, die mir hergefolgt, 
Droht Böſes nicht von ihnen; auf den Neger 
Nur drüdt ihr Joh. — Nehmt diefe Angevenfen 
An mich, ihr Treuen! Du die Kette hier, 
Und trage fie zunächſt dem Herzen! Du 
Die Uhr! Don früh an trug ich fie, und immer, 
Wie auch die Stunden wechjelten, war mir, 
Als wieſ' ihr Zeiger mir dasfelbe Ziel. 
Nun hab’ ich's dennoch nicht erreicht. — Mathilde, 
Wo bift du? 

(Mathilde blidt auf und legt ihre Hand in die jeine.) 
So! 
Gin Diener (auitretend). 
Nicht länger, gnäd’ger Herr, 

Gedulden wollen fich die Spanier. 

Wolfgang. 
Laß ſie herein. 


Dreizehnte Scene. 


Die Vorigen. Der ſpaniſche Gefandte mit Gefolge tritt auf. 


Molfgang. 
Ihr Herrn, ein tödlich Fieber, 
Das mid ergriffen, mag entjchuldigen, 
Das ic Sie zu empfangen zügerte. 
Mit Spaniern red’ ich, die des Edeljinns 
Bon je fih rühmten. So wird mir Ihr Herz 
Zuſtimmung Hopfen, wenn das heil’ge Gaftrecht 
Sch nicht verriet. An andern Küften ſchon 
Eind die, um derentwillen Sie mir Krieg 
Ins Land gebradt. Eh'r als zum Helfershelfer 
Des Sklavenfrones mich zu machen, hätt’ ich 
Den Tod erwählt. Nun durch des Himmels Fügung 
Wird mir die Mahl erfpart. 
(Er ſinkt zurid, feine Stimme wird ſchwächer.) 
Raimund, 
Helft ihm! Er ftirbt. 
Gotthold. 
Mein teurer Herr! Verlaßt das Leben nicht! 
Weilt noch bei uns! 
Der Gefandte. 
Auf das nicht waren wir 
Gefaßt. Nur Schweigen ziemt uns hier. 
Wolfgang. 
Noch eins! 
Dies Schreiben bringen Sie dem Gouverneur! 
Goldminen, deren Neichtum zu verjchwenden 
Jahrtauſende umfonft ſich mühen werden, 
Macht es zu Spaniens Eigentum; ich denke, 
Reichlich Erfag ihm für die Sklaven bieten 
Mird das und, wenn der Groll auf mich geihwunden, 
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Auch meinem legten Wunſch Erhörung Schaffen, 
Daß milde und zum Segen der Bewohner 
Die neuen Herrfcher diefes Landes "walten. 
(Er reicht dem Gejandten das Blatt.) 

Mathilde, 
Wolfgang! Mein Wolfgang ! 

Wolfgang. 

Welch ein Nebel hängt 

Vor meinem Blid? Das bunte Schattenfpiel 
Des Lebens ſinkt in Nacht; allein im Sceiven 
Fühl' ich: vergebens nicht hab’ ich gerungen;; 
Was wir gewollt, gewollt aus tiefjter Seele, 
Das lebt unfterblich fort, und wir in ihm. 
Mein Name mag, ein leerer Hauch, verhallen, 
Doch reifen wird die Saat, die ich geftreut; 
Das Banner, welches meiner Hand entjanf, 
Weil in die Schuld des alten Weltteils ich 
HZurüdgetaumelt, werden reinre Hände 
Auf der Atlantis teuren Boden pflanzen ; 
In ihm will ich begraben fein. Lebt wohl! 

(Er ftirbt.) 


Nachwort 


zum fünften Bande. 


Timandra. 


In einer Kritik habe ich leſen müſſen, Timandra 
ſei nur in der erſten Scene gut gehalten, gerate aber 
nachher ins Schwanken. Damit ſcheint gemeint zu ſein, 
ich hätte eine ſtarre, jeder Regung der Mutterliebe und 
des Mitleids unzugängliche Spartanerin zeichnen müſſen. 
Eine derartige Geſtalt würde nun ſicher nicht die min— 
deſte Sympathie haben erwecken können, ja ſie wäre 
geradezu unerträglich geweſen; nur durch den lebhafteſten 
Kampf, den die Liebe zum Sohne mit den anderen 
Pflichten in ihr kämpft, konnte die ſpartaniſche Fürſtin 
unſerem Herzen nahe gebracht werden. Erſt nachdem 
ſie alle Mittel verſucht, durfte ſie zur Erfüllung ihres 
Eidſchwurs die Hand anlegen, um den Verräter einzu— 
mauern. Es iſt dabei beſonders weſentlich, daß nur die 
Pflicht gegen das Vaterland, gegen das Geſchlecht der 
Herakliden und gegen den ihrem Gatten geleiſteten Eid 
ſie zu ihrem Handeln treibt; wenn der Zuhörer irgend 
den Argwohn hegen könnte, daß ſie die eigene, ihr von 
dem Sohn angethane Schmach an dieſem rächen wolle, 
oder daß ein ſolches Motiv bei ihrem Thun auch nur 
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mitwirfe, jo würde jede Teilnahme für fie unmöglich 
jein. Hiermit erledigt fih denn auch ein zweiter Ein: 
wand, der gegen mein Stüd erhoben worden tft, näm: 
[ich derjenige, die Handlung ſei Schon mit dem vierten 
Akte zu Ende und der ganze fünfte Akt überflüffig. 
Denn erit in dieſem leßteren tritt der Nulminations- 
punkt der Tragödie ein; erft nachdem hier Timandra 
ihr Letztes gethan, um zugleich ihrem Eide zu genügen 
und den Sohn zu erretten, kann man ihr den vollen 
Sol der Teilnahme und des Mitleivs, wenn fie das 
Muttergefühl gänzlich erjtidt und endlich die Tchredliche 
That vollbringt, bei der ſie zufammenbridht, entrichten. 
Bon der That Mandanes, wie fie den Dolch in Dio— 
timas Brut jtößt, ıft behauptet worden, fie ſei nicht ge: 
hörig motiviert, wirke auch, weil improvifiert, abjtoßend. 
Nun Fündigt Mandane bald nad ihrem erjten Auftreten, 
in Eiferfucht aufflammend, an, fie werde feine Neben: 
buhlerin dulden. Nah ihrem Charakter kann niemand 
darüber zweifelhaft fein, daß, wenn ihr Diotima in der 
Weiſe entgegentritt, wie fie es thut, jie ihr den Unter: 
gang bereiten werde; wie dergleichen nod) mehr motiviert 
werden fünne, iſt daher jchwer zu jagen. Mandane 
führt gegen ihre Nebenbuhlerin im Momente der höchſten 
Erregung den Todesftoß, und Died macht jie ficher minder 
gehäffig, als wenn fie den Mord mit Falter Ucherlegung, 
etwa durch Gift, vollbradht hätte. Aber wirkte ihr 
Handeln auch wirklich abjtoßend, jo wäre dies fein ‚Fehler. 
Die Perſerin ſoll gar nicht unfere Herzen gewinnen; jie 
ift der böfe Dämon, der Paufanias gänzlich mit der 
Mutter wie mit den Ephoren entzweit, ihn zu den 
Perfern hHinüberzieht und fo in den Untergang reißt; 
nur ihre heiße Zeivenfchaft macht, daß wir uns nicht 
ganz von ihr abwenden. Es ift unglaublich, wie ge: 
danfenlos ſolche Vorwürfe oft gemacht werden; es ıjt 
nämlich mit weifer Miene getadelt worden, Mandane 
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fönne feine Sympathie erregen. Hier wie in manchen 
ähnlichen Fällen ſcheint es, als nähme man an, es ſei 
die Aufgabe des Dichters, lauter liebenswürdige, un: 
tadelhafte Menſchen zu fchildern. Die weitere Bemer- 
fung, die ich gehört habe, es ſei zu unnatürlich, daß 
Mandane nad) dem Untergang des Paufanias fich den 
Tod gebe, das Naheliegende fei vielmehr, daß fie in 
ihre Heimat zurüdfehre, vermag ich kaum im Ernit zu 
beantworten. Ich muß annehmen, daß diejenigen, die 
fie machen, in dem Stüd nur ein wenig geblättert haben 
und dann ſogleich an die eilig zu liefernde Nezenjion 
gegangen find. Auch wenn die nämlichen Herren Art: 
tifer nach der Aufführung gejagt haben, eine Prinzeſſin, 
die in die weite Melt reife, um ihren Geliebten auf: 
zufuchen, jei abenteuerlih und romantisch, fo muß ich 
jie völliger Unmijjenheit zeihen. Gerade in der per: 
ſiſchen Heldenjage kommen ſolche Fürjtinnen vielfad) 
vor, wie Menifhe, Sudabe und wie die anderen im 
Schahname geidilderten heißen mögen. — Wie ich im 
voraus jehe, wird meinem Trauerjpiel auch vorgerüdt 
werden, e3 fehle ihm „die Einheit des Helden“. Un- 
jtreitig bildet Timandra den Mittelpunkt des Interefjes 
und muß injfofern die Heldin genannt werden, wenn 
gleih Pauſanias ſtark neben ihr in den Vordergrund 
tritt. Sch muß hierbei bemerken, daß das angebliche 
Geſetz, ein Drama dürfe nur einen Helden haben, nur 
unter großen Einjchränfungen Geltung beanfpruchen 
fann; daß dasjelbe auf Liebestragödien Feine Anwendung 
findet, wird ſchon allgemein zugejtanden. Aber aud) mo 
zwei Feinde einander gegenüber jtehen, kann ſich durch— 
aus das Intereſſe nicht immer nur an einen derjelben 
fnüpfen; um von Brutus und Cäfar, dem berühmteften 
Beifpiel hierfür, zu ſchweigen, würde nad) der Yehre 
der Aeſthetiker, derjenige jei der Held eines Dramas, wel: 
cher jeine Zwede mit der größten Energie verfolge, in 
Shad, Gel. Werke V. 34 
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Schillers Maria Stuart vielmehr Elifabeth, al3 Maria 
die Heldin fein. Allein noch in jonftigen vorzüglichen 
Tragödien, welche andere Verhältniffe und Konflikte be: 
handeln, findet fich jene fo laut proflamierte Einheit des 
Helden nicht; iſt e8 im Don Carlos der Prinz oder 
Marquis Poſa, ift e3 in den Phönizierinnen Eteofles 
oder Polyneikes, ift es in der Braut von Meffina die 
Königin, die fiher am mächtigsten hervortritt, oder einer 
der feindlichen Brüder oder die Braut? In Immer— 
manns trefflihdem Alexis ftehen der Zar und ſein Sohn 
ziemlich gleich ftarf im Vordergrund In den Nibe: 
lungen, einem jetzt für Tragödien jo beliebten Stoff, ift 
es faum zu vermeiden, daß Brunhild, Chriemhild und 
Siegfried fih um unfere Teilnahme jtreiten. In Leffings 
Emilia Galotti hat Odoardo, in deſſen Bruft ein er: 
greifender Kampf jtattfindet und der die entjcheidende 
That vollbringt, zum mindeften ebenfoviel Anſpruch 
darauf, für die Hauptperjon zu gelten, wie Emilia, die 
nur ein paarmal auftritt und faum etwas anderes thut, 
als daß ſie den Tod erleidet. 


— 10 —— 


331.3 
SZIM 
v5 


> ee ee 0 Vu VE — Piwem — w —— w —— — 


» e * = 
[4 
, — 
je n 
ei er ; 
a a DE 
Kafıriiı! 
1 





Stanford, California 


: 
; 
3 
s 


8 


—* 


IyHERNTE 7IEW 





Digitized by Google 


